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Vorbemerkung des Herausgebers.

Bei der gegenwärtigen Neubearbeitung dieses Anhangs
ist alles das ohne weiteres ausgeschieden , was nach dem Urtheil
des Bearbeiters an sich unhaltbar oder durch neuere Unter¬
suchungen antiquiert oder auch von geringem Werth schien .
Andrerseits ist der Anhang in Folge der ausgedehnten Ver-
werthung der neueren Literatur , sowie durch eine Reihe von
Ausführungen des Bearbeiters so verändert, dass derselbe in
wesentlich neuer Gestalt vorliegt. Unter diesen Verhältnissen
schien es nicht mehr thunlich das Eigenthum des ersten Be¬
arbeiters und des jetzigen Herausgebers noch überall aus¬
drücklich auseinander zu halten . Doch ist bei der Besprechung
besonders schwieriger Stellen die Ansicht des ersten Bearbeiters
gebührend berücksichtigt.

Uebrigens sehliesst sich die vorliegende Bearbeitung an
die so eben erschienene siebente Auflage des Commentars an.





Kritischer und exegetischer Anhang .

a .

Literatur zur Kritik der vier ersten Gesänge : Koös
de discrepantiis quibusdam in Odyssea occurrentibus. Hafniae
1806 p . 6 ff. — G. Hermann bei J . Bekker hom . Blatt . I p . 101.
— A . Jacob über die Entstehung der Ilias und Odyssee . Berlin
1856 p . 360 ff. — A . Kirchhoff die Composition der Odyssee .
Berlin 1869 p . 1 ff. , dazu vgl. H . Düntzer in Jabrbb . f. dass .
Pbilol. 1862 p . 813 ff. (= Homer. Abbandl. Leipz . 1872 p. 429 ff.),
H . Düntzer , Kirchboff, Köchly und die Odyssee . Köln 1872
p . 1 ff., Chr . Heimreich die Telemachie und der jüngere Nostos,
Flensburg 1871 p . 1 ff. , Ed . Kammer die Einheit der Odyssee,
Leipz . 1873 p . 251 ff. — Hennings über die Telemachie in
Jahrbb . f. dass . Philol. Suppl. III p . 135 ff. vgl . Kammer p. 221 ff.
— Köchly de Odysseae carminibus diss. I , Turiei 1862 p. 3 ff.,
vgl. H . Düntzer , Kirchhoff, Köchly und die Odyssee p . 80 ff.,
Kammer p . 95 ff. —· L . Adam de antiquissimis Telemachiae
carminibus. Wiesbaden 1871 und die ursprüngliche Gestalt der
Telemachie und ihre Einfügung in die Odyssee . Wiesbaden 1874.
— Bernhardy Grundriss der griech. Literat .

3 II , 1 p . 175 ff.
— Bergk griech . Literaturgeseh . I p . 657 ff, — Nitzsch Plan
und Gang der Odyssee, in den erklärenden Anmerkungen Bd. II
p . XXXII ff., Nitzsch Beiträge zur Geschichte der epischen Poesie
p . 113 ff. und 410 ff. — Ueber den Schluss des ersten Gesanges
(364 ff.) F . Meister im Philol. VIII p . 1 ff. — Sammlung der
Parallelstellen zum ersten Buch der Odyssee von Ellendt im
Programm des Königl. Friedrichs - Collegium . Königsberg 1871.

1 —21 . Zum Prooemium vgl. Thier sch Urgestalt der Odyssee .
Königsberg 1821 p . 53 ff. , J . Bekker homer. Blatt . I p . 99 ff.
und dazu Friedlaender in Jahrbb . f . Philol. 1859 , Bd . 79 p . 585 f.,
K . Lehrs im Rhein. Mus . 1864 p . 302 ff. (de Aristarch . stud.
Hom .

2 p . 419 ff.) , Düntzer Aristarch . Paderborn 1862 p . VIII ff.,
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vgl . W . C . Kayser im Philol. XXI p . 317 ff. , Chr . Heimreich
Miscellanea critica. Flensburg 1865 p . 1 ff. — ausserdem Ko6s
a. 0 . p . 13 ff , Jacob a . 0 . p . 360 f. , Köchly a . 0 . p . 9 f., vgl.
Düntzer , Kirchhoff etc. p. 83 f. , Hennings a . 0 . p . 148 f.,
Bergk griech. Literaturgesch . I p . 662 f. , Bernhardy Grundriss II ,
1 p . 176 . — Pb . Wegener im Philol . XXXV p . 410 ff. —

W . C. Kayser adnotationes criticae ad Odysseae exordium. Sagan
1875 . — Die von J . Bekker an dem Prooemium geübte über¬
scharfe Kritik , welche nicht nur die Unzulänglichkeit desselben für
den Inhalt der Odyssee , sondern auch Unbestimmtheit des Aus¬
drucks und Undeutlichkeit der Meinung, sowie Mangel an charak¬
teristischen Bezeichnungen rügte , die V . 8 und 9 gegebenen Züge
aber zu individuell fand , ist auf das treffendste zurückgewiesen
von Lehrs , welcher seinerseits die Bedeutung des Prooemiums
dahin bestimmt :

'Derjenige, der das Prooemium der Odyssee gemacht,
bezeichnet das Gedicht als das Gedicht von der Irrfahrt und Heim¬
kehr des Odysseus und hat dabei den Charakter und Ausgang
jener , die bezeichnende Verstandes- und Charaktereigenthümlichkeit
dieses auf eine wahrhaft geniale Art zu verbinden gewusst .

’ Auch
von andern Kritikern , wie Bernhardy , Köchly , Düntzer , Kays er
ist Bekkers Kritik als überstreng verurtheilt . Im Uebrigen gehen
die Urtheile sehr weit auseinander , indem man theils überhaupt
an der Ursprünglichkeit des Prooemiums zweifelt, wie Bergk ,
Jacob , theils dasselbe ursprünglich nicht für die Odyssee, sondern
nur für einen Theil derselben gedichtet sein lässt , oder die ur¬
sprüngliche Fassung durch ungehörige Zusätze oder auch durch
Lücken entstellt glaubt . So verwerfen Düntzer V . 5 — 10, 15 von
Ιιλαιομένη bis φίλοιΰι 19 und 21 , Bernhardy und Köchly 7— 9.
18 . 19 , Nauck 8 . 9 und 21 ; dagegen nimmt Heimreich vor
V . 10 eine Lücke an , worin der Dichter auf Odysseus selbst
zurückkam und auf seine Heimkehr von der Insel der Calypso
hinwies, verwirft 10 und will dann 16 — 18 an 9 schliessen, weiter
aber 11 — 13 bis sqvxs , dann 19 von &εοϊ an und 20 . 21 folgen
lassen . Hennings ferner schreibt das Prooemium einem spätem
Ehapsoden oder Ordner zu , der die Odysseuslieder von s— v in
einem Werke zusammenfasste und dieses uno tenore vorgetragen
wissen wollte. Wegener endlich kommt zu folgendem Resultat :
'Der Grundstock der V. 1 —31 gehört dem Rhapsoden an , der
seinen (aus einem längern epischen Gedichte entlehnten) Vortrag
einleiten und seine Zuhörer kurz orientiren wollte. Ein späterer
Ueberarbeiter veränderte an dieser Einleitung einiges , um auf
gewisse Thatsachen aufmerksam zu machen, die er in die Erzählung
des Rhapsoden eingefügt hatte . Es sind dies die V . 3 — 9 und
18—26 . Die V . 29 —31 legte der Rhapsode ein , um die Hörer
über den Anfang der Rede des Zeus ins klare zu setzen.

’ — Ueber
die an V. 10 sich knüpfenden mannigfachen Deutungen und Ver-
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muthungen , sowie über die Schwierigkeiten in V. 16 —21 folgt
unten Näheres.

2 .
’έπερΰεν. Dass Odysseus bei Homer nur mit unter die Zer¬

störer Trojas gehörte, erhellt unter anderm aus ε 106 ff. Ueber
den Sprachgebrauch vgl. 0 . Schneider zu Isokr . Paneg. 61 , 6 .
Wenn die vorhergehenden Worte ος μάλα πολλά πλάγχ&η zu πολύ¬
τροπον im Sinne von 'vielgewandert’ Epexegese sein sollten , so
würde hier dasselbe Wort im Verbo wiederholt worden sein , wie
E 63. I 124 . Λ 475 . M 295 . N 482 . Das von Bekker ver¬
misste Charakteristische der Bezeichnung πολύτροπος , sowie den
späteren Gebrauch des Wortes im Sinne von versutus und die An¬
gemessenheit desselben in x 330 erweisen Lehrs und Düntzer.

3 . Ein häufig citierter oder berücksichtigter Vers ; vgl. unter
anderen Strabo I p . 8 . Diod . Sic . I 1 . Heliodor II 22 . Julian
in Const . p . 12 a. Horat . Ep. I 2 , 19 ff. II 3 , 143 . Apul. Met .
IX 13 p. 619 Oud . Der Begriff ' weit herumgekommen sein ’

(πολλών bis αΰτεα) wird sonst in epischer Formel mit πολλά βροτών
ίπϊ αΰτεα bezeichnet: ο 492 . π 63 . τ 170 . ψ 267 , auch ι 128.
In Bezug auf den Zusatz xal νόον εγνω bemerkt K. Lehrs a . 0 .
folgendes :

' er hat vieler Menschen Städte gesehen , wird
man von jedem weit Herumgeworfenen sagen dürfen ; aber auch:
er hat ihren Sinn erkannt ? Nicht doch : das ist ja wieder
recht wie für den Odysseus gemacht. Und doppelt und dreifach
passend hat es sich dem Sänger hier eingestellt aus der Ueber-
sicht einer Dichtung, in welcher ein Hauptreiz in den Erzählungen
lag , die der Held mit so kluger Schilderung von den gesehenen
Völkern zu geben weiss’ usw. Wie aber dies νόον εγνω zu ver¬
stehen sei , zeigt die von Odysseus selbst wiederholt angewendete
Formel : ξ 121 . θ 576 . ι 176 . v 202 , worauf auch Aristonic. ed.
Carnuth p . 3 verweist , vgl . auch x 458 . 459 mit 3 und 4 und
zu γιγνώΰχει,ν Σ 270.

5 f. Zur Erklärung der Verbindung άρνΰμενος ψυχήν, welche
mehrfach Anstoss erregt hat , vgl. Kayser im Philol. XXI
p. 318 . — Dass zwei verschiedene Stämme Prpug ziehen und
£ερυ schützen anzunehmen seien , weist G. Curtius in den Stud.
VI p . 265 ff. nach. — 7 . Zur Lesart κυτών und αυτοί vgl. Aristonic.
ed. Carnuth p . 4 und Kayser de versibus aliquot Odysseae dissertat .
critica p . 10.

8 . Bei der Deutung des ’
Τπερίων durch 'Sohn der Höhe ’ wird

das Gewicht auf den Stammbegriff gelegt , nicht auf die Endung
- ίων , da die Erklärung einiger Alten ο υπέρ ημάς ίων (vgl . Senge¬
busch Aristonicea p. 9) wegen der stehenden Kürze des ι in ίέναι
nicht annehmbar ist ; wohl aber führt ύπερος ganz wie superus auf
den für den Sonnengott trefflich passenden Namen . (F . J . Lauth
Homer und Aegypten (München 1867) p. 4 betrachtet den ägyp¬
tischen Horus 'der obere’ als den Grundtypus zu dem durch Ueber-
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Setzung entstandenen Τπερίων , wodurch ehen der Sonnengott als
der 'Obere’ κατ’ εξοχήν bezeichnet werden sollte.) Ueber die Ge¬
wohnheit der Doppelbenennung von derselben Person durch das
πρωτότυπον und das πατρωνυμικόν in 'Τπερίων und Τπεριονίδης
vgl. Buttmann ausf. Spr. II S. 438 Lob. in der Note unter dem
Texte ; Lobeck Eiern . I p . 393 . 394 ; Hemsterhuis zu Scbol . in
Aristopb . Plut . p . 325 ; Nipperdey zu Corn . Nep. Milt. 4 , 3 .
Deutsche Analogien bei J . Grimm deutsche Gr. II S . 365 ; W. Grimm
deutsche Heldensage S . 16 . Neben dieser Gleichbedeutung des
'Τπερίων mit 'Τπεριονίδης bei Homer bildete sich aus dem letztem
Namen von Hesiod an die spätere Sage, welche einen Yater 'Τπερίων
und als dessen Sohn den Helios 'Τπεριονίδης in eigentlich patro -
nymischem Sinne annahm. Hieraus erklärt sich der zwischen beiden
Sagen wechselnde Gebrauch bei den späteren Dichtern . Mit Homer
übereinstimmend sind Hesiod theog . 371 . 374 vgl . mit 1011 ;
hymn. in Cer . 74 ; Stesichoros bei Athen . XI 469 e

; Pind . 01 . VIII
39 (71 ) ; hymn. in Apoll. Pyth . 191 ; Quintus Sm . II 596 ; von
lat . Dichtern Cicero Fragm . Arat . bei Orelli IV 2 p . 555 ; Ovid .
Met. VIII 564 ; Fast . I 385 usw. Die andern vier Erklärungen
des 'Τπερίων sind 1 ) die Auffassung in einer Appellativbedeutung ;
2) als Abkürzung von 'Τπεριονίων ; 3) Annahme von zwei ver¬
schiedenen Sagen schon bei Homer, was A. Haacke quaestt . Homer,
capita duo (Nordhausen 1857) am sinnreichsten verficht ; 4) Fin-
gierung eines Eigennamens "

Τπερος , von dem beide Formen 'Τπερίων
und '

Τπεριονίδης Patronymika seien ; aber jede dieser Erklärungen
führt zu unbesiegbaren Schwierigkeiten , worüber Ameis in dem
Mühlhäuser Programm von 1861 S . 10 ff. Vgl . auch Φιλομηλεϊδης
zu δ 343 und 'Αρμόνίδης zu E 60.

10 . Ueber die Schreibart άμό&εν vgl. die Ausführung Schneiders
zu Plat . civ . V 474 ° vol. II p . 112 und W. 0 . Kayser de versibus
aliquot Hom . Odyss . diss . critt . Sagan 1854 , p . 11 . Letzterer
nahm indess im Philol. XXI p . 319 daran Anstoss, dass mit diesem
Worte der Sänger der Muse die Wahl unter den vorher im All¬
gemeinen bezeichneten Stoffen und die Bestimmung der Grenzen
überlasse , wodurch die erste Anrufung der Muse gerade ins Un¬
bestimmte gezogen und abgeschwäcbt werde , und vermuthete als
ursprüngliche Lesart απο &εν im Sinne von απο , wobei των auf
den Untergang der Gefährten zu beziehen sei , so dass der Dichter
den Anfangspunkt seiner Erzählung zwar nicht genau , aber doch
so bestimme , dass er den Zustand des Odysseus bei der Kalypso
an das letzte furchtbare Ereigniss knüpfe, durch welches er darin
versetzt war . Mit dem angeregten Bedenken berührt sich die
Frage nach der Schreibung und Bedeutung der Worte και ημιν.
Ameis schrieb καί ημιν nach Aristarch 'der diesen Gebrauch des
καί, welcher nur formell , nicht materiell den Gedanken afficiert,mit dem kurzen Namen περιττόν bezeichnete; vgl. Sengebusch



Kritischer und exegetischer Anhang , cc. 9

Ariston. p . 12 und Fritzsche zu Theocr. 1 , 60, auch Mommsen zu
Pind. 01 . VI 25’ und verglich das dialectische ' schon ’ in Wendungen
wie :

' Du wirst ’s schon thun ’
. Indess findet sich für Aristarchs

Auffassung im Homer keine rechte Parallele und so haben die
neueren Herausgeber mit Recht καί ημΐν geschrieben, was entweder
gefasst wird :

'wie du selbst es weisst’ oder 'wie auch andern’ .
Für die erste Deutung können geltend gemacht werden Stellen
wie B 484 —486 . i 16 , hei der zweiten denkt Bekker an den
Sänger und seine Zuhörer, findet Hermann die Andeutung , dass
der Dichter sich sofort als einen von dem ursprünglichen Sänger
verschiedenen bezeichne , Wegen er , dass ein Rhapsode spreche,
der die Dichtung eines anderen vortragen wollte. In der That
scheint auch jenes αμό&εν im Munde eines Rhapsoden besonders
geeignet, so urtheilte auch Nitzsch und wir müssen ihm zustimmen,
dass die Auffassung des καί ημΐν 'wie auch andern’ die natürlichste
ist , da bei der andern die zu denkende Beziehung 'wie du selbst
es weisst’ ferner liegt und in dem Zusammenhang keinerlei Stütze
findet. — Uebrigens vermuthet Nauck an Stelle von άμόθεν γε— αμό&εν τι, da γε sinnlos sei . — Nicht minder befremdete das
folgende εν&α V . 11 im Zusammenhang mit der vorhergehenden
Ankündigung : schon Fr . Schlegel nahm an , dass dasselbe auf
das Gedicht hindeute , das im epischen Cyclus vor der Odyssee
hergegangen sei , ebenso fand Welcker die cyclische Beziehung
darin ausgedrückt (der epische Cyclus p . 335) und Wegener sagt :'als Voraussetzung haben unsere Verse eine ausgeführte Erzählung
von den trojanischen Helden , also eine Nostendichtung’

. Indess
schwebt das h'v&a nach dem , was hier vorhergeht , doch nicht so
durchaus in der Luft , sondern ist sachlich vorbereitet durch 1 — 9 ,
indem diese Verse bis zu dem letzten entscheidenden Ereigniss vor
der mit εν&α angedeuteten Situation geführt haben , und formell
durch V . 10, indem danach der Dichter des Beistandes der Muse
gewiss den von ihr gegebenen Ausgangspunkt (άμό&εν) erfasst
und mit episch geläufiger Formel getrost einsetzt, vgl. Lehrs und
die Stellen : ß 82 . δ 285 . ε 133 . η 251 . ff 93 . 532 . ξ 478 . p 503.
E 155 . M 108 . — 14 . Ueber Kalypso und den mythologischen
Hintergrund der Odysseussage überhaupt vgl. G. Gerland alt¬
griechische Märchen in der Odyssee . Magdeburg 1869 p . 50 ff.

16 ff. Eine neue Anordnung dieser schwierigen Verse versucht
La Roche Homerische Untersuchungen 1869 p . 249 , indem er den
mit oud ’ εν&α (18) beginnenden Satz als Fortsetzung des Vorder¬
satzes ansieht und nach φίλοιβι mit &εοί δε den Nachsatz beginnen
lässt :

'Als aber das Jahr gekommen war , in welchem ihm die
Götter bestimmt hatten nach Hause zurückzukehren, und er auch
da noch nicht den Mühsalen entronnen und im Kreise seiner Freunde
war , da erbarmten sich alle Götter mit Ausnahme des Poseidon’ .
Allein abgesehen von dem syntaktischen Bedenken, dass bei coordi -
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nirten Sätzen eine derartige Beziehung von ουδ ’ εν&α auf den
Gedankeninhalt des vorhergehenden Gliedes aus dem homerischen
Gebrauch sich nicht wird belegen lassen , macht sich bei dieser
Anordnung der Gedanken der Widerspruch geltend , dass man nach
dem Eintritt des Jahres , in dem Od . heimkehren soll , noch nicht
erwarten kann , dass er schon zu Hause sei. Diesen Anstoss be¬
seitigt die Ameis ’sche Auffassung von καί V . 19 in dem Sinne
von sogar , wofür Nitzsch im Philol. XYII p . 25 auf y 236 f.,
η 73 , N 787 verwiesen hat . Im übrigen bemerke ich zu der im
Commentar gegebenen Erklärung Folgendes. Versteht man επεκλω-
ϋαντο (17) in plusquamperfectischem Sinne : verliehen hatten ,
wie übrigens , soviel ich sehe , alle Herausgeber thun , so nimmt
man damit einen vor den Ereignissen der Odyssee gefassten Götter¬
beschluss an : allein davon ist nirgend die Kede , Athene beruft
sich nicht auf einen solchen , vielmehr lässt Poseidons Aeusserung
e 286 von einer Aenderung des Götterbeschlusses nur voraussetzen,
dass die Götter früher einen den Wünschen Poseidons entsprechenden
und keineswegs die Heimkehr bestimmendenBeschluss gefasst haben.
Kann man aber die Wendung θεοί επεκλωβαντο nicht von der Be¬
stimmung der μοίρα verstehen , so wird man dahin geführt sie von
dem im ersten Gesänge erfolgenden Beschluss zu verstehen , mithin
in der ganzen Stelle eine proleptische Betrachtung des in der
Folge des Epos sich entwickelnden Schicksals des Odysseus zu
erkennen. Mag man diesen Vordersatz fassen wie man will, jedenfalls
bietet er nur den Gedanken: als für Odysseus die Stunde der
Heimkehr kam. Dazu scheint nun der Nachsatz : auch da nicht
war er entronnen aus seinen Leiden , zu passen , wenn man
die Worte verstehen kann in dem Sinne : auch da hatte er noch
Leiden zu bestehen, also zunächst von den Gefahren der Seefahrt.
Allein dies scheint der nur hier vorkommende Ausdruck πεφνγμενος
ψν αεϋλων gerade zu verbieten . Die Parallele von πόλεμόν τε
πεφενγότες ήδε &άλαβΰαν (12) führt vielmehr darauf das Plusquam -
perfect von dem Zustande nach seiner Ankunft in Ithaka zu ver¬
stehen , was zugleich durch den Zusatz και μετά οϊβι φίλοιΰι
wesentlich unterstützt wird. Dann passt dieser Gedanke aber nicht
zum Vordersätze :

' als die Stunde der Heimkehr kam ’ und man
kommt zu der Annahme entweder einer Parenthese , wie sie Aristarch
annahm , vgl. Aristonie. ed . Carnuth p. 5 , oder besser einer un¬
regelmässigen Gedankenentwicklung, indem der Dichter den Gedanken,
dass Odysseus heimgekehrt sei , überspringt und sofort das in Ithaka
selbst ihn erwartende Schicksal beleuchtet , wobei k'v&a in localem
Sinne auf das vorhergehende ’Ι&ακην zu beziehen ist . Dass
aber auch die Worte &εοϊ κτλ . mit auf die Zeit der nach dem
Götterbeschluss erfolgenden Heimkehr des Odysseus zu beziehen
sind und also proleptisch das Schicksal des Odysseus beleuchten,
wird wahrscheinlich durch den Zusatz 21 πάρος rjv γαΐαν ίκέβΘαι,



Kritischer und exegetischer Anhang . 11
den

«utka
1 <ü«e

Mel
nicht

■'w ke-

- Sjme
230,
ier im

iitxlti.
Uten,
nimmt
iitter -
beruft
erung
letien,
inden
haben,
τ ße-
s ton
Eithin
ü der
1151B
mfillä
> der
licht
i men
• noch
eishrt

er u
inan·
. ver-
:ÜOlCI
nicht

I m
itirch
«r nfl-
mten,
iiiati
eile®
D0

i de®
iiehi»
ichtei.

cc.

weil derselbe über die vor Fassung des Götterbeschlusses herrschende
Stimmung der Götter, die man in θεοί δ’ ίΐίαιρον findet, hinaus¬
weist auf die wirksamen Folgen des Zorns des Poseidon. Mit
dem 22 folgenden άλλα ruft sich der Sänger dann von jener pro-
leptischen Betrachtung zurück zu der mit dem Vordersatz 16 an¬
gedeuteten Situation. Ich finde also in dem Ganzen folgenden
Gedanken: Als aber für Od. die Stunde der Erlösung schlug , da
hatte er trotz des Mitleids der übrigen Götter von Poseidons Zorn
noch viel zu leiden, bis er in die Heimath gelangte und auch hier
selbst standen ihm noch Kämpfe bevor. Diese beiden Haupt¬
gedanken haben aber die Stelle getauscht , indem nach εις ’ ΐ&άκην
18 sich dem Sänger zunächst die Vorstellung von den dort bevor¬
stehenden Kämpfen aufdrängt , wozu auch die Parallele 12 πόλεμόν
τε πεφευγότες ηδ

'
ε &άλαΰΰαν Anlass geben konnte. Andere haben

durch Annahme von Interpolationen oder durch Umstellung die
Schwierigkeiten zu lösen gesucht : so verwerfen Bernhardy
und Köchly 18 . 19 , Uauck 21 , Düntzer 15 von λιλαιομενη
an "bis φίλοιβι 19 , ähnlich Wegener , während Heimreieh
16— 18 an V . 9 schliessen will. Vgl. auch Lange ad Homeri
Odysseae aliquot locos annotationes. Breslau 1856 , p . 4. —
Ueber die Formel περιπλομένων ενιαυτών vgl. jetzt auch Kuhn
in seiner Zeitschr. ΧΧΠΙ p . 3 , welcher auf Grund bedeutsamer
Parallelen περιπλόμενος mit sanscr. pariplavammas identificiert,
sodass für πέλομαι und πλέω gleiche Abstammung anzunehmen sei .
Eine sichere Etymologie von ενιαυτός ist bis jetzt nicht gefunden,
vgl. G . Curtius griech. Etym .

4 p . 208 , über έτος (= vetus) Fick
vgl . Wörterb . 3 I p . 207 unter 2 . vat.

23 f. Als einziges Beispiel der Epanalepsis in der Odyssee
gegenüber den zahlreichen der Ilias wurde die Stelle bezeichnet
von Aristarch , vgl . Aristonic. ed . Carnuth p . 5 . Ueber die
Frage , ob Aristarch statt des handschriftlichen Αιθίοπας gelesen
habe Λι&ίοπες , wie la Roche in der Annotat . crit. annimmt und
Carnuth vermuthet , vgl. Kayser de versibus aliquot Hom . Odyss .
dissert . crit . p . 13 . Bergk Commentatt. crit. spec . V , Marburg
1850 , p . III hält Αι&ίοπες für die ursprüngliche Lesart . Ver¬
worfen werden 23 . 24 , an denen auch Bekker Anstoss nahm, von
Düntzer als ' durchaus unnöthige Ausführung , die um so auf¬
fallender , als nicht gesagt wird , zu welchen Aethiopen Poseidon
gegangen sei’

, ebenso von Köchly und Hennings , vgl . dagegen
Lehrs , de Arist . stud.

2
, p . 425 . — 24 . δυβομένου . Bei der Be¬

zeichnung des Sonnenuntergangs nemlich wird stets der Aorist
gesetzt , um das Eintreten der raschen Erscheinung als blosses
Factum zu bezeichnen ; vgl. zu ß 388 . So auch κατεδυ i 168.
v 33 . A 475 . 605 und im Particip ές ηίλιον χαταδΰντα y 138.
ι 161 . 556 . st 183 . 476 . μ 29 . ρ 570 . 582 . r 424 . A 601 .
T 162 . Sl 713 ; und άμ ’ ψλίω (oder άμα δ’ ψλίω ) χαταδυντι
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π 366 . A 592 . Σ 210 . T 207 . Wir übersetzen diese aoristischen
Participia nach der Anschauung in unserem Himmelstriche
präsentisch . Dagegen beim Sonnenaufgänge steht auch griechisch
das Participium des Präsens , um die allmähliche Entwicklung
der zu s 390 berührten Erscheinung auszudrücken , wie hier
ανιόντος und ηελίου ανιόντος Θ 538 . X 135 ; und αμ (oder
αμα δ’) ηελίω άνιόντι μ 429 . ψ 362 . Σ 136 ; ähnlich αμ

’ (αμα δ’)
ηοϊ φαινομένηφιν δ 407 . £ 31 . η 222 . μ 24 . ξ 266 . ο 396 . η 270.
ρ 435 . I 618 . 682 . Α 685 . £1 600 . Zum Particip vgl. J . Classen
Beobachtungen über den hom . Sprachgebrauch II (Frankfurt 1855)
S . 16 , Gesammtausgabe. Frankfurt 1867 p . 113 , auch 179 . Anmerk.

26 . οι δε δη άλλοι. Dieselbe Verbindung an derselben Vers-
steile | 24 . A 524 . Π 763 . T 345 . T 23 .

29 ff. Ueber die Eröffnung der Versammlung durch die Er¬
innerung an Aegisthos , an welcher J . Bekker Homerische Blätter
p . 104 Anstoss nahm, vgl . Nitzsch im Philol . XVII p . 26 , Lehrs
Aristareh . 2 . Aufl . p . 425 , Jacob Entstehung der II . und Odyss .
p . 13 f. , 0 . Müller Gesch . d . griech . Lit . I p . 102 , W. Jordan
das Kunstgesetz Homers und die ßhapsodik . Frankf . 1869 p . 28 ff.
Verworfen werden 29 —31 von Hennings a . 0 . p . 149 f. , Köchly
a . 0 . p . 11 , Düntzer Aristareh ρ . XV , Wegener a. 0 . p . 417 , vgl.
dagegen Sengebusch Aristonicea p . 22.

34 . Ueber das νπ 'εο μάρον bemerkt Weleker , griech . Götterl .
I , p . 192 , dass hier ernstlich die göttliche Regierung als der Grund
des menschlichen Looses der menschlichen Freiheit gegenüber¬
gestellt sei .

' Aber auch nur in diesem Gegensatz finden wir,
dass etwas gegen Gottes oder der Götter Willen geschehe , oder
über den Willen des Geschicks hinausgehe.

’ Vgl . auch Christ ,
Schicksal und Gottheit bei Homer. Innsbruck 1877 p . 52 ff. —
Ueber ein nach dem Folgenden und den übrigen Andeutungen vor¬
auszusetzendes besonderes Lied von Orestes vgl. Weleker episch .
Cyclus p . 297 f. und Nitzsch Beiträge zur Geschichte der epischen
Poesie p . 194 f.

37 . Bekker in den Monatsberichten der Berlin . Acad. 1864
p . 185 f. = Hom . Blatt . II p . 21 will wegen des Digamma die
Präposition πρά entfernen, die allerdings nach dem nachgewiesenen
homerischen Gebrauch von είττεΐν entbehrlich ist . Dasselbe schlägt
Nauck in seiner Ausgabe vor. — Uebrigens verwirft Düntzer
Asistarch ρ . XVI 37 —42 und will im Eingang von 43 lesen:
Άργος ες ιππόβοτον. — Zur Lesart in 41 vgl. Kayser de versibus
aliquot. Hom . Od . p. 13 f.

44 . Dass γλανχωπις ’Α&ηνη zusammengehöre, beweisen ausser
anderm die Stellen , wo dieser Versschluss ohne vorhergehendes
«■ea steht : « 364 . ß 399 . 420 . γ 218 . 371 . ε 437 . £ 24 . 41 . η 78 .
λ 626 . ο 9 . 292 . η 451 . τ 604 . φ 358 . ω 516 . 541 . Β 172 . 279 .
446 . Α 439 . Ε 29 . 133 . Κ 482 . 553 . X 446 ; beweist auch die



Kritischer und exegetischer Anhang , re. 13

Wortstellung θεά Θετις άργνρόπεξα I 410 . Σ 127 . 146 . 381 . Τ28 .
£1 89 . Ebenso verhält es sich mit dem Versausgange -θεά λευ-
κώλενος "

Ηρη. Uebrigens war auch die spätere Athene Promachos
auf der Akropolis von Athen in homerischem Charakter dargestellt ,
wie noch die Erzählung über den Gothenkönig Alarich beweist,
die wir bei Procopius lesen.

47 . Schreibung und Auffassung des ως sind bestritten . Die
Vulgata ist rag , aber die neueren Herausgeber schreiben meistens
rag mit vorhergehendem Kolon , so Düntzer , Kayser - Faesi , la
Koche und Nauck , cog Ameis , dagegen ως mit vorhergehendem
Komma Bekker, mit vorhergehendem Kolon Baeumlein und Dindorf.
Die Schreibung cog hat die Autorität des Venet. Marc . 613 für
sich , für die Auffassung des ως als Wunschpartikel aber tritt
Nicanor ein , vgl . Carnuth p . 22 , welcher nach Combination als
Nicanors Ansicht gibt : βτικτέον μετά το ' ολε'θρω’

. το γάρ '
cog

’
αντί τον είθε , διόηερ άπ άλλης άρχης άναγνωοτέον . Als relative
Vergleichpartikel fasst ως Bekker hom . Blätt . I p . 54 . Lange
der hom . Gebrauch der Partikel εί I p . 344 entscheidet sich für
rag und verlangt nach 46 eine stärkere Interpunction . Gegen die
letztere Ansicht spricht folgende Erwägung . Offenbar ruht der
durch das einräumende καί λίην vorbereitete Gegensatz (vgl . A
553— 55 . Θ 358 — 360 . Γ408 f. y 203—205 . λ 181 f.) wesentlich
auf dem Begriff εοικότι όλέ&ρω gegenüber dem unverdienten und
darum von Athene so schmerzlich empfundenen Schicksal des ver¬
ständigen Odysseus , mithin ist das betonte κείνος γε nicht auf
den Gegensatz καί άλλος, sondern auf αμφά Όόνΰψ 48 berechnet.
Mit diesem Gedankenverhältniss ist aber die selbständige Stellung ,welche der Wunschsatz bei einleitendem rag haben würde , nicht
wohl vereinbar, man vergleiche 8 142 . Ψ 91 . v 79 . | 503 . Anders
liegt die Sache y 203—205 , wo ein selbständiger Wunsch eben
den durch καί λίην vorbereiteten Gegensatz ausführt . Hat der
Wunschsatz aber im Zusammenhang des Gedankens nur eine unter¬
geordnete Stellung , so liegt am nächsten denselben mit dem ver¬
gleichenden rag wie bei vorhergehendem Komma dem vorhergehenden
Gedanken anzuschliessen, wie o 358 f. und ß 182 f. An der ersten
Stelle hat der Wunschsatz seine Beziehung zum Vorhergehenden
vornemlich in dem Attribut λευγαλέω, welches in seiner Bedeutung
durch den Wunsch erläutert wird , an der zweiten aber wird die
Behauptung der Thatsache ωλετο durch den Wunsch nachdrücklich
verstärkt . In ähnlicher Weise dient an unserer Stelle der mit
dem Urtheil des Hauptsatzes (εοικότι όλί&ρω ) in vergleichende Be¬
ziehung gesetzte Wunsch dazu , dies Urtheil als unbedingtes zu
verstärken , indem der Wunsch dasselbe über den besondern Fall
hinaus verallgemeinert . Bei dieser Auffassung sind die Stellen
den Fällen verwandt , wo der Wunschsatz zur Betheuerung ver¬
wendet wird und nur umgekehrt die Behauptung oder Zusage mit
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ώς in vergleichende Beziehung zu dem Wunschsatz gesetzt wird,
vgl. L . Lange a . Ο . I p . 332 ff. und namentlich q 251 — 253
mit ß 182 f. Die von Nicanor gegebene Auffassung würde dem
Wunschsatz eine parenthetische Stellung im Gedankenzusammen-
hange geben, wie H 390 . S2 764, allein solche parenthetisch ein¬
geschobene Wünsche bezeichnen ein Hervorbrechen der Leiden¬
schaft und zwar so , dass der Wunsch zu der vorher berichteten
Thatsache in Gegensatz tritt , was unserer Stelle offenbar nicht
angemessen ist.

50 . o&i re , wie e 280 . ft 3 . | 353 . n 471 . τ 188 . Θ 83.
Σ 521 . Die ursprüngliche Bedeutung der mit que identischen
Partikel re im Anschluss an relative Pronomina und Adverbia ist
noch immer sehr bestritten . Während J . Kvicala in der Zeitschr.
f. d . oesterr. Gymn . 1864 , p . 393 —422 , J . Classen in Fleckeisen’s
Jahrbb . 1859 Bd . 79 , p . 306 , H. Weber die dorische Partikel
κα, Halle 1864 p . 14 , Otto Beiträge zur Lehre vom Relativum
bei Homer , II Wiesbaden 1864 , und Hentze d£ pronominum
relativorum linguae graecae origine atque usu Hom . Goetting.
1863 , vgl. Philol. XXVII p . 504 ff. derselben in Verbindung mit
dem Relativum ursprünglich eine verallgemeinernde Bedeutung,
doch in verschiedenem Sinne beilegen , nehmen Delbrück der Ge¬
brauch des Conjunctivs und Optativs p . 50 ff. und L . Lange der
hom. Gebrauch der Partikel ei I p . 434 , Note 161 an , dass sie
dazu diente die betreffenden Sätze , die ursprünglich Hauptsätze
waren, mit den andern zu verbinden, dann aber überflüssig wurde,
als in dem relativ gewordenen og selbst die satzverbindende Kraft
zu liegen schien . Auch bei der ersteren Annahme ist es unmöglich
die ursprüngliche Bedeutung noch überall nachzuweisen und gar
durch eine Uebersetzung , wie irgend oder ohngefähr , in der
Regel etc. zum Ausdruck zu bringen , da die ursprüngliche Be¬
deutung bei weiterer Entwicklung sich jedenfalls nicht behauptet hat .

51 . νήβος δενδρηεΰΰα , nach vorhergehender τελεία βτιγμή , als
besonderen Satz mit explicativem Asyndeton aufzufassen, das ist die
schon von Bothe befolgte Erklärung Aristarchs , vgl . Sengebusch
Ariston . p . 32 sq . Sie verdient hier in homerischem Geiste schon
wegen des vorausgehenden νήβω den Vorzug vor der Auffassung
des νήβος δενδρήεββα als epanaleptischer Apposition zu όμφαλός
(Kr . Di. 57 , 9 , 1) . Aehnliehe Kürze in selbständigen Zusätzen
δ 606 . K 437 , auch μ 102 . Vgl. auch Nicanoris περί Όδνββειακής
βτιγμής ed . Carnuth p . 22 und Lange ad Homeri Odysseae aliquot
locos annotatt . p . 6 ff.

54 . Eine abweichende Erklärung von άμφίς εχονβιν giebt
Preller griech . Mythol. I p . 348 . — 56 . λόγος findet sich nur hier
und 0 393 , und zwar an beiden Stellen im Plural . Ueber die
Bedeutung vgl. Mayer Studien zu Homer, Sophocles etc. p . 17 f.,
der für den Inhalt der λόγοι hier auf ε 208 — 10 verweist , und
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den Anhang zu 0 393 . Uebrigens vermuthet Nauck an Stelle tou
λόγοιΰιν — επεβϋιν.

58 . Die Erklärung ist im Anschluss an Mtzsch gegeben, vgl.
auch Nicanor. ed. Carnuth p. 23.

60 . lieber die Elision von rot vgl . Cobet Miscellanea critica
1876 p . 346 . — V . 62 bezeichnet Dtintzer hom . Abhandl. p . 430
als später eingeschoben, doch ohne Angabe eines Grundes.

64 = y 230 . ε 22 . r 492 . φ 168 . ψ 70. Α 350 . 8 83 ; der
Schluss auch x 328 . I 409 . Vgl. auch den Anhang zu φ 168.
Solche wörtliche Wiederholung von Versen und Verstheilen gehört
mit zur Gleichmässigkeit des altepischen Stils und ist ausserdem

' ein Zeichen von der Naivetat jener Zeit, die an einer gelungenen
Eede ihr Wohlgefallen hatte . Das hier vorkommende ερκος όδόντων
steht von den Zähnen selbst. Denn beim Oeffnen der Lippen zum
Sprechen wird die Zahnreihe sichtbar. So verstand die Worte
schon Solon 25, 1 Bergk : παΐς . . ε« νηπιος ερκος δδοντων φνΰας
εκβάλλει. Hierher gehört auch die Nachahmung bei Oppian . Hai.
V 202 rαρβδς δδόντων von der Säge. Ebenso vallum dentium
Gell . I 15 , 3 ; vgl . Schömann Opusc . III p . 377 . Mit ähnlicher
Malerei der Periphrase Plin . N . Η . XI 181 : cor munitum pectoris
muro . Für die Lippen selbst dagegen, worauf ερκος δδόντων
von manchen Alten und Neuern bezogen wird, wäre der Ausdruck
bei Homer zu gesucht. Wohl aber kann Shakespeare im dritten
Richard I 3 den von Schmerz über die Verbannung gepeinigten
ausrufen lassen :

' ihr habt die Zung ’ in meinem Mund gekerkert ,
der Zähn und Lippen doppelt Gatter vor.

’ Dagegen lässt
Lessing in der Minna von Barnhelm II 1 die Franziska ganz in
homerischem Sinne sagen : 'Lieber die schönsten Zähne nicht gezeigt,als alle Augenblicke das Herz darüber springen lassen !’
Uebrigens ist der Gedanke ποιόν βε έπος φνγεν ερκος δδόντων
jedesmal Ausdruck eines zürnenden oder verwunderten, der seinen
Ohren nicht traut in dem Sinne 'was sagst du? höre ich recht ?’
Kürzer, aber in demselben Sinne steht ποιον εειπες ß 85 . 243.
ρ 406 . N 824 ; und ποιον τον μΰ&ον εειπες Α 552 . Α 25 . Θ 209.
462 . 8 330 . Π 440 . Σ 361 . Ebenso κοΐον εφ&έγξαο έπος bei
Herod. V 106 . VII 103 . Zur ganzen Wendung vgl. auch W. Wacker¬
nagel επεα πτεράεντα, Basel 1860 p . 1 f. Ueber die Interpunction
am Schlüsse von 64 und 67 vgl. Bekker im Monatsbericht der
Berliner Akad. 1860 S . 459 = Homerische Blätter S . 203 . Etwas
anders urtheilt Bäumlein in Fleckeisens Jahrb . 1862 S. 193 f.

65 . Ueber den Opt . mit av in diesen Fragen vgl. Philol.
XXIX p . 141 . Uebrigens erhebt gegen diesen Vers ungegründete
Bedenken W. Jordan das Kunstgesetz Homers p. 87 , wie gegen87 , p . 84 . — 68 . Zur Erklärung von γαιηοχος vgl. Welcker griech.
Götterlehre I p . 627 . Eine neue Deutung giebt jetzt Goebel Lexi-
logus I Berlin 1878 p. 192 ff. : der über die Erde dahinfahrende.
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— Ueber αΰκελές vgl. Clemm in G . Curtius Stnd . VIII p . 45 f.,
anders Goebel Lexilog. I p. 561 f. — 69 . Nauek in den M61anges
Greco - Romains IV p . 146 nimmt an der pleonastischen Rede¬
weise όφ&αλμοϋ άλάωΰεν hier und t 516 Anstoss und vermuthet

οφ&αλμοΰ άπάμερδεν , dort άπάμερβας .
70 . Da oov jeder Analogie entbehrt , so ist dafür wahrschein¬

lich mit Nanck oo zu schreiben ; vgl . G. Curtius Erläuter . S . 55

[359] , und zü κ 36 . — Das gewöhnliche εΰκε, welches auch Nauck
schreibt , gibt entweder den Sinn , dass Polyphemos nach seiner

Blendung schwach und ohnmächtig geworden sei , oder es beruht
auf der Annahme, dass der Kyklop mit dem Auge auch das Leben
verloren habe , wie zu ß 20 aus MisVerständnis des πνματον in
den Schol . vulg . bemerkt wird : ονκέτι γάρ 6 Κνκλωψ εφαγε ΰννα -

ηοβαλων τώ φωτϊ και το ζην , ώς λέγεται . Allein für beide
Ansichten gibt es im Homer keine Stütze. Doch das εΰκε ist eine
schwach beglaubigte Lesart , die sich nur im cod . Hamb , und im
Lemma der gewöhnlichen Scholien findet ; alle übrigen Mss . so wie
Etym . M. 614 , 34 und der Verfasser der Epim . Hom. 316 , 18
haben έΰτί , dessen Richtigkeit überzeugend erwiesen hat W . C.
Kayser in den Verb, der Vers. d . Philol . in Breslau 1857 S. 47 f.

71 — 75 . In diesen Versen sieht Düntzer homer. Abhandl . p .
414 vgl. 430 einen späteren Zusatz, von andern Gesichtspunkten aus
auch Wegener im Philol . XXXV p . 418 . — V. 72 . Ueber άτρν -
γετος vgl. den Anhang zu & 49 und dazu Clemm in G . Curtius
Stud. VIII p . 87 f.

83 . πολνφρονα geben Eustathios , so wie der Augustan . , Vratisl .,
Hamburg , und andere bei La Roche ; die gewöhnliche Lesart ist
δάιφρονα . Vgl. Kayser de verss . aliquot Hom. Od . p. 14.

84 . αργεϊφόντης enthält nach der Ansicht mancher Gelehrten
in der Paenultima eine auch bei andern Wörtern durch die Sprach¬
vergleichung (vgl. Kuhn Ztschr . V S. 64) nachgewiesene Schwächung
des a in o , wie im Aeolischen φάντης regelmässig statt φάντης
gesagt wurde. Daher erklären einige Alte (Schol . Lips . zu B 104 .
Hesych. I 273 Schm .) 6 ταχέως και τρανώς άηοφαινόμένος , und
dies hat Sengebusch Ariston . p . 26 zu « 38 auch als Aristarchische
Erklärung nachgewiesen , die , wie W. C . Kayser de versibus ali¬
quot Odysseae disputatio III . Beuthen 1868 p . 10 ff. zeigt , auf
seine Function als Götterboten zu beziehen ist , und woraus
Ameis die Bedeutung Eilbote ableitete . Alkman sagt bei Athen.
XI p . 498 (vgl . rhein . Mus . X S . 255) : τυρόν έτνρηβας μέγαν
άτρνφον άργιφόνταν ' einen weiss erscheinenden Käse.

’ Und
nach Etym . M. war αργεϊφόντης auch ein Epitheton des Sonnen¬
gottes , was Ameis deutete :

'des glänzend erscheinenden.
’ Derselben

Ableitung folgt Welcker gr . Götterl . I S. 336 , mit der Deutung
der (alles) weiss erscheinen lässt .

’ Auch Pott in Fleckeisens
Jahrb . Suppl. III S . 316 verwirft wenigstens den herkömmlichen
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'Argostödter .
’ Ueber den Diphthong u Lobeck Elem . I p . 474 .

Dazu kommt jetzt auf denselben Grundlagen die neuste Deutung
von Roscher Hermes der Windgott , Leipz . 1878 p . 92 ff. = der

Aufheller , Hellmacher des Wetters , vgl . άργέβτης Νότος Λ 306 ,
und damit im Zusammenhänge die von διάχτορος (von διώκω)

'der
die Wolken vertreibende ’

, χρνβόρραπις , weil der Treiber der Wolken
sich wie ein treibender Hirte eines unwiderstehlichen Treiber -

steekens bedient und ενβχοκος , weil es eine Hauptaufgabe eines

guten Treibers ist scharf zuzusehen , dass kein Stück der Herde
zurückbleibe , und ein verlorenes Thier wieder aufzufinden ’ . Indess
bleibt die Annahme der W . φαν in dem zweiten Bestandtheil des
Wortes doch zweifelhaft neben άνδρειφάντης , da nirgend bei Homer
die W . φαν in der Form φον sich zeigt , vgl . H . D . Müller My¬
thologie der griech . Stämme II p . 278 , daher L . Meyer Bemer¬

kungen zur ältesten Geschichte der griech . Mythol . Gott . 1857

p . 53 das Wort deutet 'Tödter des Lichtglanzes , des strahlenden
Himmels ’

, vgl . Preller griech . Mythol . I 246 , und Clemm in G.
Curtius Stud . VII p . 34 : durch Glanz tödtend , als uraltes Beiwort
des Hermes als Lichtgott . — 85 . Da Hermes in Wirklichkeit
erst im fünften Gesänge zur Calypso abgesendet wird , vermutket
Lehrs im Rhein . Mus . 1872 XXVII , p . 346 und bei Kammer die
Einheit der Odyssee p . 767 , dass τάχιβτα eine unbesonnene Ver -

derbung sei , an dessen Stelle ursprünglich etwa καραβιάς ge¬
standen habe . Vgl . darüber den Anhang zu ε 1 — 42 .

88 . Ί &άχηνδ
’

έΰελενβομαι , das in codd . Harl . Vrat . Vind . 50
Marc . 613 und andern ausdrücklich gelesen wird , hat W . C . Kayser
de vers . aliquot Hom . Odysseae disp . altera (Sagan 1857 ) p . 11
als wahrscheinliche Lesart Aristarchs erwiesen , dagegen von der
jetzt gewöhnlichen Lesart bemerkt :

' nullus vero Codex tuetur
’Ι&άχην εβελευβομαι , quod ab Harleiano scholiasta commemoratum
est .

’
Vgl . denselben auch im Philol . XVII S . 709 f . XVIII S . 712 .

Und die Note zu ρ 52 . Aristophanes las hier Ί &άχηνδε ίλεύβομαι ,
welche Lesart J . La Roche Hom . Textkritik p . 223 für die älteste
hält . Dagegen vermuthet Cobet in Mnemos . neue Folge I p . 51 :
’Ι&άχηνδ’

εκιείβομαι vgl . o 504 .
90 . In Bestreitung der Kirchhoffschen Kritik verwerfen Düntzer

homer . Abhandl . p . 430 und Kirchhoff , Köchly und die Odyssee
p . 9 f , sowie Giseke im Philol . Anzeiger III p . 391 V . 90 — 92 ,
Heimreich , die Telemachie p . 9 V . 90 — 95 . Hennings p . 151 f .
aber vermuthet , dass V . 88 — 95 erst in späterer Zeit zwischen
das voraufgehende Stück und das folgende Lied gesetzt seien , um
den Inhalt der ersten vier Bücher mit dem der folgenden zu ver¬
knüpfen . — V . 91 will Bekker hom . Blatt . II p . 22 statt μνηβτη -

ρεββιν άκεικεμεν herstellen μνηβτηρβιν άκοεικεμεν, Cobet Miscell.
crit . ρ . 419 μνηΰτηρεβΰ

’ άκο ^εικέμεν , ebenso Nauck .
92 . είλίκοδας Ίλιχας βονς ist als ein Beispiel wirklicher Wort -

Hentze , Anti . z . Homers Odyssee. I . 2
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malerei mit unübertrefflicher Treue und Kürze der Natur naeh -
gezeichnet, indem die Rinder beim Gehen die Küsse nicht , wie
die Pferde (ίπποι άερβίποδες

'
) , auf einer geraden Linie fortsetzen,

sondern die bekannte Beindrehung machen und so in regelmässig
langsamem Gange sich fortwinden ; denn sie haben kein festes ,
sondern ein schlaffes Sprunggelenk , das Hippokrates χαλαρόν nennt,
lieber den Charakter des Beiworts είλίπονς bemerkt Lobeck Path.
Eiern. II p . 362 sq . mit Recht :

' illa pedum posticorum fluctuatio ,
qua boves ab aliis animantibus differunt, cuivis quidem ante oculos
posita est, sed nemo facile attendit , admonitus autem quodammodo
gaudet tanquam re nova et incogitata .

’ Was sodann έλιζ betrifft,
so erklärt dies Apollonios im Lex. από τον κατά τονς πόόας ελιγ¬
μού. Die gewöhnliche Deutung ist ' krummgehörnt ’ ελι ’

ξόκερως.
Aber dazu fehlt in dem Worte gerade der Hauptbegriff , die'Hörner’

, da dieser Begriff nicht, wie das 'Haar ’ in ξαν&ός Μενέλαος ,
selbstverständlich ist . Hierzu kommt , dass die Rinder des Helios
μ 348 βοών όρ&οκραιράων ' geradgehörnt ’ heissen , dagegen 355
ελικες βόες, was bei der Deutung ' krummgehörnt ’ nicht harmoniert,
wenn man nicht künsteln will. Hätte der Dichter die Hörner
gemeint , so würde er wol ein prägnantes κεραονς

' schön ge¬
hörnt ’ gesagt haben , was er bekanntlich vom Hirsche ge¬
braucht . Die Erklärung : glatt , glänzend ist begründet im An¬
hänge zu A 98 .

97 . 98 . Hierüber bemerkt Aristonikos zu Sl 341 . 342 : o
άϋτερίΰκος ότι ένταν &α δρ&ώς κεΐνται και επί τον προς Καλνψώ
διαπεραιονμένον

'Ερμον (ε 44), εν δε τη Α ραψωδία της Όδνΰΰείας
ονκετι. Aus derselben Aristarchischen Quelle ist die Note der
Schol . Η . P . Q zu ε 43 ; Cramer Anecd. Par . III 392 . Vgl. J . La
Roche in der Zeitsehr. f. d . österr . Gymn. 1862 . S . 336 und
Aristonic. ed . Carnuth p . 8 . Der innere Grund der Athetese liegt
ohne Zweifel in der nicht weiten Entfernung des Olymp von Ithaka ,so dass die Worte έφ ’

νγρην ηδ' επ' άπείρονα γαΐαν keine passende
Beziehung haben, sodann in dem Umstande, dass Athene nur hier
die Flügelschuhe des Hermes gebraucht . Ausserdem haben wir
hier zu 97 bis 101 die Notiz des Didymos προη&ετονντο , d . i . vor
Aristarch besonders von Zenodotos und Aristophanes (über diese
Bedeutung von προα&ετεΐν Buttmann zu Schol . a 185 und M .
Sengebusch Hom . diss. I p . 48) . Der Vers 99 erscheint von Nestor
K 135. 3 12 , von Aias O 482 , von Telemachos o 551 . v 127 ;und 100 . 101 erscheinen von der Athene E 746 . 747 . Θ 390.391 , weil sie daselbst als Kriegsgöttin auftritt , was hier nicht
der Fall ist . Zu der erstem Stelle bemerkt Aristonikos : ίντεν&εν
εις την Όδνΰΰειαν μετάκεινται . Vgl. auch Ε . ν . Leutsch im Philol.XXV ρ . 258 und 284 . Uebrigens wird selbst 96 von Jordan
das Kunstgesetz p . 85 f. verdächtigt , und Hennings a. 0 . p . 159weist 96 102 dem zweiten Ordner der Odyssee zu.
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97 . Ueber diese substantivierten Feminina der Adjective vgl .
Lobeck Parall . diss . V ' de nominibus adiectivi et substantivi generis
ambiguis ’

, wo p . 350 über νγρη , wozu andere mit Unrecht γη
ergänzen und entweder ' das mit Meer bedeckte Land ’ oder wie
Krüger Di . § . 43 , 3 , 3 ' die überfluthete Erde ’ erklären , da doch
Homer die Erde nur als eine vom Okeanosfluss umgebene runde
Fläche kennt . Es ist also auch aus sachlichem Grunde als sub¬
stantiviertes Femininum aufzufassen . Hierher gehören unter andern
aus Homer die nach gewissen Classen zu sondernden Wörter :
α%ρη zu ε 313 , cdicu zu ω 47 , άμβροβίη zu δ 445 , αναγχαίη zu
τ 73 (Lobeck Parall . p . 319 . 363 ) , άοιδή , αρχή , αρωγή , βοείη
oder βοέη zu ο 2 (Lobeck Parall . p . 353 ) , γονή , δεξιή , δεξιτερη,
ελεγχείη zu ξ 38 , ξεφυρίη zu η 119 , ζωή, ηοίη zu δ 447 , ηριγένεια
zu χ 197 , ί &εϊα, ίη zu ξ 435 (Lobeck Path . Eiern . I ρ . 112 ) , ΐαη
zu ι 42 , %ερτομίη , μειλιχίη , νεοίη , νηνεμίη zu ε 392 , νοτίη , ξένιη
zu ω 286 (Lobeck Parall . ρ . 362 ) , οΰίη zu % 423 (Lobeck Parall .
ρ . 362 ) , περάτη zu ψ 243 , πινντη zu ο 71 (Lobeck Parall . ρ . 360
und Proll . ρ . 390 not . 17) , πομπή , πρύμνη , ΰκαιη , ΰποδιη zu ε
488 , ΰχεδίη zu ε 33 , τραφερη . Hierzu kommen die Feminina der
Ordinalzahlen zu ß 374 . Ebenso verhält es , sich mit Eigen¬
namen : vgl . zu γ 171 . v 285 . o 403 (Meineke zu Callimach . p . 306
nennt bei Kvιδίαν und Σαμίαν mit Unrecht erst Herodot als den
ältesten Gewährsmann dieses Gebrauches ) , so wie mit den ad¬
verbialen Bildungen αμφαδίην zu ε 120 (Lobeck Parall . p . 364 ),
αντιβίην , απριάτην , &εβπεΰίη und andern . Nirgends ist an eine
Ellipse zu denken . Derselbe Gebrauch der Substantivirung von
Femininaladjectiven herrscht bei uns , wie ' die Feuchte , Ebene ,
Schöne , Schnelle ’ usw . oder mit Umlaut ' die Stärke , Schwäche ’

usw . Ygl . Lobeek Parall . p . 361 . Grimm deutsche Gramm . II S .
87 f. — Uebrigens will Naber quaestiones Homericae , Amsterdam
1877 p . 109 hier und ε 45 und £1 341 wegen der folgenden
Praesentia an Stelle von φέρον das Praes . φέρει hergestellt wissen .

101 . Bekker schreibt ομβριμος und δμβριμοπάτρη statt οβριμος
und δβριμοπάτρη . Für diese Schreibung mit dem Nasal spricht
αμβροτος (aus α-μρο -τος, zu % 297 ) , sodann der prosodische Grund ,
dass die erste Silbe überall die Länge fordert , wozu der Nasal
ein willkommenes Mittel bietet . Vgl . die von Baumeister hymn .
in Mart . 2 p . 343 citierten Gelehrten und Rumpf in Fleckeisens
Jahrb . 1860 S . 595 f. ; auch Fick vergl . Wörterb . p . 12 unt .
ambhar 2 und die Note zu ξ 172 . Das Verhältniss der
Ueberlieferung von diesem μ erläutert W . C . Kayser im Philol .
XVIII S . 655 ff. Nach diesem und C . A . J . Hoffmann Prolegom .
zu Φ und X p . 121 f. ist die Schreibweise οβριμοζ beibehalten .
Vgl . auch La Roche Hom . Untersuchungen p . 7 . Curtius Gr .
Etym .

2 p . 466 ,
i p . 521 und Anhang zu Γ 357 .

103 . Ueber das πρό&υρον, und das Haus des Odysseus über -
2 *
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haupt , vgl . jetzt auch Gerlach im Philol . XXX p. 503 ff. Den
Besuch der Athene bei Telemaeh und den Zusammenhang der

folgenden Partie bespricht Jordan das Kunstgesetz p . 50 ff. —
106 . An Stelle des ' unerträglichen ’ επειτα vermuthet Nauck Me-

langes Greco - Romains III p . 17 f. εκεϊ&ι vgl. ρ . 10 . — V . 106
bis 112 werden von Düntzer hom . Abhandl. p . 431 verworfen.

112 . νίξον ίδε ηρότι&εν , statt νί 'ζον καί ηρ . ist die Lesart
Aristarchs nach der Erörterung von W. C . Kayser diss . crit . p . 14,
der schliesslich über die jetzt allgemein aufgenommene Lesart also
urtheilt :

' scripturam νί'ζον καί πρότι &εν ex obscuris scholiastae
Ambros, verbis eruit Buttmannus , quamquam ea vix cuiquam
veterum grammaticorum placuisse videtur .

’ Das ίδί steht nur hier
an dieser Versstelle , scheint aber durch den gleichen Gebrauch
des ηδί hinlänglich geschützt zu sein ; vgl. Näke Opusc . I p . 220 .
Ueber das vermeintliche Digamma in lös vgl . Rumpf, a. 0 . S . 678 f.,
auch Leskien rationem , quam J . Bekker in restituendo digammo
secutus est , examinavit. Lips . 1866 p . 22 . Uebrigens steht auch
in der ältesten Odysseehandschrift bei Gotschlich in den Jahrbb .
f. Philol . 1876 p . 21 καί προτί&εντο, ίδε κρία statt πρότι &εν, τοί
δε κρία , letzter ^ Lesart aber hat Marc. 613 prima manu . —
Dieselbe Sitte , jedem Gaste einen besondern Tisch vorzusetzen,
berichtet Taeitus Germ. c . 22 auch von den Germanen :

' separatae
singulis sedes et sua cuique mensa .

’ Dass ein Tisch bei
Homer bisweilen auch für zwei Personen diente , erhellt aus ρ 93 .
Λ 628 . Sl 625 , ja auch für mehrere , wie I 216 . Ueber κρία
mit verkürztem a vgl. Lobeck Eiern. I p . 231 . 260.

115 . Zur Erklärung des εί satzes vgl. L . Lange der homerische
Gebrauch der Partikel εί I p. 399 . — 116 . Cobet Miscellan. crit.
p. 422 vermuthet an Stelle der Worte μνηστήρων των μίν die
Folge των μεν μνηστήρων oder lieber nach v 225 άνδρών μνηστή¬
ρων — vgl. indess a 151 , auch H 461 . — 117 . Ueber die naive
Freude des homerischen Menschen am Besitz spricht Schneidewin
die homerische Naivetät . Hameln 1878 p . 41 ff.

128 . Ueber die δονροδόκη bemerkt Gerlach im Philol . XXX
p . 513 :

' der Speerbehälter an einer oder mehreren Säulen im
Saale wird in zwei Riemen oder Ringen bestanden haben , von
denen der eine um den Fuss der Säule sich legte , während der
andere etwa vier Fuss höher angebracht war . Die Cannelüren
nahmen dann die Lanzen auf , die Riemen oder Ringe hielten sie
fest. Bleibt nun auch die von Gerlach auf ρ 29 gestützte An¬
nahme von cannelierten Holzsäulen unsicher , so ist doch jedenfalls
auf eine bestimmte Vorrichtung der Art zu schliessen und zwar
im Innern des Saales , nach 126 und τ 7 ff. , χ 24 . 25 , wenn
auch nahe dem Eingänge . Vgl . ausserdem Nitzsch und Doederlein
hom . Glossar § . 225 mit Payne Knight Prolegg . ad . Hom . p . 41
und dagegen Rumpf de aedibus Hom. pars prior . Giessen 1844
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p . 29 f. — Die über das gegensätzliche άλλος gegebene einfach
praktische Regel ist von Mehlhorn de adieetivorum pro adverbio
positorum ratione et usu (Glogau 1828 ) p . 10 sq. Ebenso erklärt
die bezüglichen Stellen Richard von Kittlitz - Ottendorf im Philo-
logus XIV p. 613 sqq . : de singulari quadam pronominis άλλος signi -
ficatione . Gewöhnlich fasst man das bei älos stehende Nomen
appositiv auf ; aber dies passt nicht zu Beispielen wie ξ 84 . r
601 . Daher ist die sinnige Kürze von Krüger Spr. 50 , 4 , 11 das
richtige. Beispiele sind ß 412 . ξ 84 . & 368 . o 407 . 449 . ρ 401 .
β 416 . t 601 . v 324 . B 191 . N 622 ; und mit Vorgesetztem
Pronomen ot al a 157 . ff 40 . B 665 . Z 41 . 402 . S 368 . 427.
0 67 . P 260 . T 83 . Φ 554 . Aus dem 'Streben nach prägnanter
Kürze ’ erklärt diesen Gebrauch des 'άλλος auch 0 . Schneider zu
Isokr . Paneg. 26 , 6 . Ygl. auch G. Autenrieth zu B 191 bei
Nägelsbach. Denselben Gebrauch hat das lateinische alius. Vgl.
Weissenborn zu Liv. IV , 41 , 8 und K . Reisig Vorles. über lat .
Sprachw. § . 199 . Für denselben Gebrauch des deutschen 'andere’

vgl. Grimm deutsche Gr. IV p . 456.
130 . Ueber λΐτα und λιτί vgl. Lobeck Parall . p . 86 . Eiern .

II p . 292 . G. Curtius Etym . Nr . 542.
132 ff. In V . 132 — 135 vermuthet Düntzer hom . Abhandl.

p . 432 einen spätem Zusatz , V . 135 wird auch von Hennings
a . 0 . p . 162 verworfen. — Zu 136 — 138 vgl. Kammer die Ein¬
heit der Odyssee p . 146 . — 134 . Ueber άδηβειεν und die ver¬
wandten Formen vgl. jetzt Goebel in Zeitschr. f. Gymn . 1875 p .
652 und L . Meyer in Kuhn’s Zeitschr. XXII p . 467 ff. — υπερ¬
φίαλος lassen Buttmann , Nitzsch, Döderlein hom . Gloss . § . 2220,
G . Curtius Etym . II S . 291 [4 708] aus υπερφυής (vgl. superbu-s
Corssen Beiträge 61) , Lobeck Proll . p . 91 aus υπερβιος , υπερβίαλος
mit gleicher Paragoge wie εϋτροχος, ευτρόχαλος entstehen.

138 . Zu τανΰειν vgl. Brieger im Philol. XXIX p . 201
Anmk.

140 ff. Von diesen Versen athetieren Hennings a . 0 . p . 163 :
139 und 140 , Nauck 140 , Kammer die Einheit p . 145 und
Nitzsch Sagenpoesie p . 151 V . 141 und 142 (in den Anmerkungen
dagegen 140) , die übrigen Herausgeber 141 . 142 . Die Wahr¬
scheinlichkeit spricht durchaus für die Athetese von 140 aus
folgenden Gründen: l ) die V . 141 . 142 kommen ausser dieser
Stelle nur noch δ 57. 58 vor, wo sie aber in guten Handschriften
fehlen , vgl. La Roche , und nach den beiden vorhergehenden Versen ,
die a 139 f. entsprechen ■und dort an der Stelle sind , auch nicht
bestehen können. Die Wahrscheinlichkeit spricht also dafür, dass
sie in a ursprünglich sind . 2 ) V 140 steht nur , wo ein uner¬
warteter Gast gekommen ist und man die Ueberreste früherer
Mahlzeiten zur Bewirthung desselben benutzen muss , während hier
112 eben ein frisches Mahl für die Freier bereitet ist : es wäre
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auffallend , wenn Telemach, der doch sonst mit den Freiern isst,
und der Fremde nicht an diesem Mahl theilnähmen , 3 ) das Pro¬

nomen αντοΐΰιν 143 wäre sehr auffallend gebraucht , wenn nicht

ΰφϊ 142 vorausginge , worin es seine Beziehung hat . Weiter ver¬

wirft Düntzer hom . Abhandl. p . 432 V. 144 — 155.
147 f. Vgl. Lobeck Elem . I p . 161 . Bekker schreibt aus

Conjectur παρενηεον hier und 7t 51 , επενηεον H 428 . 431 ; vgl.

dagegen Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 587 . Uebrigens
betrachtet Döderlein (öff. Reden S. 346) diese Formen als zweite
Aoriste. Vgl. denselben zu H 428 . — 148 . Eine auffallende
Differenz ergiebt sich zwischen 148 und 110 , da dort bereits bei
den Vorbereitungen des Mahles berichtet war , dass die Herolde
in den Mischkrügen Wein und Wasser mischten. Dass die Ueber-

lieferung hier gestört ist , zeigt einmal , dass 148 in der ältesten
Handschrift bei Gotschlich in Jahrbb . f . Philol . 1876 p . 21 fehlt,
sodann dass in zahlreichen Handschriften V. 147 und 148 in um¬

gekehrter Folge stehen, als wir sie jetzt gewöhnlich lesen und an
148 einige Handschriften den Vers schliessen: νωμηΰαν δ' ’άρα
παΰιν επαρζάμενοε δεπάεΰΰί . Nun findet sieh V. 148 noch A 470 .
I 175 . y 339 . φ 271 und zwar an allen diesen Stellen so , dass
darauf folgt : νωμηΰαν d’ άρα παΰιν επαρξάμενοι δεπαεΰΰιν , ferner
A 470 nach dem Vers ανχάρ επεί πύθιος καί εδψνος ε| ερον εντο,
und ebenso an den übrigen Stellen nach Beendigung der Mahlzeit
und voraufgehender Aufforderung zu einem Gebet I 171 f. oder
Spende y 332 ff. φ 263 , wo dannn der Vers : rötet δε κηρνκες
μεν ύδωρ επί χεΐρας εχεναν zur Einleitung der religiösen Handlung
jedesmal unserm Verse vorhergeht . Auch A 470 , wo dieser Vers
nicht vorhergeht , handelt es sich um eine religiöse Handlung : ot
δε πανημέριοι μολπή ϋ-εον ίλάΰκονζο κτλ. Nach allem diesem steht
148 hier an ungehöriger Stelle ebenso, wie der bei Eustath . und in
einigen andern Handschr. darangeschlossene Vers νωμηΰαν <F άρα
παΰιν επαρξάμενοι δεπάεΰΰιν . Auch Nitzsch zweifelte, ob 148 hier
an der Stelle sei , indem er bemerkte :

' ίπιΰτεφεΰ&αι vollfüllen
scheint auch mehr vom Wiederanfüllen der schon einmal geleerten
Mischkrüge gesagt zu werden, was eben nur zur Libation geschah
VII , 164/ Derselbe schlägt folgende Anordnung der das Mahl
beschreibenden Verse vor : 139 . 144 — 147 . 141 — 143 . 149 . 150.

149 . 150 = δ 67 . 68. ff 71 . 72 . 484 . 485 . ξ 453 . 454.
o 142 . 143 . π 54 . 55 . ρ 98 . 99 . I 91 . 92 . 221 . 222 . Sl 627 .
628 . Ausserdem findet sich 149 noch allein δ 218 . ε 200 . υ 256.
ονειατα wird von den Alten erklärt πάντα τά ονηβιν ίμποιονντα,
worunter bei der Mahlzeit Brod und Fleisch gemeint ist . lieber
den Sinn des ganzen Verses vgl . den Anhang zu v 256 . Sodann
wird 150 ohne den vorhergehenden Vers , wiewohl nach einem
ähnlichen Gedanken, noch gefunden : y 67 . 473 . μ 308 . o 303 .
501 . π 480 . A 469 . B 432 . H 323 . Ψ 57 ; der Schluss auch a
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489 ; ein ähnlicher Gedanke e 201 . Λ 642 . Nachahmung bei Yerg.
Aen . I 216 ; vgl . Stat . Theb. I 539 f.

151 . Auf den vorhergehenden formelhaften Vers folgt nirgends
eine wiederholte Bestimmung des Subjectes nach. Hier hat die
Hervorhebung von μνηΰτήρες zu Anfang des Nachsatzes verbunden
mit der anakoluthischen Aufnahme dieses Wortes durch das Pro¬
nomen τοΐΰι,ν (vgl . 116) offenbar ihren Grund darin , dass der
Dichter den Gegensatz des verschiedenen Beginnens und der ver¬
schiedenen Stimmung der Freier und des Telemach im Sinne hatte ,
der 159 in den Worten des letzteren : τοντοιβιν μεν ταντα μέλει
zum Ausdruck kommt. Dieser Gegensatz kommt aber erst nach
dem von neuem vorbereitenden ήτοι (155) 156 mit αυτάρ zur
Durchführung. Gefälliger wäre das von Nitzsch vermuthete μνη -
βτήρΰιν τοΐβιν μεν.

152 . Ueber γάρ τε vgl. γ 147 . δ 397 . ε 79 . κ 190 . £ 228.
ο 54 . 400 . ρ 78 . 322 . Α 63 . 81 . Β 481 . Ψ 156 . £1 602 . Für
die gegebene Deutung von άνα&ήματα spricht auch ελεγχείην äva-
&ήβει X 100 , was dem Sinne nach mit μώμον άνάψαι oder έ '

ξαν-
άψαι ß 86 zusammenhängt. Cicero Epist . ad Att . 11,5 nennt
toturn gymnasmm ήλιον άνά&ημα . Die gewöhnliche Erklärung
durch ' Zierden’ ornamenta, decora (Hör. carm . I 32 , 13) , wofür
Homer άγαλμα hat , oder gar durch ' Würze ’ bringt in den Dichter
eine moderne Verschönerung des Ausdrucks, die an Schiller erinnert
die vier Weltalter :

' denn ohne die Leier im himmlischen Saal
ist die Freude gemein auch beim Nektarmahl .

’ Angeführt boi
Plut . de musica c . 43 p . 1146 e.

155 ff. Ueber die musikalische Begleitung des Liedes handelt
Welcher ep . Cyclus p. 352 ff. Bergk griech. Literaturgeseh . I p.
432 ff. — V . 158 — 69 verwirft Düntzer hom . Abh. p . 433 als
ungeschickten Zusatz .

163. Die in der Anmerkung angeführten Parallelstellen er¬
geben eine bestimmte, öfter wiederkehrende Ausdrucksform leiden¬
schaftlicher Eede zu Anfang eines Wunsch- oder Bedingungssatzes
mit εί und dem Optativ , die charakterisirt wird durch Asyndeton
bei adversativem Gedankenverhältniss und durch Markierung des
aus dem Vorhergehenden mit κείνος aufgenommenen Hauptbegriffs
durch γέ , der als Subject oder Object die erste Stelle nach der
den Satz einleitenden Conjunction einnimmt. Die Markierung des
Pronomens durch γέ nämlich hat ihren Grund nicht in einem
äusseren Gegensatz , sondernist der Ausdruck des lebhaften Interesses,
welches der Redende für die bezeichnete Person hegt , der Liebe
oder auch des Hasses (so Z 284) , der Bewunderung oder Ver¬
achtung , Empfindungen, die auch sonst durch die Betonung mit
γέ angedeutet werden, vgl. namentlich zu ξ 154 , auch d 595.
Z 412 . K 246 . Hiernach hat Bekker auch E 273 und & 196
γέ statt κέ geschrieben , vgl. indess L . Lange der hom . Gebrauch
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der Partikel ei II p· 493 . Verwandt sind ß 76 . ξ 313 . λ 501 .
ο 313 , wo indess kein adversatives Gedankenverhältniss stattfindet,
und δ 388 vgl. ρ 223 , wo ei nach dem betonten Begriffe steht.

168 . lieber solche im homerischen Epos sehr häufige Ge¬
dankenreihen , wo nach einem Nebensatz der vorhergehende Haupt¬
gedanke nochmals aufgenommen wird, ist das Wichtigste zusammen¬

gestellt : Hentze, zur Periodenbildung bei Homer. Göttingen 1868 .
170 = x 325 . ξ 187 . o 264 . τ 105 . ω 298 ; das erste

Hemistichion η 238 . Φ 150 . Krüger Di. 51 , 15 , 3 . Ueber das
Verhältniss der Prägen τις , πό&εν εις ανδρων, die als zwei be¬
sondere zu fassen sind , vgl. Hoffmann Qu . Hom. I p . 29 und
Lehrs de Arist .

2 p . 391 ff. Durch Partikeln verbunden sind
sie regelmässig in den Nachbildungen bei Herod. I 35 : ων&ρωπε,
τις τε έών χαι χό & εν της Φρυγίης ήχων , εηίβτιος εμοι εγενεο ;
mit der Note von Bähr . Propert . I 22 , 1 : qualis et unde gerne,
qui sint mihi, Tülle, penates , quaeris. Verg. Aen . VIII 114 : qui
genus ? unde domo ? In der Accentuierung von εις, statt des ge¬
wöhnlichen εϊς, folgt Bekker den besten Alexandrinern ; vgl . Lehrs
Q . E . p. 126 . — V . 171 — 73 fand Aristarch passender im Munde
des Eumaios f 188 : Aristonic. ed . Carnuth p. 10. Dieser Ansicht
stimmt zu Hennings a. 0 . p . 163 . Vgl. Nitzsch Sagenpoesie p .
153 f. Mit Bezug darauf bemerkt Th . Hug in Dietschs Jahrb .
1859 S. 6 :

' wir machen darauf aufmerksam , wie genau die Ant¬
wort der Athene den einzelnen Fragen entspricht . So correspon-
dieren 180 und 181 dem 170 . Verse , der nach der Herkunft
fragt ; den genauen Bescheid auf die angezweifelten Verse 171 bis
173 enthalten 182 bis 186 , auf υπποίης τ επι νηδς αφίχεο χτε .
das ννν δ ’ ώίε ξυν νηι χατηλν & ον χτε ., endlich auf die nachträg¬
liche Frage 174 bis 177 antworten 187 ff. Eine zweite Stütze
der Echtheit ist der Umstand , dass die nachdrückliche Formel
xcd μοι τοντ αγόρενβον ετψνμον 174 besser passt, wenn die Frage
vorher unterbrochen war .

’ Vgl. die zu v 232 citierten Stellen.
— V . 174 — 177 verdächtigt Düntzer hom . Abhandl . p . 434 .

175 . Nach alter Theorie hat man bekanntlich ein dreifaches
η zu unterscheiden : 1 ) das disjunctive (δ διαζευχτιχός und o
ηαραδιαζενχτιχός) , stets η mit dem Acut betont; 2 ) das be¬
theuernde (6 βεβαιωτιχός oder διαβεβαιωτιχός) , stets η mit dem
Circumflexj 3) das fragende (6 διαπορητιχάς oder ερωτηματιχός),
ebenfalls ή mit dem Circumfiex betont . In der Doppelfrage aber,
in der directen wie in der abhängigen , wird nach der Lehre der
Alten nur das ή des zweiten Gliedes circumflectiert , das η des
ersten Gliedes dagegen mit dem Acut accentuirt . Vgl. Lehrs Q .
E . p . 52 sqq . , wo zugleich über das η des ersten Gliedes in Bezug
auf den Acut vermutungsweise geurtheilt wird . Auch M. Senge¬
busch hat darüber eine ähnliche Vermutung geäussert , indem er
folgendes bemerkt :

' Der Grund , warum es statt des Circumfiex
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den Acut erhielt , wird nicht überliefert . Er scheint aber darin
zu liegen , dass der Acut ein schwächerer Accent ist als der Cir-
cumflex . Die Doppelfrage wird als solche erst durch das zweite
Glied hingestellt ; dies zweite also ist das Hauptglied . Es war
billig , wenn man dasselbe stärker aecentuierte als das erste ,
schwächere Glied .

’ Anderer Ansicht ist Bäumlein (in Fleckeisens
Jahrb . 1862 S . 196 ) , der für beide Glieder die Disjunction η
verlangt . Vgl . auch Praetorius der homer . Gebrauch von η (ψ )
in Fragesätzen . Cassel 1873 p . 2 ff. und L . Lange der homerische
Gebrauch der Partikel εϊ I p . 427 , Note 152 . — 176 . Cobet Mis -
cellan . crit . p . 303 vermuthet πολλοί J-ίβαν an Stelle von πολλοί .
ΐΰαν. — 177 . επίΰτροφος wird in den Schol . erklärt : έπιΰτροφην
wxl επιμέλειαν ποιούμενος των άν&ρωπων.

180 . εύχομαι είναι vierzehnmal , ενχεαι είναι dreimal , εύχεται
είναι zehnmal , εύχόμε ^ είναι sechsmal , dies alles formelhaft am
Versschluss . Ausnahmen E 173 . Ψ 669 und die Trennung N 54 ,
mit εμεναι φ 335 . Φ 411 , und die Nachbildungen E 248 . T 209 .
Selten findet sich die Formel in der Prosa , wie bei Plat . Gorg .
p . 449 a. Polyb . V 43 , 2 . Dion . Hai . 3, 11 .

182 . Vgl . Lehrs de Arist .
2 p . 70 und 379 und Funk über

den Gebrauch der Pronomina ουτος und οδε bei Homer (Friedland
1860 ) S . 18 . Die Ausdehnung der deiktischen Beziehung von οίε
und ώδε auf den Redenden , wie die von οντος und όντως auf die
zweite Person in dem Umfange , wie sie letzterer dort angenommen
und in dem Eriedländer Programm : auf Homer Bezügliches 1871
zu rechtfertigen gesucht hat , halte ich nicht für begründet , ja
leicht zu verkehrter Interpretation verleitend . Vgl . Philol . Anzeiger
III p . 241 ff. und Philol . XXVII p . 507 — 518 , wo die Bedeutung
und der Gebrauch dieser Pronomina ausführlich erörtert ist . Mit
den dort entwickelten Ansichten stimmt im Wesentlichen auch
überein Windisch in G. Curtius Studien II p . 256 ff.

185 . 186 wurden von Aristophanes verworfen , wahrscheinlich
auch von Aristarch : vgl . Aristonic . ed . Carnuth p . 10 . Von Neueren
stimmen zu Hennings a . 0 . p . 163 und Düntzer hom . Abhandl .
p . 433 . — Weiter werden die V . 188 — 193 verworfen von Kammer
die Einheit der Od . p . 268 f . und 404 f . und Düntzer hom . Abh .
p . 433 f . erstreckt diese Athetese über 187 — 205 . Kammer ’s
Hauptbedenken sind , dass Mentes ’

genaue Kenntniss von den
Lebensverhältnissen des Laertes auch die Kenntniss von dem Un¬
wesen der Freier erwarten lasse , namentlich wenn die Freierwirth -
schaft es war , die ihn die Stadt zu meiden nöthigte , während
Mentes in den Fragen 225 ff. zeigt , dass er von dem Treiben der
Freier nichts weiss . War aber der Grund für Laertes Zurück¬
gezogenheit die Trauer um den verschollenen Sohn , was das natür¬
lichste , so geräth die Mittheilung von dem Leben des Laertes mit
δη γάρ μιν εφαντ επιδημιον είναι in Widerspruch. Düntzer findet
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ausserdem die Weissagung 196—205 ganz in Widerspruch mit
der 267 f., 287 ff. geäusserten Unwissenheit , ob der Vater noch
am Leben sei und zurückkehren werde. Den von Kammer geltend
gemachten Bedenken gegenüber ist indess Folgendes zu erwägen .
So sehr man von vornherein geneigt sein mag als Ursache des
πήματα ηάβχειν den Schmerz über den verschollenen Sohn anzunehmen ,
so erweckt doch die folgende Ausführung , die lediglich das äussere
mühselige Leben des vom Alter gebeugten Greises schildert,
Zweifel , ob jener Ausdruck wirklich von einem innern Seelenleiden
zu verstehen ist und nicht vielmehr von den Beschwerden des
Alters , um so mehr da κηματα πάΰχειν fast ausschliesslich von
äussern Mühen und Leiden gebraucht wird , wie von den Leiden
der Achaeer vor Troja γ 100 . ä 243 . S 330 , von den Leiden der
Seefahrt und Irrfahrt ε 33 . η 152 . & 411 . ρ 444 . ρ 524 . Bei
dieser Allgemeinheit des Ausdrucks ist mithin an sich ein Wider¬
spruch dieser Worte sei es mit den Fragen nach dem Treiben
der Freier , sei es mit der Voraussetzung , dass Odysseus bereits
zu Hause sei , nicht mit Entschiedenheit zu behaupten . Dazu kommt,
dass Mentes als Grund seiner Kenntniss vom Leben des Laertes
φαοί, aber als Grund seiner Voraussetzung, dass Odysseus zu Hause
sei, εφαντο angiebt : er hat das letztere mithin schon zu Hause
oder doch unterwegs gehört , das erstere auf Ithaka selbst , so dass
selbst, wenn das ηηματα ηάβχειν den Schmerz über den Sohn zum
Grunde hätte , ein Widerspruch zwischen beiden Aeusserungen nicht
vorläge. Vgl . auch Kayser -Faesi zur Stelle und Hennings in
den Jahrbb . f. Philol . 1875 p. 531 f. — 190 will Naber quaestiones
Hom . p . 93 , der übrigens die von Kammer vorgeschlagene Athetese
billigt , an Stelle von πάΰχειν schreiben πάβχει .

193 . Eben so urtheilt über γοννός auch Döderlein hom. Gloss .
§ . 1011 ; nur mit der Sinnbestimmung : Biegung des Bodens wie
Bühl , d. h . Hügel oder Anhöhe . Eine analoge Metapher ist ττηχυς
vom Bogen. Sachlich sind über Laertes auch zu vergleichen λ 187 f.
ω 205 ff. 226 ff. Ueber αλωη vgl . A . Thaer im Philol . XXIX p . 598.

197 ff. Ueber diese Verse vgl. Bergk griech . Literaturgesch .
I p . 662 , Note 17 . — V . 199 hat Bekker athetiert , wahrscheinlich
weil er ihn für eine matte und lästige Ausführung des vorher¬
gehenden Gedankens hält .

204 . Cobet Miscell . crit . p . 265 f. vermisst hier in dem Satze
δέαματ i'%y6i das Object und will deshalb hersteilen : otjA εΐ περ
/ ε an Stelle von εί περ τε. Auch Nauck vermuthet I. Vgl. indess
den ähnlichen Fall α 162 .

208 . μεν ist , wie hier Didymos berichtet , nach Aristophanes
und Aristarch gegeben. Die andere Lesart γάρ , welche aus Stellen
wie ö 597 . ρ 24 . Sl 198 entstanden zu sein scheint , ist bei La
Koche die der Handschriften , doch hat die aelteste bei Gotschlich
a . 0 . p . 22 μεν .
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210 . Eine abweichendeErklärung von άναβαίνειν giebt Kammer
die Einheit p . 170 ff.

214 — 220 . Ueber die Naivetät in der folgenden Ant¬
wort Telemaehs vgl. Schneidewin die hom . Naivetät p . 138
und 143 . — V . 220 vermuthet Naber quaestt . Hom . p . 133
φηβι an Stelle von ψαβι , indem er wie 215 als Subject μητηρ
voraussetzt.

225 . Statt des gewöhnlichen τις δέ , wo man δέ als einfach
anknüpfend ' und welches ’ erklären muss , ist hier δαί die Lesart
des Aristarch ; vgl. Ammon , und Hesych. unter δαί, Et . Gud . 132,
46 . Apoll , de Synt. p . 77 , 9 . Cramer A . P . III , 13 , 10 ; 284,
23 . Schol . Aristoph. Plut . 156 . Suidas IY p . 1119 ed . Beruh.
ApolL Lex. p . 56 , 27 . Zon . Lex. p . 474 . So mit G . Hermann
und J . La Eoche in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1863 . S . 333
und Homerische Textkritik p . 220 f. Vgl. indess den Anhang zu
K 408 . Hier gibt die Lesart zugleich mit δαίς einen nicht wirkungs¬
losen Gleichklang, während τις δε όμιλός einen auffälligen Hiatus
bietet . Aus anderen Gründen ist dieses Aristarchische δαί auf¬
zunehmen in ω 299 und K 408 , wo diese Partikel im Yenetus
und im Scholion des Aristonikos steht , und wo sie noch von
Porphyrius gelesen wurde. Ueber die Bedeutung dieses δαί handeln
E . Klotz zu Devar. p . 386 sqq . Krüger Di . 69 , 16 Anm . ; dagegen
hat Bäumlein über griech. Part , δαί unberührt gelassen. Uebrigens
vermuthet Nauck τις δη δαίς , τίς όμιλός. — Das folgende τίπτε
δέ βε χρεω·, wie Κ 85 vgl. Α 606 , auch zu δ 634.

226 . Ein Pickenik hiess später δεϊηνον άηδ ΰυμβολων oder
««ο ΰηνρίδων . Deshalb erwähnt den Vers der Sehol . zu Aristoph.
Ach . 1211 . Vgl. Hermann Privatalt . 27 , 22 . Ueber γάμος . . .
owe έρανος vgl. Zell zu Aristot . Eth . Nicom . IY 2 , 20. έρανος
stellt Fick vgl. Wörterbuch der indogerm. Sprachen p . 165 ,

3 I
187 , zu indogerm. rana Behagen , Lust . Nach demselben steht
είλαηίνη für ε-Άαη -ίνη vgl. lat . volup, volupe , volup-tas . Uebrigens
schreibt Nauck ειλάηιν ψ γάμος .

227 . Für Ameis ’ Auffassung der Stelle hat sich neuerdings
unter näherer Begründung ausgesprochen C . Meierheim de Infinitivo
Hom . Spec . I p . 27 ff.

234 . ίβόλοντο, statt des sonstigen ίβάλοντο, wird nach Aristo¬
nikos zu A 319 zu schliessen die Lesart des Aristarch sein . Zur
Verbindung mit ετέρως, was nur hier vorkommt, anders d . i . auf
entgegengesetzte Weise, vgl. 0 51 βούλεται άλλη) , und wegen des
Gedankens auch ε 286 : μετεβούλενβαν θεοί άλλως άμφ ' ΌδνΟψ.
Ueber βόλομαι — volo vgl. G . Curtius Etym .

4 ρ . 539 , Nr . 659 und
das Verbum der griech. Spr. I p . 245 , und den Anhang zu A 319.

238 . Hennings a . 0 . p . 164 hält diesen Vers hier und £ 368
für interpoliert , dagegen δ 490 für ursprünglich.

241 . Ueber άρπνιαι vgl. Lobeck Parall . p . 377 not 91 .
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G . Curtius Etym . Nr . 331 . Gladstone hom. Stud. von Schuster
S . 233 . Roscher Hermes p . 39 und 58.

243 . ovdi τι ist urkundlich besser gestützt , als die andere
Lesart ou <f tri , und ist vorzuziehen, weil der schmerzliche Verlust
des Vaters dem jugendlichen Telemachos erst mit dem Treiben
der Freier zum Bewusstsein kam, sodann weil man nach οΐιδ’ hi
weniger εηεί als vielmehr einen Gegensatz mit αλλά erwarten sollte .
Ueber ουδέ τι vgl. auch zu y 184.

246 . Die später sogenannte Insel Kephallenia ist nach den
Vorstellungen Homers in zwei Theile getheilt , von denen der eine
Ithaka ganz nahe gelegene Theil Same , der andere von Ithaka
entferntere und bei den Echinaden (13 625) gelegene Theil D ulichion
heisst . Anders Buchholz Homer. Kosmographie und Geogr. p . 147
u . 148. Uebrigens gilt Dulichion für grösser als Ithaka selbst,
wie aus Vergleichung von n 247 mit 251 und ß 630 mit 637
erhellt . Als König von Dulichion wird % 336 Akastos genannt.
Die in 245 erwähnten οββοι γάρ νηβοιβιν εκικρατέονβιν αριβτοι
heissen ß 51 των άνδρων φίλοι νΐες , οϊ εν&άδε y ειβιν ίχριβτοι ,
weil die Söhne der αριβτοι als Mitglieder der Aristokratie ebenfalls
αριβτοι und '/,οιρανεοντες (επικρατεοντες) in weiterem Sinne sind .
Vgl. auch zu ξ 60 . 61 . Ueber τάχα 251 vgl . Lehrs de Arist.
p . 101 ,

2 p . 92 . — 249 — 251 werden von Düntzer hom . Abhandl.
p . 435 verworfen. — Zu dem Wunschsatz 255 vgl. L . Lange der
homerische Gebrauch der Partikel tl I p . 351 .

259 . Έφνρης . Andere wollen hier eine Stadt der Thesproten
in Epeiros oder das Thessalische Ephyre annehmen. Aber Odysseus
ist nach der Vorstellung des Dichters durch das Land der Epeier
gekommen und den Inseln entlang nach Taphos gefahren, das dem
Dichter südlicher liegt als in der Wirklichkeit . Daher ist hier
das Eleische Ephyre zu denken, wo Augeias herrschte , dessen
kräuterkundige Tochter A 740 . 741 erwähnt wird . Dafür
entscheidet sich auch Gladstone hom . Stud . von Schuster S . 99.
Vgl. Buchholz hom . Kosmogr. u . Geogr. p. 89 f. , der die Stadt
nach Epirus setzt. Zu der Erzählung selbst vgl . Schneidewin die
hom . Naivetät p . 141 . Ueber φάρμακου Goebel Lexilog. I p . 582.
Uebrigens glaubt La Roche in Zeitschr. f. d. oesterr . Gymn. 1863
p . 187 in 259 — 265 eine Einschiebung der Rhapsoden zu erkennen.

268 ff. L . Lange der homerische Gebrauch der Partikel εΐ II
p . 536 fasst V . 268 nicht als Fragsatz , sondern als Disjunctivsatz,daher er nach δ 80 ηέ και ονκί statt ηε και ονκί geschrieben
wissen will. — Die Schwierigkeiten in dem Zusammenhänge der
V. 269 — 305 sind erörtert von Jacob die Entstehung der Ilias
und Odyssee p. 364 ff., Friedlaender analecta Hom . Regimont. 1859
p. 22 ff. (= Jahrbb . f. Philol . Suppl. III p. 476 ff.) , Kirchhoff die
Komposition der Odyssee p . 1 ff. , Düntzer hom. Abhandl . p . 436 ff.,Düntzer Kirchhoff, Köchly und die Odyssee p . 7 ff. , Hennings über
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die Telemachie p . 164 und 210 und in den Jahrbb . f. Philol .
1874 p . 533 ff. , Heimreich die Telemachie p . 5 ff. , Hartei in Zeitschr .
f . oesterr . Gymn . 1864 , XV p . 486 f. , Kammer die Einheit der
Odyssee p . 251 ff. und 405 , Bergk griech . Literaturgesch . I p . 663 ,
vgl . auch Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 17 .
V . 292 behandelt Forchhammer in den Jahrbb . f. Philol . 1875
p . 6 f. , vgl . dagegen Kammer in denselben Jahrbb . 1875 p . 265 ff.
Ausserdem citirte Ameis die mir nicht zugängliche Schrift von
G . Schmid Homerica . Dorpat 1863 p . 23 ff. — Die mannigfachen
Versuche , die Schwierigkeiten zu beseitigen sind folgende : Düntzer
verwirft 269 — 278 . 286 . 293 —302 . 305 , Heimreich 270 — 294 ,
G. Hermann nadh einer Mittheilung bei Friedlaender 275 — 278
und 292 ; Hennings 277 — 278 ; Friedlaender nimmt drei verschiedene
ßecensionen an : 267 — 270 . 271 — 278 . 279 — 302 ; Kammer nimmt
nach 278 eine Lücke an , zu deren Beseitigung 279 ohne Rück¬
sicht auf den Zusammenhang eingeschwärzt sei , und verwirft 292 ,
vielleicht auch 277 . 278 . Bergk glaubt die ganze Partie dem
Dichter der alten Odyssee absprechen zu müssen . — Die wirklich
vorhandenen Schwierigkeiten , welche Hennings vergebens durch
Interpretation hinwegzuräumen versucht hat , concentriren sich um
V . 278 f. und 292 ff. Ueber die erstere Stelle wird unter 277 ff.
näher gehandelt . In V . 292 und 293 ff. sind für den Fall , dass
Telemach auf seiner Reise Gewissheit von dem Tode des Vaters
erhält , zwei Massregeln als zeitlich aufeinanderfolgend verbunden ,
die nicht bloss in dieser Folge , sondern überhaupt mit einander
unvereinbar sind : eine friedliche Lösung , durch Verheirathung der
Mutter und eine gewaltsame durch Tödtung der Freier . Alle Ver¬
suche der Interpretation beide zu vereinigen , sind unhaltbar . Fragen
wir , welche von beiden den Umständen angemessen und in Athene ’s
Munde wahrscheinlich ist , so erheben sich die grössten Bedenken
gegen die zweite dieser Massregeln , die Tödtung der Freier . Man
bedenke , dass die vorausgesetzte Möglichkeit , Telemach erhalte auf
seiner Reise die Kunde von dem Tode seines Vaters , in Wirklichkeit
gar nicht für ihn in Frage kommt und auf diese gar nicht in
Frage kommende Möglichkeit hin soll Athene Telemach so aus¬
führlich und nachdrücklich zu gewaltsamer That gegen die Freier
mahnen und auf das Vorbild des Orest verweisen ? Dazu kommt ,
dass eine solche Anweisung auch mit den eigenen Worten der
Göttin im Eingang ihrer Rede schwer vereinbar ist , wo sie klagend
ausruft :

' wie sehr fehlt dir Odysseus , dass er an die schamlosen
Freier Hand anlegte ’ und gerade an die Ungewissheit , ob Odysseus
heimkehren und Rache an den Freiern nehmen werde , ihre Rath¬
schläge knüpft , was Telemach seinerseits zu thun habe ? Hienach
scheinen die von Düntzer gegen 293 — 302 erhobenen Bedenken
begründet . Auch Nauck bezeichnet dieselben in der Ausgabe als
spwrii. Dagegen sind für die Verwerfung von 292 , wodurch

*
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Andere einen verständigen Zusammenhang herzustellen suchen ,
schlagende Gründe nicht beigebracht . Allerdings befremdet der
Ausdruck άνέρι μητέρα δούναι , da derselbe streng genommen dem
Sohn die Befugniss geben würde nach dem Tode des Yaters über
die Mutter zu verfügen, indess kann damit nur gemeint sein , was
Eurymaehos ß 195 fordert und Telemach selbst v 341 mit den
Worten χελενω γημαΰ&αι bezeichnet. Auch mit 275 ff. steht 292
nicht in Widerspruch , da dort wesentlich verschiedene Voraus¬
setzungen vorliegen, nämlich die , dass die Freier das Haus des
Odysseus verlassen und Odysseus’ Tod noch nicht constatiert ist.
Forchhammer’s Versuch an 292 ist mit Recht zurückgewiesen
von Kammer. ^

271 .
'Die gewöhnlich angenommene Ellipse εί δε βονλει αγε

will mir nicht in den Sinn . Ich möchte eher εί als Ermunterungs¬
partikel ansehen, etwa wie εΐα δη bei den Tragikern , und ich
glaube in der That , dass unser εί dem εϊα δη entspricht . Das
lateinische cohortative heia scheint mir entlehnt ; \ei hat dort anderen
Sinn : Holtze synt . prisc . lat . script . II 382 . Ich möchte hinter εί
einen verdunkelten Imperativ vermuthen . Wie nemlich τί&ει , ΐει,
ί'ΰτη u . s . w . ihre Endung eingebüsst und durch Dehnung ersetzt
haben , so könnte εί aus i&i verkürzt sein , wie ja die Composita
πρόΰει, ε

'
ξει beweisen: diese Erscheinung , welche sich im Sanskrit

häufig, im Altbactrischen regelmässig bei allen Verben der ersten
Haupt -Conjugation findet (Spiegel altb . Gr. S. 214), mag auch im
ältesten Griechisch mehr Ausdehnung gehabt haben , vgl. über τη
ε 346 , Anhang Γ 228 . Dass man später εϊ δη , αγε der homerischen
Zeit, das ohnehin εϊ δ’

αγε zu sprechen war , nicht mehr verstand ,
nachdem sonst immer i'&i gebraucht wurde, wäre nicht auffallend.
Es hätte nun das vergilische vade age mit Ausnahme des δη genaue
Analogie. Ueber εϊα wage ich vorläufig keine Vermuthung , obwohl
vielleicht eine Medialform dabei im Spiele ist , wie bei εϊ-βο-μαι
εΐΰατο und im Sanskrit und Altbactrischen .

’ G . Autenrieth . Vgl .
denselben: Terminus in quem (Erlangen 1868) p . 15 und jetzt
die erschöpfende Behandlung der Formel bei L . Lange de formula
Hom. εί δ’

αγε . Lips. 1872 .
273 . Ueber φράξειν vgl. Philipp Mayer Quaest . Hom. part .

IV .
'de verbi φράξειν vi atque significatione.

’ Gera 1847 . Auch
Herodot IV 113 sagt vij χειρι εφραξε , vgl. dazu Bähr . — Was
sodann επιμάρτνρος betrifft , so befindet sich επί in dieser Weise
gebraucht bei Substantiven , Adjectiven und Adverbien. Aristarch
hat diesen Gebrauch der Präpositionen kurz mit παρέλκει und
παρολχη oder περιττόν (wie über xai zu « 10) bezeichnet. Vgl.
Lehrs de Arist . p . 115 sqq.,

2 109 . Lobeck Parall . p . 386 n . 104 .
Nitzsch zu ( 270 . In diese Kategorie gehören έπαμνντωρ zu π
263 , έπαρονρος zu λ 489 , επαρωγός , επιβονχόλος zu γ 422 , ίπι-
βωτωρ zu ν 222 , έπιίΰτωρ zu φ 26, έπίχονρος, επίονρος zu ν 405,
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έπιποιμήν zu μ 131 , επίτιμότωρ zu i 270 , έπιωγή zu ε 404 . Ferner
von Adjectiven und Adverbien έπαινός zu ?c 491 , έπαίτιος, έπιξα-
φελώς zu ξ 330 , επιΰμνγερώς zu δ 672 . Lobeck Eiern . I p . 628 sq .
Wie mit diesem επί dabei oder darüber (Krüger Di . 68 , 41 , 7) ,
so verhält es sich auch mit der Präp . νπό in νποδμως zu δ 386 ,
υποδρηβτήρ d . i . υπό τινι δράων zu ο 330 , νφηνίοχος d . i . υπό
τινι , besonders υπό τώ παραβάτη ήνιοχενων . Vgl . Lobeck Parall .
ρ . 383 . J . La Eoche über den Gebrauch von νπό bei Homer
(Wien 1861 ) S. 42 f. Endlich μετά in μετάγγελος, Bekker hat
mit einzelnen Handschriften a 273 . μ 131 . H 76 die Präp . επί
vom Nomen getrennt nach der Lehre des Ptolemaeos von Askalon,
ebenso Nauck . — 274 . Nach Brugmann ein Problem der hom.
Textkritik p . 26 unterscheidet sich ΰφέτερος von σφός und og ur¬
sprünglich so , dass es durch das Suffix τερο noch besonders das
Yerhältniss zu einer oder mehreren dem Besitzer gegenüberstehenden
Personen hervortreten lässt : so scheine dasselbe hier nicht ohne
Seitenblick auf das Haus des Odysseus gebraucht zu sein.

275 . Dagegen haben J . H . Voss Randglossen p . 50 und 76 ,
Doederlein hom . Gloss . § . 2441 , Kühner zu Cic. Tusc . I , 24 das
Anaeoluth durch die Verbindung des Inf . γαμέεβ &αι mit μητέρα
ανωχ&ι beseitigen zu müssen geglaubt . Vgl . auch Nicanor. ed .
Carnuth p . 24 .

277 f. In εεδνα ist das ε ionischer Vorschlag (Krüger Di.
7 , 2 , 1 ) , vgl . G . Curtius Etym .

4
p . 566 . Bekker hat die di-

gammierte Form εδνα nur λ 117 . v 378 unverändert gelassen ,
sonst überall aus Conjectur in είεδνα verwandelt . Ueber die Be¬
deutung dieser εδνα und die homerische Sitte überhaupt vgl . ζ
159 . λ 282 . π 392 . Nägelsbach hom . Theol . V 35 S . 255 ff.
der Ausg . von Autenrieth . Mit dieser homerischen Sitte harmo¬
nieren die Gewohnheiten der alten Hebräer : 1 . Mos. 34 , 12 . 2 . Mos .
22 , 16 . Auch bei den alten Germanen war die Ehe ein Kauf
um einen bestimmten Preis , wie noch jetzt bei den Lappländern
und einigen andern Völkern . Genau entsprechend den griechischen
εδνα ist ferner das mundium der longobardischen und alamannischen
Gesetze . Vgl . G . Grote Gesch. Griech. übersetzt von Th . Fischer
gr . Myth. und Antiq . II S . 79 Anm. 2 . — Ueber die vorliegende
Stelle bemerkt Autenrieth :

' Es bleibt immer auffällig , dass εεδνα
hier in anderem Sinne als sonst stehen soll ; für die Aussteuer
kommt zufällig kein Substantiv vor, die Sache ist wol in I 147
= 289 έή επέδωκε &υγατρί u . X 51 πολλά γάρ ωπαΰε παιδί
erwähnt (vgl . Nägelsbach Hom. Theol . S . 256 , zustimmend auch
J . La Roche in der Zeitschr. für österr. Gymn. 21 , 118 ) und
auch daraus der Schluss erlaubt , dass die Aussteuer eben nicht
εεδνα hiess . Dann muss freilich das οι δέ doch auf die Freier
gehen und dies gäbe auch einen passenden Anschluss ; denn wozu
sollen die μνηστήρες heimgeschickt werden ? Auch ist sonst der
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Ausdruck für 'die Hochzeit ausriehten ’ seitens der Brautverwandten

γάμον δαίσειν T 299 u. δαιννντα δ 3 (und έχτελεΐν δ 7 ?) . (Anders
ist δ 770 γάμον άμμι αρτύει . . . βαβίλεια .) Ich finde augenblicklich
keine andere Stelle, wo γάμον τεύχειν vorkäme ; ähnliche Ausdrücke
sind τεύχειν πομπήν x 18, τετύχοντο δεϊπνον ν 390 , δορπον Τ 208 ,
δαϊτα % 182 , immer mit dem Grundbegriff pararc oder prae -
parare· , dies würde also praeparabunt nuptias ergeben , und
so würden dann die Freier δικαίως μναβ&αι und νεεΰ&αι επι ΰφέ -
τερα ξ 90 (nicht wie ß 127 f.) . Dennoch aber ist sachlich hier
nicht wol bei ot δέ an die Freier zu denken. Eurymachos spricht
ß 192 im Namen der Freier (ημείς ) &ωην επι&ηβομεν und fasst
sich mit ihnen auch ß 201 zusammen έμπαξόμε& ’ und ausdrücklich:
ημείς 205 ; es ist nicht abzusehen, warum er in 196 sich ab¬
sondernd (etwa wegen des in o 17 Fingierten ?) mit ot δε auf
die Freier verweisen sollte. Dann bleibt aber nur die Annahme,
dass eben die in o 16 erwähnten πατήρ τε καβίγνητοί τε , welche
auch in r 158 in μάλα δ ’ δτρννουΰι τοχηες γημαΰ&αι zusammen¬
gefasst erscheinen, noch allgemeiner hier mit ot δέ gemeint sind ;
wegen der ’ε'εδνα gibt uns aber der in o 17 f. zwar fingierte , aber
an und für sich recht wol denkbare Hergang den Schlüssel : 6
γάρ (Ενρύμαχος) περιβάλλει άπαντας μνηδνηρας δωροιϋι χαι εξώ-
φελλεν εεδνα . Dies περιβάλλει wie βρίβας ξ 158 führt auf die An¬
sicht , dass die Freier sich in zunächst dem Yater versprochenen
εεδνα und voraus der Braut gegebenen <5ώρ« (πολνμνηβτη , πολύ¬
δωρος β 276 ff., bes. 279 δώρα , δόβιν α 286 f.) überboten ; dass
dann der Vater , als έεδνωτης , εεδνώΰατο &ύγατρα , nämlich eben
aus den εεδνα. Vgl. Hom . Theol. S . 256 . Dass es gerade so bei
unsern Altvorderen gehalten wurde , ersieht man aus Grimm’s
deutsche ßechtsalterthümer I 420 . 423 .

’ So Autenrieth . Für die
Stelle kommt noch wesentlich in Betracht die zu 279 gesetzte
Notiz der Schol . : οντος δε ο ΰτίχος εν τη χατά 'Ριανδν ονχ ην,
deren Beziehung aber streitig ist , und eine daran geknüpfte Aus¬
einandersetzung von Cobet in seinen Miscellan. crit . p . 239 ff.
Während Kirchhoff die Composition der Odyssee p . 11 und Kammer
die Einheit der Od . p . 257 die Notiz auf 279 beziehen , indem
jener annimmt, dass Rhianos durch die Ausscheidung dieses Verses
die Ungereimtheiten des Zusammenhanges beseitigen zu können
glaubte , dieser darin einen Anhalt für die Annahme einer Lücke
und für die Nichtursprünglichkeit des Verses findet , haben Fried-
laender in den Jahrbb . f. Philol . Supplem. III p. 478 , Mayhoff
de Rhiani Cretensis stud . Hom . p . 35 und jetzt Cobet angenommen,dass die Notiz auf 278 zu beziehen sei , unter Zustimmung von
Nauck in der Odysseeausgabe Bd . II Addenda et Corrigenda p . VII .
Ein äusserer Anhalt für diese Vermuthung ist darin gegeben, dass
nach Dindorf im, cod . H . die Worte erst von zweiter Hand überge¬schrieben sind. Entscheidend aber scheint Cobet , dass der Vers
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mit allem , was sonst bei Homer von den « dva gilt , im Wider¬
spruch steht . Die überall klare Auffassung der εεδνα als eines
Kaufpreises , welchen der Freier dem Vater der Braut zahlt, nicht
der Braut , wie die Alexandriner zum Theil fälschlich angeben, da
sie jene Sitte nicht verstehen , macht es unmöglich die εεδνα von
der Mitgift zu verstehen, wofür der eigentliche Ausdruck vielmehr
μείλια ist . Das scheinbar entgegenstehende amog εεδνωΰαιτο &v-
γατρα ß 53 vom Vater der Penelope ist vielmehr : paciscitur
pater , quibus donis sponsalibus acceptis daturus sit filiam , vgl.N 381 βυνωμε&α άμφϊ γάμω . Nach alledem leugnet Cobet, dass
ot δε 277 anders als von den Freiern verstanden werden könne,dann steht damit aber 278 im Widerspruch, wo die l'dv« fälschlich
von der Mitgift verstanden sind . Wer den Vers einschob , mochte
die Worte Agamemnons I 148 vor Augen haben : πολλά μάλ’

,
ό'οσ’ οϋ πω τις εί} επέδωκε &υγατρί . Ob Rhianos aber den Vers
in seinen Handschriften nicht vorfand , oder nach eignem Urtheil
denselben ausschied, steht dahin. Dass es ferner unmöglich ist
εδνα in dem gewöhnlichen Sinne zu fassen , zeigen die dahin
gehenden Erklärungsversuche , so der von Giseke die allmäliche
Entstehung der Gesänge der Ilias p . 131 f. ; derselbe erklärt :
die Freier werden die Geschenke bereithalten ,

' welche dem
Freiersmann folgen sollen , welche er mitbringt in Absicht auf das
Mädchen , wegen des Mädchens ’ — oder die jetzt von Funk über
den Gebrauch der Praep . επί bei Homer. Friedland 1879 p . 6
gegebene Erklärung , wonach έπεβ&αι in Bezug auf das voran¬
gegangene μητηρ ί'τω gesagt sein und der Relativsatz gefasstwerden soll : ' wie viele Toehterfolgendegeschenke zu sein sich
ziemt’

, Ιπί um sie zu gewinnen, und gemeint ist : wie viele Ge¬
schenke der in das Haus des Vaters zurückkehrenden Penelope vonSeiten der Freier nachfolgen sollen . Dass ot δε aber nur vonden Freiern verstanden werden kann , wird mir zur Gewissheit
durch eine nähere Betrachtung der Stelle in ß, wo dieselben Verse
wiederkehren : 196 . 197 . Gegenüber der schroffen , drohenden
Forderung des Antinoos 110 ff. μητέρα βην άπόπεμψον , die Telemachmit Entrüstung zurückweist 130 ff. , schlägt Eurymaehos hier, wie
es seine Art ist , einen milderen Ton an : er spricht nicht im
Namen der Freier , wie Antinoos 111 fordernd und drohend, sondern
kündigt einen persönlichen Rath an (αυτός 194) . Gleichwohl ent¬hält dieser Rath dieselbe Forderung , die Antinoos ausgesprochen,nur in milderer Form : das neue und von Antinoos Rede wesent¬lich verschiedene muss daher in dem enthalten sein , was er 196 f.hinzufügt, es müssen diese Verse ein Zugeständniss von Seiten derFreier enthalten und nur so schliessen sich dieselben als para¬taktischer Nachsatz passend an den vorhergehenden Rath :

' dannwerden die Freier die Hochzeit betreiben und die Geschenke zu¬rüsten’ d . h. sie werden δικαίως freien, vgl . | 90 f. und π 390 ff.
He nt zc , Anh . z. Homers Odyssee . I . 3
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Was sollte in diesem Zusammenhang die ausgesprochene Er¬

wartung , dass Vater und Brüder der Penelope die Ausstattung
derselben zurüsten würden ? Das von Autenrieth dagegen ge-

äusserte Bedenken , dass Eurymachos 192 . 201 und 205 sich mit
den Freiern zusammenfasst, ist nicht wohl begründet , da er gerade
194 mit ίγών αυτός sich von den Freiern sondernd seinen per¬
sönlichen Rath ankündigt , auch 198 noch die Freier objeetiv mit

νιας Αχαιών bezeichnet; erst 199 , wo ihn die Leidenschaft fort-
reisst , giebt er jene Scheidung auf und geht in das ' wir ’ über .
Auch in « führt die Verbindung von 277 f. mit dem Vorhergehenden
auf dieselbe Erklärung . Es sind die Worte im Zusammenhang
offenbar nur passend , wenn sie eine für Telemaeh erwünschte

Folge der vorher angerathenen Massregeln enthalten ; die Folge
aber , dass Vater und Brüder der Penelope die Hochzeit vorbereiten
und die Ausstattung zurüsten würden, wäre für Telemaeh nur dann
nicht gleichgültig , wenn er sonst selbst bei der Verheirathung der
Mutter die Ausstattung zu geben hätte , woran doch nicht zu
denken ist . Dagegen ist es für ihn ein wesentlicher Gewinn, wenn
durch die Verlegung der Werbung in das Haus des Vaters der

Penelope , des μίγα ό
'νναμίνοιο er selbst der lästigen Bewirthung

der Freier überhoben und diese genöthigt werden δικαίως μναϋ&αι.
Möglich dass gerade jene Bezeichnung μίγα δνναμίνοιο den Inter¬

polator veranlasste V . 278 einzufügen. Dann läge hier der Ur¬

sprung der Interpolation und wäre von hieraus der Vers dann
auch in ß eingefügt.

282 . So verstand diese Stelle schon Sophokles Oed . T . 43 :
tlτι τον θεών φημην ακούΰας , εϊτ an ανδοός οϊβ&ά ηου . Wegen
όβϋα εκ vgl. zu ι 285 . Den Begriff von ’όΰβα und κλέος behandelt
Philipp Mayer Zweiter Beitrag zu einer homer. Synon. (Gera 1844)
S . 4 ff. und Vierter Beitrag (Gera 1850) S . 9 , jetzt in Mayer
Studien zu Homer etc. Gera 1874 p . 30 ff. und 84 f . Ueber
o6Ga vgl. auch Döderlein hom. Gloss . § 510 .

288 . Bedeutung und Gebrauch von ψ αν mit Optativ ist
besprochen Philol. XXIX p . 139.

292 . Der imperativisch gesetzte Infinitiv ist nicht ' ellip¬
tisch’ zu erklären , wie Kühner und andere wollen, auch nicht als
'Reliquie uralter Kindlichkeit’ zu betrachten , was Krüger festhält,
sondern aus der futurischen Richtung , welche demselben ver¬
möge seiner dativischen Bildung von vornherein eigen ist und
die ihn zunächst besonders zum Ausdruck der Willensrichtung
befähigt . Vgl. L . Meyer der Infinitiv der homer. Spr. Gött .
1856 p . 50.

297 . Nach den Grammatikern bei Lobeck Eiern. I p . 407 ist
νηηιαας aus νψτιέας oder νψτιείας durch Vertauschung der Vocale
entstanden , nach Dietrich in Kuhns Zeitschr . X S . 440 f. dadurch
dass ε dem u assimiliert ist . Nach andern steht es statt νηπίας
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mit pleonastischem a , wie &αάΰσω. Der letztem Ansicht folgen
noch Krüger Di . 15 , 8 , 3 und Bekker im Monatsbericht usw. 1860
S . 100 (Hom . Blätter S , 167 f.) , wo es in der Note heisst :

' aus
νηπίη entwickelt der Vers νηπιέη νψtdrfii νηπιαας wie er aus
αίτιαΰ&αι uhiuaxai entwickelt und αιτιόωνται , aus ης εης und aus
ου οου’ usw. Vgl . dagegen Mangold in G. Curtius Stud. VI p .
204 . Th. Ameis bemerkte :

' νηπιάα für νηπιαία nach äolischer
Weise (vgl . Ahxens A . D . p . 100) ist substantiviertes Femi¬
ninum nach Analogie vieler poetischen Wörter auf - αια (αλ-
χαία δίκαια άναγκαίη άνόπαια usw. , vgl. zu 97) von dem nicht
mehr nachweisbaren νηπιαΐος, zu dem sich νηπιος ebenso ver¬
halten würde wie βωμιος zu βωμιαϊος , κλόπιμος zu κλοπιμαίος usw.
(Lobeck zu Phrynich . p . 552) . Aus νηπιάα ist dann durch
ionische Schwächung (oder Assimilation?) νηπιεη entstanden , von
dem Homer die Dative bildet.

’ — 299 . Als Beispiel alter -
thümlicher Composition führt G . Curtius zur Chronologie der indo¬
germanischen Sprachforschung p . 70 πατροφονηα an :

' sicherlich
ein aus älterer Poesie überliefertes Wort , das doch auch dem
Eustathios auffiel in seiner von aller griechischen Composition ab¬
weichenden Weise ’

. Nauck vergleicht Soph . Trach . 1125 . Eur .
Or . 193.

301 . IW als Imperativ εβΰο zu verstehen , scheint am näch¬
sten zu liegen. Dagegen fasst B . Delbrück der Gebrauch des
Conjunctivs und Optativs p . 60 h'aa' als εοοί, da er bemerkt , nach
der Absicht des Dichters solle wohl ausgesprochen sein , dass
Telemach seine Kraft besitze , damit er sich Ruhm erwerbe. —
Zu der Auffassung des γάρ satzes vgl. Capelle im Philol. XXXVI
p . 704 f.

308 ff. V. 308 hält Düntzer hom . Abhandl. p . 438 für einen
späteren Zusatz . — V . 313 hat Düntzer aus Conjectur φίλοις im
Texte . Dieselbe Vermuthung trägt jetzt Naber quaestt . Hom . p .
134 vor , vgl. indess Doederlein zu Ψ 648.

318 . Die übliche Auffassung der Stelle ist : du wirst ein an¬
gemessenes Gegengeschenk erhalten , wobei freilich im Einzelnen
nicht unbedeutende Schwierigkeiten bleiben. Fasst man mit Pas-
sow im Lexicon s . v. άξιος in seiner vollen Grundbedeutung auf¬
wieg ehd und versteht : für dich soll es (dein Geschenk ) eine
Gegengabe aufwiegen, so ist daraus doch kaum der Sinn zu ge¬winnen : es wird dir ein Gegengeschenk einbringen ; jedenfalls wäre
das eine höchst seltsame Ausdrucksweise. Interpretirt man mit
Faesi - Kayser : du wirst ein angemessenes Gegengeschenk d. i . ein
solches haben oder erhalten , welches der Erwiederung werth ist,so entsteht der Schein , als ob es sich noch um ein drittes Ge¬
schenk handle , welches die Göttin auf ihre Gegengabe erwarte.Indessen ist die Meinung wohl nur gewesen , dass mit άξιον αμοι¬
βής ein dem xal μάλα καλόν entsprechendes werthvolles Geschenk

3 *
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bezeichnet werde , sodass die Aufforderung ein recht schönes zu
wählen damit begründet werde , also : dir wird ein Geschenk von
mir zu Theil werden , welches du Ursache hast mit einem %oä
μάλα καλόν zu erwiedern. Dieser Sinn wäre im Ganzen ange¬
messen, nur dass man den Begriff der Erwiederung ungern auf
die Gabe des Telemach bezogen sieht , daher Düntzer statt δοϊ
eher εμοί erwartet , indem er die Worte versteht : ich werde dein
Geschenk werth halten , es zu erwiedern , ein Gedanke , der aber
unmöglich aus den Worten gewonnen werden kann . Hiernach
bleibt wohl nur folgende Erklärung übrig : dir aber wird ein Ge¬
schenk zu Theil werden , das eine Vergeltung , einen Ersatz auf¬
wiegt , den Werth eines Ersatzes hat , also ein dem Werth des
deinigen entsprechendes Gegengeschenk. Vgl. zu αμοιβή μ 382 :
τίδονδι βοών εηιεικε αμοιβήν. Uebrigens verwirft Düntzer hom .
Abh . p. 438 den Vers.

320 . Sämtliche Scholien bemerken : Άρίδταρχος δέ φψ Uv ονομα
όρνεου η ανόηαια, ώς ' φηνη εΐΰομένη ’ (γ 372) und : Αρίδταρχος
ανόηαια ηροηαρο

'ξυτόνως αναγινωδκει όνομα όρνι&ος λίγων , und
Eust . ρ . 1419 , 19 : το δε ανόηαια, είδος τινες ορνέου λίγουδιν
αετώδους φηνη ίοικάτος . Danach bemerkte Ameis :

'Also eine
Adlerart ' Blickauf’ genannt , weil dieser Vogel schnell aufwärts
fliegt. Diese Erklärung ist vollkommen begründet . Denn der Ver¬
gleichungspunkt ist offenbar die Art des Flugs , d . h . die über¬
menschliche Schnelligkeit . Daher gibt die Bezeichnung der
Vogelart (die zufällig nur uns unbekannt ist , aber den Zeit¬
genossen Homers aus der Anschauung der Natur bekannt war)
erst dem Bilde sein individuelles Leben , weil nicht alle Vögel
gleich schnell fliegen, gerade wie ε 51 . H 59 . N 62 . Noch hat
Rumpf de aedibus Homerieis ρ . II (Giessen 1857 ) p . 32 , gestützt
auf Herodians Schlussworte (ηαρα m διατρίβειν εν ταΐς όηαΐς) , die
Vermutung geäussert , dass Ariatarch unter ανόηαια vielleicht' χελιδόνα in camino versantem ’ gemeint habe , welche Rauch¬
schwalbe mit γ 240 harmonieren würde , wiewohl er schliesslich
die Deutung ' sie flog davon wie ein Vogel durch die Kamin¬
öffnung ’ für wahrscheinlicher hält . Indes dürfte die jetzt fast
allgemein angenommene Erklärung ' durch den Rauchfang hinauf’

,
welche Bäumlein durch Aufnahme von «ν’ όηαΐα nach dem Vor¬
gänge von Voss noch verdeutlicht hat , so wie die Erklärung 'durch
ein Fenster ’ im Männersaal (Döderlein hom. Gloss . § 857 ) keinen
glücklich individualisierenden und keinen der Natur abgelauschten
Nebenzug geben, sondern vielmehr eine zweifelhafte Voraussetzung
enthalten , die den Gedanken unhomerisch weil unnöthig be¬
schränkt und einengt . Wo nemlich Homer Habichte , Geier ,Adler usw. zur Vergleichung gebraucht , um den Begriff der
Schnelligkeit in sinnlichem Bilde anschaulich zu machen : da
denkt er sich überall diese Vögel im Freien , in ihrem natürlichen
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Element, in welchem sie frei und ungehemmt sich bewegen können.
Hierzu aber sind ' Bauchfang’ und ' Fenster ’ störend : man müste
denn wieder an die verwandelte Athene denken . Aber die An¬
nahme dieser Verwandlung und,

' das Davonfliegen einer Männer¬
gestalt mitten aus der Gesellschaft’ nennt Döderlein mit Becht' ein geschmackloses Phantasiegebilde .

’ Es wird schon widerlegt
erstens durch ως , das nur bei Vergleichungen steht , nirgends die
Identität einer Person mit etwas anderm bezeichnet, zweitens durch
den Gedanken 410 . 411 . Ueberhaupt haben homerische Götter
nirgends in thierische Gestalten sich verwandelt , was mit über¬
zeugenden Gründen erweist C . F . Platz : die Götterverwandlungen,
eine Frage der homerischen Theologie (Karlsruhe 1857) . [Vgl.
dagegen den Anhang zu H 59 .J Ebenso urtheilt Döderlein zu 0
237 . Weiter ist zu sagen was schon Döderlein gegen den Bauch¬
fang richtig bemerkt hat :

' dass ein Kamin, d. h. ein Bauehloch
gemeint sei , macht der Plural unwahrscheinlich, denn es ist immer
nur von einer χαπνοδόχη die Bede .

’ In Bezug aber auf Aristarchs
Vogelnamen fragt er :

' was wäre denn άνόηαια mit kurzem a für
eine Femininform? ’ Antwort : eine solche wie die von Göttling
allg. Lehre vom gr . Accent § 36A2S . 129 und Krüger Di . 15 ,
2 , 2 e erwähnten Eigennamen mit kurzer Endsilbe. Die Form
ανόπαιος gebrauchte in entsprechendem Sinne Empedokles bei
Eustathios p . 1419 , 30 . Auch heisst bekanntlich ’Λνόπcucc bei
Herod. VII 216 der steile Bergpfad mit dem Berge bei Ther-
mopylä. Bekker endlich hat ανοηαϊα beibehalten , mit dem aus
den Scholien geschöpften Lakonismus:

' uvonaüa Herodianus (αντί
τοΰ αοράτως) ’

, so dass man über die Form, welche Döderlein 'eine
gleiche Unform wie αδίχαιος ' nennt, ohne Aufklärung bleibt. Als
Adverb, in der Bedeutung ' aufwärts ’ fasst es J . La Boche hom .
Studien § 38 , 12 . Dagegen K . A . J . Hoffmann in der Z . f. d . österr.
Gymn . 1861 . S. 533 f.

’ So Ameis . Von Neueren hält an der localen
Auffassung uv mala fest L . Gerlach im Philol. XXX p . 511 , wo
er onaiov als den offenen Baum zwischen zwei Balkenköpfen ver¬
steht , an dessen Stelle später die Metopentafeln traten , und im
Philol. Anzeiger III p . 482 ; W . Jordan das Kunstgesetz p . 59
sucht als die einzig richtige Erklärung die = unsichtbar zu
erweisen. Eingehend ist jetzt die Stelle erörtert von Woerner in
G . Curtius Stud. VI p . 347 ff. und im Jahresbericht der Fürsten -
und LandesschuleMeissen 1879 p . 31 ff., welcherdie Erklärung giebt :
uvonuiu neutr . plur . — τα ava δηην οντα :

' sie durchflog den nach der
Luke hinaufliegenden Baum’

, unter Vergleich von νπαβπίδια N 158,
χαταλοφάδεια x 169 . — Aber jene locale Auffassung, die noth-
wendig ein höchst wunderbares Auffliegen der Göttin mitten im
Saale involviert, ist für mich unannehmbar, weil nirgends eine Spursich findet , dass Telemaeh oder die Freier etwas davon bemerkt
haben. Denn dass nicht ein wunderbares Verschwinden der Göttin
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ihre Wirkung auf Telemacb äussert (322 . 323 ) , sondern er aus
der in seinem Innern durch Athene bewirkten Umwandlung nur
die Ahnung schöpft, dass der Fremde eine Gottheit sei , hat
Jordan unter Vergleichung von y 372 nachgewiesen. Ich stimme
daher mit Letzterem darin überein , dass wir den Aufschwung der
Göttin jedenfalls erst nach dem Hinausgehen aus dem Saale statt¬
findend denken dürfen , ohne indessen von der Nothwendigkeit
überzeugt zu sein, dass man άνοκαΐα in dem Sinne von unsicht¬
bar verstehen müsse, dem überdies sprachliche Bedenken entgegen¬
stehen . Nichts nöthigt διέπτατο als erläuternde Ausführung von
απίβη zu fassen ; denselben Ausdruck aber mit Ameis nur als Be¬
zeichnung übermenschlicher Schnelligkeit und in Verbindung mit
απίβη von der grössten Eile zu verstehen , verbietet der Gebrauch
desselben 0 83 . 172 , wo derselbe doch nur vom Durchfliegen des
Luftraumes verstanden werden kann , wie ε 49 πέτιτο. Ein ver¬
nünftiger Grund ferner noch innerhalb des Saales mit übermensch¬
licher Schnelligkeit zu verschwinden- liegt für Athene nicht vor ,
da sie doch den Freiern sich nicht als Göttin zu erkennen geben
wollte, in Telemach aber durch ganz andere Mittel, wie sich her¬
nach zeigt , die Ahnung einer göttlichen Einwirkung hervorruft .
Erfolgt die flugartige Bewegung der Göttin aber erst nachdem sie
den Palast verlassen, so ist auch keine Veranlassung mehr für sie
da, sich unsichtbar zu machen . Was aber die Erklärung Aristarchs
betrifft , so scheint dieselbe nach den Ausführungen Woerners aller¬
dings nicht haltbar : einmal aus dem formalen Grunde , weil eine
adjectivische Femininalendung der Art aus Hom. nicht nachweisbar
ist , es müsste nach der Analogie das Wort dann άνοπαίη heissen,
alle Beispiele für ein substantivisches Femininum uvoncau aber sind
ausschliesslich Ortsnamen ; sodann wegen der begründeten Be¬
obachtung des Heracleides Ponticus , dass in Vergleichungen der
Art ; wie ορνις d’

ως dem Wöirte ορνις nicht ein Eigenname nach¬
gestellt werde , vgl. Lexicon Hom. s . v . avöncua. Danach scheint
avoncucc als neutr . plur . gefasst werden zu müssen. Von den zahl¬
reichen Deutungen des Wortes aber hat wohl die , welche an
das πυρ καρπαλίμως uvoncaov (das rasch emporstrebende) des
Empedocles und den Namen des Bergpfades

'’Ανόπαια sich an-
schliesst , = in die Höhe am meisten Halt , wie auch Capelle
in der neusten Auflage des Seilerschen Lex. s . v . urtheilt .

324 . Das digammierte ίβό&εος findet sich nur in dieser Nomi¬
nativform, stets nach einem vorhergehenden Voeale und überall in
unmittelbarer Verbindung mit φως als Versschluss : v 124 . B 565.
Γ 310 . A 212 . H 136 . I 211 . Λ 428 . 472 . 644 . 0 559 . 17 632 .
W 569 . 677 , und zwar so, dass ίβό&εος φως stets eine Apposition
bildet . Auch ohne dieses Beiwort steht der Nominativ φως nur
am Versende. Synonym mit ίβό&εος ist dem Sinne nach άντί&εος,
das aber nie mit φως verbunden erscheint.
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325 ff. Die Ursprünglichkeit der folgenden Partie ist von ver¬
schiedenen Seiten in verschiedenem Umfang bestritten : Düntzer
hom . Abhandl . p . 440 f. verwirft 325 — 366 , Meister im Philol.
VIII p . 1 ff. 326 — 422 , Hennings über die Telemachie p . 166 ff.
324 —427 , Heimreich die Telemachie p . 9 , 325 —444 ; vgl. dagegen
Volquardsen Telemacbs Process. Kiel 1865 p . 1 ff. und Kammer
die Einheit der Odyssee p . 147 ff.

327. Der Grund vom Gebrauche dieser nachträglichen Attribute
liegt im Wesen des mündlichen Vortrags . Um nemlich Ruhe¬
punkte für die Stimme und ein leichtes Verständnis für den Hörer
zu gewinnen, pflegt der Epiker jeden Satz möglichst schnell bis
zu einem gewissen Abschluss zu führen und dann erst die näheren
Bestimmungen nachzubringen. Auf diese Weise geben diese näheren
Bestimmungen in verschiedenen Formen jedesmal einen neuen Ge¬
danken. Somit gehört diese ganze Sprechweise mit ins Gebiet der
homerischenParataxe . — Ueber das hier angedeutete vorhomerische
Lied vgl. Welcher episch . Cyclus p. 296 f. und Nitzsch Beiträge
zur Gesch . d . ep . Poesie p . 193 f. — &ίβπις 328 erklärt Goebel
Lexilog. I p . 82 jetzt aus W. spi (== spa) hauchen — gott¬
gehaucht , von Gott eingehaucht, vgl. dagegen G . Curtius Etym .4

p . 461 und Fick vgl . Wörterb .
3 I , 118.

331 = a 207 . Γ 143 ; mit der Veränderung mov allen, am
Versende £ 84 . τ 601 ; und ου % οίος ' αμα τώ γε δνω θεράποντες
εποντο von Achilleus £1 573 . Vgl . auch zu ß 11 . Abweichend ist
der Ausdruck π 413 . Zwei Dienerinnen der Penelope sind e 182
mit Hamen genannt. Die Sitte, dass Könige und Königinnen, sowie
überhaupt vornehme Personen nie ohne dienende Begleitung auf-
treten , ist aus dem Epos auch auf die attische Bühne übergegangen.

333 = θ 458 . π 415 . e 209 . cp 64 . hymn. in Cer . 185.
Deshalb heisst es in gleichem Sinne , aber in Bezug auf den Männer¬
saal ρ 96 : παρά ΰτα&μδν μεγάροιο, während χ 120 . 257 . 274 die
Worte προς ΰτα&μδν ενΰτα&ε

'
ος μεγάροιο vom Eingang aus dem

Hofe in den Männersaal stehen. Vgl. Eumpf de aedibus Homericis
pars II p . 12 sq . und p . 79 sqq . Die im nächsten Verse erwähnte
Verschleierung war bei hellenischen Frauen , die vor den Anblick
der Männer kamen, ebenso Sitte wie noch jetzt bei den Orientalinnen.
Ueber χρηδεμνον vgl. Arth . Eich Illustr . Wörterbuch unter Calantica.

337 . οίδας steht bei Homer nur hier, ausserdem h . in Merc .
456 . 467 . Theogn. 491 . Anacreont. 13 , 3 ed . Bergk . Quint . Sm.
II 71 . Babr . 95 , 14 und an den von Krüger Di . 38 , 7 , 1 er¬
wähnten Stellen Herod. III 72 . IV 157 , und ist in A 85 vielleicht
herzustellen. Es ist die ionische Form ; vgl . Bredow de dialect.
Herod. p . 411 . Didymos bemerkt hier : Ζηνόδοτος γράφει ηδεις ,
’Αρίΰταρχος δε ον δνβχεραίνει τη γραφή , vgl. Aristonic . ed . Carnuth
ρ . 14 . Dies gibt Bekker , nur nach seinen Grundsätzen in ηδης
umgeformt mit Beistimmung von J . La Roche hom . Textkritik
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p . 321 . Aber die mühsame Deutung , die es nur zulässt 'du kanntest
ja bisher ’ scheint für Homer zu künstlich zu sein; das von Lehrs
Q . E . p . 276 empfohlene ειδής dagegen ist zu bedenklich. Dass
übrigens οΧδας hier die Lesart des Aristarch war , hat W. C . Kayser
im Philol. XVII S . 714 f. nachgewiesen. ■— Bei Erklärung des
γάρ in derartigen Stellen folgte Ameis Döderlein :

'Homerica particula
γάρ nusquam refertur ad insequentem sententiam’ (Erlangen 1858)
und fasste den Anruf praegnant . Diese Auffassung ist mit Pfudel
Beiträge zur Syntax der Causalsätze bei Homer . Liegnitz 1871
allenfalls für folgende Stellen zuzugeben: £1 334 . ε 29 . Ψ 156 .
P 475 , wo 'eine Person aus einem grösseren Kreise anderer , die
ebenfalls hätten aufgerufen werden können , mit Nachdruck aus¬
gewählt wird.

’ Gegen die Annahme eines proleptischen Gebrauchs
von γάρ sträubt man sich ohne Grund : es führen darauf Beispiele
einer entsprechenden parataktischen Anordnung der Gedanken, vgl .
Pfudel p. 7 , sodann unmittelbar die parenthetische Einfügung eines
begründenden Satzes mit γάρ nach dem ersten oder den ersten
Worten des zu begründenden Hauptgedanken , wie IW 3 2 6 . « 301 u . a .,endlich die Einwirkung des homerischen Gebrauchs namentlich
auf Herodot , der ihn in freister Weise handhabt . Andrerseits
steht von Seiten der Partikel nach ihrer Zusammensetzung aus
γε u . άρα der Annahme des prolept . Gebrauchs nichts im Wege.
Vgl. Classen Beobachtungen 1867 p . 6 ff. , Philol. XXIX p . 160 f.
und jetzt besonders Capelle im Philol . XXXVI p . 700 ff.

343 . μεμνημενος steht ohne Object auch δ 151 . E 263 . T153 .
Ebenso μνωόμενος δ 106 . ο 400 . μνηΰάμενος ε 6 . μ 309 . τ 118.
Vgl. auch μνηβει μ 38 und μνημών φ 95.

344 . Indess hat Bekker den Vers verworfen mit der Note :
ν,θετει ’

Αρίΰταρχος . ν . Wolf. Prolegg . ρ . CCLXXI η . 56 ’
. Auch

Lehrs de Arist . p . 233 [2 227] hat dem bezüglichen Scholion
νό&α ovv ίχεΐνα κτε.

' d 726 et praeterea aliquoties ’ hinzu¬
gefügt . Vgl. auch Aristonie. ed Carnuth p . 14, Sengebusch Horn ,diss . I p . 141 und Unger im Philol . 1863 Suppl. II S . 663 .
Vertheidigt wird hier der Vers von Hennings über die Telemachie
in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III S. 165 . Vergleichen lässt sich
als Sprichwort das biblische 'Von Dan bis Bersaba .

’
346 . Vgl . J . C . Heller de particula άρα im Philologus XIII

S . 68 bis 121 . Ebenso urtheilt J . Kvicala in der Zeitschr . f. d .österr . Gymn. 1863 S . 309 f. In der Frage τις τ’
άρα wie ψ264 . Λ 8 . Β 761 . Γ 226 . Μ 409 . 6 . 182 . Ebenso in mifcτ ’

άρα γ 22 . Σ 188 ; πη τ ’
άρα ο 509 . Ν 307 ; η τ ’

άρα Α 65Bekker , sonst εΐτ άρα ; τίπτε τ’
άρα ν 417 . Λ 656 und in ähn¬lichen Verbindungen . Im Anschluss an Nägelsbach gibt eine selb¬

ständige Behandlung der Sache A . Rhode über den Gebrauch derPartikel άρα bei Homer. Moers 1867 . — Zu den folgenden WortenTelemachs vgl . Welcher ep . Cyclus p . 344 .
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349 . άλφηστης fruchtessend (andere 'brotessend’
, wogegen

zu ß 290 und a 139) ist die von Döderlein (hom . Gloss . § 36)
und andern mit Recht adoptierte Erklärung K . P. Hermanns Philol.
II S . 428 ff. , vgl . auch Düntzer die hom . Beiwörter des Götter¬
und Menschengeschlechts p . 27 f. 66 ff. In Bezug auf die Form¬
bildung , bei der man άλφιτηστης oder άλφιηστης erwarten sollte,
gehört άλφηστης in die Kategorie der Beispiele bei Lobeck zu
Phryn . p. 669, indem der verbale Theil sich unmittelbar an den
Nominalstamm άλφ anschliesst ; denn niemand wird nach den von
Lobeck Parall . p . 44 erwähnten Analogien eine Synkope aus άλφι -
τηστης annehmen wollen. Der sachliche Begriff des Wortes wird
bei Homer sonst mit folgenden Wendungen bezeichnet: οϊ άροΰρης
καρπόν εδουσιν Ζ 142 oder άροΰρης καρπόν εόοντες Φ 465 , und
επι χ&ονί σίτον εόοντες mit βροτοί & 222 , mit άνερες ι 89 . % 101 .
Aehnlich εδοι und πασάμην Λημήτερος ακτήν Ν 322 . Φ 76 und
άνδρί γε σιτοφάγω ι 191 . Uebrigens ist G. Curtius gr . Etym .

4
p. 293 zur alten Erklärung zurückgekehrt , welche Bekker im
Monatsbericht usw. 1860 S. 166 (Homerische Blätter S . 177) durch
Hervorhebung des Gegensatzes zu den Göttern begründet .
Diese nemlich 'heissen ρεϊα ξωοντες δ 805, ε 122 als selige, denen
gegenüber die δειλοί βροτοί , die διξνρο 'ι βροτοί des Lebens nicht
froh werden vor Angst und Noth, die άνίρες άλφησταί aber saurem
Erwerb , schnödem Verdienst obliegen und erliegen , wie
die παρ&ένος άλφεσίβοια ihren Freunden eine Mahlzeit verdient
(a 279) damit dass sie δάμαρ wird aus άδμής, und wie gestohleneKinder, überlistete Erwachsene Seelenverkäufern «| ιον ώνον ver¬
dienen durch lebenslängliche Knechtschaft.

’ Die Ableitung von
άλφάνω verwirft jetzt auch J . Wackernagel in Bezzenberger’s Bei¬
trägen IV p . 267 f., bringt aber seinerseits das Wort in Zusammen¬
hang mit lat . labor , verlangt die Schreibung άλφεστης vgl. άργεστης,
άκεΰτης und erklärt : die Mühseligen. — V . 350 verlangt Naber
quaestt . Hom . p . 134 an Stelle ' von τοΰτω — τοντον, ohne Grund ,weil der Dativ dem ον νέμεσις vorausgeht . — 351 . Ueber die ver¬meintlichen Schwierigkeiten bei επιχλείουσιν vgl. Lauer Geschichte
der hom . Poesie p . 201 , Anmerk. 91 . Vgl. auch ff 496 ff.355 . W. C . Kayser in Faesi’s Ausgabe vermuthet , mit Inter¬
punktion hinter ημαρ : Iv Τροίη πολλοί τε και άλλοι φ . ολ .,als asyndetisch angeschlossene Erklärung des vorhergehendenGedankens . Zu Grunde liegt die Interpunktion von Nicanor ed
Carnuth p . 25.

356 — 359 . Vier von Aristarch , vgl . Aristonic. ed. Carnuth
p . 15 athetierte Verse, mit kleinen Veränderungen aus φ 350 . Z 490
(die zwei letzteren auch λ 352) entlehnt , aber hier durchaus be¬
fremdend wegen der unmotivierten Härte gegen die Mutter und
wegen des hier auffälligen Gebrauchs vom Worte μν&ος, das nur373 am Platze ist , während es hier 362 von der Mutter mit Un -
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recht πεπννμένος genannt sein würde . So urtheilen auch Nitzsch
Sa^enpoesie p . 157 , Hennings über die Telemaehie p . 164 . Andere

dagegen wie Hemmerling : welcher Mittel bedient sich Homer zur
Darstellung seiner Charaktere ? (Neuss 1857) S. 12 und Volquardsen
TelemachsProcess p . 9 ff. , meinen, die Härte sei nur scheinbar und ver¬
schwinde vor dem Charakter und den Sitten jener Zeit sowie vor
der Stellung , die damals das Weib im Hause hatte . Allein die
homerische Zeit ist in diesem Punkte wesentlich verschieden von
der nachfolgenden; vgl. besonders : Die homerischen Frauen ge¬
schildert von J . L . Hoffmann, im Album des litt . Vereins in Nürn¬
berg für 1854 S. 3 bis 97 . Ueber das Verhältniss der homerischen
Penelope zum Sohne hat hier schon Nitzsch auf ρ 46 ff. d 215 ff.
hingewiesen. — V . 362—64 verwirft La Roche in Zeitschr . f. österr.
Gymn . 1863 p . 187 ohne Angabe von Gründen.

365 = d 768 . ΰ 399 ; ohne ΰκιόεντα ρ 360 ; anders χ 21.
22 . Der Verschluss κατά μέγαρα ΰκιόεντα auch κ 479 . λ 334 .
ν 2 . ψ 299 . Ausserdem findet sich das Beiwort noch in ’όρεα
ΰκιόεντα ε 279 . η 268 . Α 157, und νέψεα βκιόεντα θ· 374 . λ 592.
Ε 525 . Α 63 . Μ 157 . Das Wort ΰκιόεντα bildet überall den
Versschluss ausser A 157 : οϋρεά τε ΰκιόεντα im Versanfange (wo
indes Aristarch ΰκιόωντα las) , und M 157 : νίφεα ΰκιόεντα δονηΰαζ
als Versausgang.

368 ff. In der folgenden Rede des Telemach erregen die V.
374 — 80 (= ß 139 — 45) , worin derselbe den Freiern schon jetzt
den ganzen Inhalt dessen verräth , was er ihnen am folgenden
Tage in der Volksversammlung sagen will, die grössten Bedenken,
wie sie ausser Kirchhofif die Komposition p . 23 ff. besonders Kayser
bei Faesi dargelegt hat . Letzterer bemerkt mit Recht , dass
die Aufforderung hier nicht nur alle Rücksichten der Klugheit
verleugne und die Vorschrift der Göttin (272) verletze , sondern
auch mit dem Zusammenhänge der Thatsachen unvereinbar sei.
Die Freier berühren in ihren Erwiederungen diese Ankündigung
gar nicht , und dass sie , wie doch zu erwarten wäre , auch nichts
gethan haben , um der von Telemachs Rede in der Volksversammlung
zu erwartenden Wirkung vorzubeugen, zeigt der Umstand deutlich,
dass Aegyptios, der Vater des Freiers Eurynomos, weder den Ur¬
heber noch den Zweck der Versammlung kennt ß 28 ff. Wie ganz
anders die Verse in ß durch die vorhergehende Entwicklung motiviert
sind , hat Meister im Philol . VIII p . 2 treffend gezeigt. Danach
haben Düntzer hom. Abh . p . 442 , La Roche in Zeitschr . f. österr.
Gymn. 1863 p . 187 , Kammer die Einheit p . 150 , Kayser , Koch
die V . 374 — 80 als ungeschickte Interpolation aus ß verworfen,
vgl. auch Bergk griech. Literaturgesch . I p . 665 , ebenso Hennings
über die Telemaehie p . 166 , Meister im Philol . VIII p . 2 im
Zusammenhang mit der Annahme einer grossem mit 325 beginnenden
Interpolation ; Was Kirchhoff gegen die Athetese eingewendet hat,
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ist von Düntzer Kirchhoff, Koch ly und die Odyssee p . 11 ff. mit
guten Gründen zurückgewiesen. Der von Volquardsen Telemachs
Process p . 6 ff. unternommene Versuch die Verse hier als eine
Art Feststellung der lis und Citation vor Gericht zu rechtfertigen
kann nicht überzeugen.

370 . Dieses τόδε findet sich einen Infinitiv oder Accus , c . Infin.
einleitend wie auch τοντο und τό γε und τό a 82 . 376 . ß 141 .
δ 197 . ε 184. η 159 . λ 363 . τ 283 . ν 52 . 220 . φ 126 . <α 506.
Β 119 . Ε 665 . & 7 . Ο 599 . Ρ 406 . Φ 373 . Hier steht τάδε,
statt des gewöhnlichen τό γε, in den ältesten Ausgaben : der Harl.
gibt wenigstens τάδε γε und in der Parallelstelle t 3 stimmen die
Handschr. in τόδε überein.

381 . όδάζ von όδάξειν (wie απρί
'
ξ von πρίξειν ) heisst nicht

'mit den Zähnen’
, sondern bezeichnet die Handlung beissend ;

daher verbindet Apoll. Rh. III 1393 : πϊπτον δ°
, οl μεν όδα 'ξ

τετρηχότα βώλον όδονΰιν λαξόμενοι πρηνείς κτε . Vgl. Lobeck
Eiern. I ρ . 97 . G . Curtius Etym . 4 p . 716 . — Ueber die beiden
Führer der Freier hat H. Kratz im Stuttgarter Correspondenz-Blatt
1861 S . 280 mit Recht folgendes bemerkt :

' Das Gedicht heisst
Odyssee , nicht das Lied von den Freiern ; diese können und sollen
nur als Masse in Betracht kommen, und der Dichter hat wahrlich
das Seinige gethan, wenn er aus dieser Masse zwei so scharf und
individuell gezeichnete Repräsentanten wie Antinoos und Eurymachos
hervorgehoben hat . Man kann sie sich als die beiden Chorführer
denken. Will man die Virtuosität Homers in Schaffung individueller
lebensvoller Persönlichkeiten sich recht zur Anschauung bringen,
so vergleiche man mit diesen beiden etwa Cajetan und Berengar
in der Braut von Messina .

’ Ueber o 382 vgl. J . La Roche hom .
Stud. § 41 , 13 , und jetzt besonders E . Pfudel Beiträge zur Syntax
der Causalsätze bei Homer, p . 25 ff. und Capelle im Philol. XXXVI
p . 193 ff.

392 . An Stelle von βασίλευεμεν vermuthet Naber quaestt .
Hom . p . 134 βασιλη ’ε'

μεν , wodurch das folgende ot eine directe
Beziehung erhalten würde, — ohne Grund. Ja es bedarf hier nicht
einmal der von Ameis gemachten, aber von Meierheim de infinitivo
Hom . I p . 31 f. bestrittenen Annahme, dass im Infinitiv βαΰιλενέμεν
ein τινα stecke , worauf das ot zu beziehen sei , wenn , wie
Brugman ein Problem der homerischen Textkritik p . 66 durch
mehrfache Analogien aus der griechischen, wie aus andern indo¬
germanischen Sprachen wahrscheinlich macht , ot gar nicht als
anaphorisches Pronomen, sondern als echtes Reflexivum aufzufassen
ist :

' bald wird einem sein Haus reich.
’ Uebrigens vermuthete

Goebel im Philol. XVIII p . 221 , dass δώμα statt ot 4<a zu lesen
sei , weil δώ sonst überall Aceusativ ist . — Ueber die Bedeutung
von βασιλεύς in dieser ganzen Stelle vgl . Gladstone hom . Stud.
von Schuster p . 310 . 314 f.
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397 . Ueber αναξ vgl . C . Angermann in G. Cnrtins Studien
III p . 117 ff.

399 —420 werden von Düntzer hom . Abhandl . p . 443 , Y.
405 —420 von Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie
p . 15 f. verworfen. — 402 . δώμαϋιν oiaiv an Stelle des jetzt ge¬
wöhnlich gelesenen δώμαβι ΰοϊϋιν bietet ausser andern guten Hand¬
schriften auch die älteste Odysseehandschrift bei Gotschlich in
Jahrbb . f. Philol. 1876 p . 22 . Nachdem nun Brugman ein Problem
der hom . Textkritik gezeigt hat , dass der Stamm sva in adjecti-
vischer Geltung ursprünglich die Bedeutung eigen hatte und auf
alle numeri , wie auf alle Personen bezogen werden konnte , und
genügende Spuren dieses ursprünglichen Gebrauches auch in der
hom . Sprache nachgewiesen hat , so kann auf Grund der hand¬
schriftlichen Ueberlieferung hier am wenigsten bezweifelt werden ,
dass δώμαβιν οϊβιν die ursprüngliche Lesart war , vgl . Brugman
p . 73 . — 403 . Der drohende Charakter des fwjsatzes im Optativ
steht ausser Zweifel durch den Zusatz ’Ι&άχηζ ετι ναιετοώδης , vgl.
mit dem ähnlichen ίμεν ξώντος xcii έπϊ χ&ονϊ δερχομένοιο A 88 ,
auch % 439 . Damit ist aber die Auffassung des Satzes als eines
negativen Wunschsatzes, wie sie Delbrück der Gebrauch des Conj .
u . Optat. p. 195 giebt , unvereinbar . Es kann nur die Frage
sein, ob der Optativ concessiv oder fallsetzend zu fassen ist . Da
die in dem Satze enthaltene Drohung aber voraussetzt , dass der
Redende selbst dazu thun will die im Optativ bezeichnete Möglichkeit
abzuwehren, so scheint der Optativ , wie in den im Anhang zu
0 476 behandelten ^ Sätzen, 0 476 . X 304 . Θ 511 concessiv
verstanden werden zu müssen : fern sei das Zugeständniss , dass
der Mann kommen dürfe , d . i . mit meinem Willen darf er nicht
kommen. Im Uebrigen ist im Nebensatz auffallend der Ind . fut.
αποραίδει , wie ihn übereinstimmend die Handschr . bieten , statt des
gewöhnlichen Optativs. Düntzer hat aus Conjectur den Optativ
geschrieben.

404 . Ueber ναίειν und ναιεταν von Gegenden vgl. jetzt Schmidt
Synonymik der griech . Sprache II p. 543 , dem ich in der Erklärung
gefolgt bin. Gegen die sonstige Erklärung mit Aristonic . ed.
Camuth p. 15 : το ενεργητικόν άντι ηα9ητικον, φκιδμένης ονδης ,
ήτοι ημών ξαντών spricht mit Recht Κ . Ε . Α . Schmidt Beiträge
zur Geschichte der Grammatik (Halle 1859 ) S . 269 . Vgl . auch
Markland zu Eurip . Hik. 1231 . C . Nauck zu Hör . carm. I 22 ,22 . Ast zu Plat . de leg . III 16 in den animadvers . p . 15 . —
Ferner haben Bekker und Nauck hier und & 574 . B 648 . Γ 387.
Z 415 die anomale Bildung ναιεταωδης gegen die beste Ueber¬
lieferung in die Analogie mit -ctov- verwandelt , vgl . Rumpf in
Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 587 ff., auch Dietrich in Kuhns Zeitschr.
X. S. 436 , der in ναιετάωδα wie in δάω (zu v 230 ) ' eine Assi¬
milation des ov an das vorangehende a erkennt , die nur , wie in
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andern Fällen , eine unvollkommene ist .
’ Aristarchs Schreibung ist

vcusτοωΰης . Uebrigens steht diese Form , wie auch εν νεαεταόντων
und ναιετάοντας , stets am Versende. — Ueber ν.ποηοαίειν mit
doppeltem Acousativ vgl. J . La Roche hom. Stud. 104, 6.

409 . Zu der Erklärung von τάδε vgl. Philol . XXVII p . 511 f.
und J . Bekker in den Monatsberichten der Berl . Acad. 1864 p .
449 f. (= Hom . Blätt . II p . 38) , der übersetzt : diesmal , damit .

414 . Andere geben nach dem Vorgänge Bekkers den Singular
νγγελίη , dass aber der Dativ des Singular so gut wie gar keine
handschriftliche Autorität hat , zeigt W . C. Kayser diss . crit . p . 16 sq.
Ferner erklärt man πεί&ομαι gewöhnlich ' ich vertraue ’

; aber
dieser Sinn liegt nur in der Form Λεποι&α ; vgl. Döderlein hom.
Gloss . § 869 bis 872 . Ueber den Optativ ’ελ&οι nach dem Präsens
πεί&ομαι vgl . auch die Platonischen Beispiele bei Bernhardy Synt.
S . 407 und besonders L . Lange der homer. Gebrauch der Partikel
εΐ I p . 446 f. Ameis ’ Versuch , unter Aenderung der Lesart in
αγγελίηξ — πενϋΌμκι , wie auch Povelsen emendationes locorum
aliquot Hom . Kopenhagen 1846 p . 42 ff. vermuthete , εΐπο&εν ε'λ&οι
auf Odysseus zu beziehen, ist von Lange überzeugend widerlegt.W. C . Kayser hält αγγελίης für die ursprüngliche Lesart und fasst
in Verbindung damit κεί&εβ&αι nach der im ionischen Dialect ge¬bräuchlichen Construction (Herod. I 126 . V 33) mit dem Genetiv
der Person : sich von einem bereden lassen, auf einen hören. Ueber
die sonst wegen der Bedeutung von κεί&ομαι von Hennings über
die Telemachie p . 167 erhobenen unbegründeten Bedenken vgl.Kammer die Einheit d. Od . p. 149 und Volquardsen Telemachs
Process p . 3 f.

422 . Zur Construction des Acc. e . Inf . nach μένω vgl. Zeitschr.für Gymnasialwesen XX p . 734 f. Koch zum Gebrauch des Infinitivs
in der homerischen Sprache. Braunschweig 1871 p . 14 f. , auch
C . Albrecht de Acc. c . Inf. in G . Curtius Studien IV p . 3 ff. — Mit
diesem Verse nimmt Meister im Philol. VHI p. 3 den Abschluss
einer umfangreichen, von 325 beginnenden Interpolation an , indem
er in 423 den Anfang von etwas neuem zu erkennen glaubt .Damit berührt sich die Bemerkung Bergk’s griech. Literaturgesch .I p . 665 Anmerk. 25 :

' Der Gesang schliesst übrigens eigentlichmit V . 422 , das Folgende bildet den Eingang der nächsten Rhapsodie,dies beweist deutlich die Recapitulation V . 423 , denn in dieserWeise pflegten die Rhapsoden einen neuen Abschnitt zu eröffnen .
’

Wie trüglich dies Argument ist , zeigt die Vergleichung der ähnlichen
Stellen μ 309 — 311 . μ 437 . 438 , vgl. auch n 219 f. , wo eineim Imperfect bezeichnete dauernde Handlung im Particip Praes.
aufgenommen und durch den Eintritt einer im Aorist sich an¬schliessenden Handlung zum Abschluss gebracht wird — eine Formder Erzählung , welche den Zweck hat dem Hörer den Verlaufeiner längeren Zeit von Beginn der betreffenden Handlung bis zu
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deren Abschluss fühlbar zu machen. Abgesehen davon aber dürfte . r [
es doch auch sehr zweifelhaft sein , ob die Erzählung von 423 an
sich zum Eingang einer neuen Rhapsodie eignen würde. ■ ' ·'

426 . Zur Erklärung von περιβχέτΐτω vgl. Doederlein Gloss . ·

§ 2354 . Anders H . Rumpf de aedibus Homericis I p . 6 sq . i/,
428 ff. Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 16 :

verwirft 428 —444 als spätere Ausführung des schon 427 Gesagten. %■

Umgekehrt sieht Hennings über die Telemachie p . 168 , der 324
bis 427 verwirft , in 428 —444 den ächten Schluss von a. mit | ft
Ausnahme von 430— 435 ; Düntzer hom . Abhandl. p . 444 verwirft ft
nur 433 . 434 . Ygl . dagegen Kammer die Einheit d . Od . p . 151.

443 . αωτος und άωτεΐν erläutert Clemm in G. Curtius Stud . :
II p . 54 ff. V

ß-

I . ημος bezeichnet genauer als οτε einen scharf bestimmten
Zeitpunkt . Daher wird es in allen acht und dreissig Stellen , wo
es jedesmal mit alleiniger Ausnahme von μ 439 den Vers beginnt ,
mit dem Indicativ verbunden . Nur δ 400 steht es mit dem Con-
junctiv . — In ροδοδάχτυλος haben wir den naturtreuen Ausdruck
einer Sache, die auch bei uns auf Höhen wahrnehmbar ist in den
seltenen Fällen , wenn ein ganz klarer Morgen anbricht . Reisende
bemerken , dass dieses Bild in Griechenland und im Orient der
wirklichen Anschauung am meisten entspreche . Die Eos ' heisst
ροδοδάκτυλος , da die Morgenröthe sich am griechischen Himmel
durch eine Glorie von breiten rosigen Streifen ankündigt , die mit
den Fingern einer ausgestreckten Hand verglichen werden’

. Preller
griech . Mythol. I 299 . (Der deutsche Dichter Wolfram von Eschen¬
bach in einem Tageliede wendet auf den jungen Tag das Bild
eines Raubvogels an, der seine Klauen durch die Wolken schlägt :
'Sine kläwen durch die wölken sint geslagen’

. Lachmann p . 4.)
Andere fassen es als ein allgemeines Beiwort der weiblichen
Schönheit, wie λενκωλενος von der Here und wie das spätere
ροδόπηχνς . Dagegen erklärt W . Jordan in seiner Odysseeüber¬
setzung p. 465 ff. : die Rosenfasserin und übersetzt : die Rosen
streuende . Auf ihr Gewand bezieht sich χροχόπεπίος. Vergil.
Aen. VII 26 ' Aurora in roseis fulgebat lutea bigis ’ hat nach
römischem Kunstsinne beides vereinigt . Sonst heisst Eos noch
mit Bezug auf den goldenen Glanz der Morgenröthe χρνβό-
9ρονος oder ίν&ρονος.

II . Seit Wolf las man χννες τιόδας αργοί, entsprechender für
Homers Geist und Sitte ist hier wie ρ 62 . v 145 die Lesart όυω χήνες
αργοί, weil der Dichter bei solchen Schilderungen mit antiker
Umständlichkeit , wie A 16 , zu specialisieren pflegt , diesmal nach
der zu a 331 erwähnten Sitte . Auch Verg . Aen. VIII 461 hat

il -

u .
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nachahmend gemini custodes gesagt . In solchem Sinne scheint
endlich Ψ 174 mit δυο specialisiert zu sein . Auch Doederlein
öffentl . Reden p . 373 zieht diese Lesart wegen der lebendigen
Anschauung vor und W. C . Kayser in den Yerh. d . Philol. zu
Breslau p . 48 hat dieselbe aus den Urkunden nachgewiesen . Vgl.
auch J . La Roche hom Stud . § 15 , 3 und in der Zeitschr. für
die österr . G-ymn . 1863 S . 333.

14 . Mit γέροντες vgl . auch γερονβιος οίνος zu v 8 . Diese
Bedeutung von γέροντες hat schon Aristarch bemerkt : Lehrs de
Arist.

2 p . 116.
17 — 24. Hennings über die Telemachie p . 171 verwarf

diese Verse als Nachahmung von ω 422 ff. Vgl. dagegen die Recht¬
fertigung derselben bei Kammer die Einheit p . 151 f. und Bergk
griech. Literaturgesch . I p . 662 , welche mit Recht hier das Original
für ω finden . Uebrigens vermuthet Bergk , dass hier nach 16 ein
Vers ausgefallen sei , der sich mit Hülfe des Nachahmers sicher
ergänzen lasse : δακρνχέων ' πέν&ος γάρ ένί φρεΰιν ην οί αλαοτον.

20. Gewöhnlich wird πνματον auf τόν bezogen und ώπλίΰΰατο
δόρπον als ein Begriff gefasst . Aber όπλίβαΰ&αι δόρπον bedeutet
noch nicht das 'verzehren5

, wie t 369 Οντιν εγώ πνματον ’έδομαι ,
sondern erst die ' Zubereitung 5 der Abendmahlzeit. Sodann hat
die Formel (wie auch δόρπον τενξαΰ&αι oder έλέΰ&αι) nirgends
einen derartigen Accusativ bei sich . Endlich stimmt diese Er¬
klärung nicht genau zu der bekannten Erzählung , weil Poly-
phemos jedesmal aus zwei Gefährten sich das Mahl bereitete ; vgl.
i 344 mit 291 und 311 . Daher würde der Dichter in persön¬
lichem Sinne wol πνματον δε ταμών ώπλίΰΰατο δόρπον oder
ähnliches in den Vers gebracht haben. — La Roche homerische Text¬
kritik p . 424 weist die augmentlose Form von ότρυνω und οπλίζω
als die Aristarchische Schreibart nach . — Uebrigens werden 19 .
20 als athetiert bezeichnet, vgl. Aristonic. ed. Carnuth p . 18 .

24 . δάκρυ χέων ist getrennt zu schreiben nach Analogie von
κατά δάκρυ χέονΰα A 413 . Z 459 , θαλερόν κατά δάκρυ χέονΰα Ζ
496 . δ 556 und noch siebenmal, τέρεν κατά δάκρυ χέονΰα Γ 142.
Hieraus erhellt zugleich , dass die Verbalbedeutung nirgends in
den blossen Adjectivbegriff übergegangen ist , um νφ ’ εν erscheinen
zu können; vgl. Lobeck Elem. I p . 571 . Ferner müsste die nor¬
male Bildung, wie bei οϊνοχοέω und dem spätem δακρνρροέω, hier
δακρυχοέω heissen. Auch Bekker hat die getrennte Schreibweise
der bezüglichen Wörter überall durchgeführt . Den ganzen Gegen¬
stand hat erschöpfend behandelt Classen Beobachtungen über den
hom . Sprachgebrauch II (1855) S . 20 bis 27 , = Gesammtaus-
gabe p. 71 ff. Vgl. auch Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S.
596 f. Ueber das zweite Hemistichion άγορηΰατο καί μετέειπεν vgl.
den Anhang zu ΰ 413.

30. Natürlich kann bei diesem homerischen Gebrauche von
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στρατός der Vergleich Δ 76 und die Episode Λ 730 sowie der
Plural Σ 509 nicht in Betracht kommen. An unserer Stelle würde
nach K 221 von ' einem nahenden ’ Heere in feindlichem Sinne
homerisch durchaus ein Begriff wie έχ&ρός δήιος δυσμενής noth-
wendig sein, also wenigstens εκλνε δυΟμενέοντος. Aber der greise
Aegyptios sehnt sieh nach seinem abwesenden Sohne (vgl. zu 17)
und hofft auf Nachricht über die Rückkehr dieses Sohnes mit
Odysseus. Deshalb ist auch Odysseus nicht namentlich hervorge¬
hoben. Die richtige Erklärung geben bereits die Schol . H . Q . S.
Dies billigt auch Grote Gesch . Griech. I S . 422 nach Meissners
Uebers., und J . Classen Beobacht. IV S. 26 not. 19 = Gesammt-
ausgabe p . 163 . — V . 31 möchte Naber quaestt . Hom . p . 97 an
Stelle von εϊποι den Conjunctiv είπη , wie 43 lesen. — V. 33
schreibt Nauck αυτός nach Vermuthung an Stelle des handschrift¬
lichen αυτά. Ueber die Wunschsätze mit εί'&ε vgl. L . Lange der
hom . Gebrauch der Part , εί I p . 337 ff.

35 . Ueber φήμη und κλεηδών vgl . Nägelsbach hom. Theol. IV
16 S. 170 der Ausg. von Autenrieth , auch Schmidt Synonymik
der gr . Spr. I p . 58 . Für die Spätem vgl. Hermann gottesd .
Alt . 38 , 18 . Ueber die andere Form χληηδών Lobeck Rhem. p .
188 not. 11 .

36 . ovd ’
κρ

’ ετι δήν hier im Anfänge , sonst nur als Vers-
schluss : ß 296 . 397 . ρ 72 . Z 139 . 0 126 . T 426 [av statt αρ

"] .
Ψ 690 ; wie auch ου τι μάλα δήν χ 473 . Α 416 . Ν 573 . Ausser¬
dem ε 127 . ζ 33. Π 736 . Ueber σκήπτρου 37 vgl. Hermann
Staatsalt . 8 , 5 .

41 . Cobet Miscell . crit . p . 422 vermuthet als ursprüngliche Les¬
art dg τον λαόν αγειρα an Stelle von dg λαόν ήγειρα .

43 . Zur Auffassung der Modi vgl. Delbrück der Gebrauch
des Conjunctivs und Optativs p . 41 . Dagegen vermuthet Nauck
in der Ausg. Bd. II ρ . VIII εΐποιμι an Stelle von σάφα ε ’ιπω.

45 . Aristophanes las den Plural κακά, und diese Lesart billigen
Ahrens im Philol . VI S . 31 und J . La Roche Ueber Hiat . und
Elis . S . 17 , welcher dieselbe in die Ausgabe aufgenommen hat ,
sowie Nauck in der Ausgabe Bd. II ρ . VIII . Aristarchs ’ Lesart κακόν
steht im Zusammenhänge mit seiner Deutung von δοιά = διχ&ά'auf doppelte Art .

’ — Das 47 folgende πατήρ A ως ήπιος ήεν
erinnert sachlich an die Antwort des Agasikles bei Plut . apophth.
Lac. I 2 p . 208 b : προς τον είπόυτα , πως αν τις άδορυφόρητος ων
αρχειν ασφαλώς δυναιτο , έάν ούτως , εφη , αυτών αρχή ώσπερ εί
πατέρες των υιών . Wörtlich oft angeführt , wie Himer , or. VII
15 . XIV 32 . Vgl . Gataker . zu Anton. 19 . — Ueber die Naivetät
in der Nebeneinanderstellung des tiefen sittlichen Unwillens über
empörende Rechtsverletzung und der Berechnung des dadurch ent¬
stehenden materiellen Schadens spricht Schneidewin die homer.Naivetät , p . 45.
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53 . Die jetzt für εεδνωβαιτο gegebene Erklärung ist begründet
von Cobet Miscell . erit . p . 244 f. :

' paciscitur pater , quibus donis
sponsalibus acceptis daturus sit filiam.

’
55 . εις ημετέρου hat aus den besten Quellen , auch Marc . 613,

nachgewiesen und als Aristarcbische Lesart kenntlich gemacht W.
C . Kayser disp . alt . p . 10. Auch h . in Merc . 370 ist ig ημετέρου
in sämtlichen Mss., wozu Boissonade schliesslich bemerkt :

' nec
obliviscendum in linguis non ubique rationem , sed usum valere.

’
Ygl. auch Baumeister zu d . St. Da indess Homer, um die Worte
Krügers Di . 68 , 21 , 2 zu gebrauchen , diese Verbindung ' sogarmit einem Appellativ Z 378 . ß 195 ’ hat , wo noch Z 47 εν
άφνειοϋ %ατρόξ, λ 414 εν άφνειοϋ άνδρός und Sl 482 ανδρδς ές
άφνειοϋ hinzuzufügen sind , und da er noch ' auffallender ’ ό 581
εις Αίγυπτοio sagt ' wo allgemein der Begriff der Bäumlichkeit
zu ergänzen ist ’

: so wird man Wohl das homerische εις ημετέρου
(wie das Herodoteische έν ημετέρου I 35 . VII 8) als eine Ab¬
kürzung der breitem Familiensprache zu betrachten haben :

' in
die Bäumlichkeit unserer Behausung ’

, was ein Attiker mit
ig το τοΰ ημετέρου bezeichnet haben würde. Oder man könnte
auch annehmen, dass dem alten Hellenen das substantivierte Neutrum
des Possessivs wie ein halber Eigenname geklungen habe . Die
Stellen stützen sich gegenseitig : Bekker und Nauck haben indess
hier wie η 301 . ρ 534 elg ημέτερον beibehalten. Vgl. Bekker
Homer. Blätter S . 76 f.

60. Ueber καί έπειτα bemerkt Faesi im Vorwort S . XXXVIII
folgendes:

' Der eigentliche Unterschied ist wohl der , dass έπειτα
allerdings die unmittelbar auf den jedesmaligen Beziehungspunkt
folgende Zukunft bezeichnet, ohne ihr jedoch einen Grenzpunkt auf
der entgegengesetzen Seite zu fixieren , als welcher von der Natur
der jedesmaligen Aussage abhängig ist, όπίΰβω aber auch auf eine
erst spätere , möglicherweise erst in der Ferne beginnende Zukunft
gehen kann , wie α 222 .

’ Vgl . übrigens zu y 62. — Friedländer
Anal, (in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III ) p . 476 will hier in 60
bis 62 die Spuren einer doppelten Becension finden . Vgl . dagegen
Georg Schmid Homerica (Dorpat 1863) p . 21 und Kammer die
Einheit p . 409 , welcher seinerseits alle drei Verse unerträglichfindet, wegen der kläglichen und jammervollen Bolle, die der eben
zur kräftigen Männlichkeit herangereifte Telemach hier spiele . Vgl.
übrigens auch Schneidewin die hom . Naivetät p. 122.

63 . Das adverbiale καλά, was Heyne zu Θ 400 hier her¬
gestellt wissen wollte , findet sich nur in der Mitte des Verses :
o 10. ρ 381 . 397 . 460 . 483 . Z 326 . © 400 . N 116. il 388.Das adverbiale καλόν aber , was hier ebenfalls einen vollen Vers-
schluss geben würde , hat Homer nur in Verbindung mit άείδειν
gebraucht : , α 155 . & 266 . x 227 . τ 519 . ψ 411 . A 473 . Σ 570.
Vgl . Friedländer zu Ariston . p . 29.

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee . I . 4
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67 . Die Bedeutungen von άγάομαι erläutert Doerries üb. den

Neid der Götter p. 12 ff. Ueber das doppelte ß in ayaßßao &ai

und sonst im Fut . u . Aorist vgl . A . Leskien in G. Curtius Stud .
II p . 113 f.

08 — 79 werden als Interpolation von Kammer die Einheit

p. 406 ff. verworfen , vgl . dagegen Lehrs bei demselben p. 768 ff.,
welcher nur 76 — 79 verwirft , V. 70 aber an Stelle von ΰχέβ&ι,
φίλοι vermuthet Ιβχέμεναι ' (υ 330 ) d . i. thut ihnen Einhalt und

Y. 74 ίμο 'ι δέ κε κερδών εϊη versteht :
' da wäre mirs noch vor-

theilhafter , wenn ihr selbst mein Hab und Gut verzehrtet . Denn,
meint er , so arg und wüst wie diese würdet ihr alle zusammen
nicht wirthsehaften .

’ Die im Commentar gegebene Erklärung,
welche die erhobenen Bedenken berücksichtigt , ist gebilligt von

Zechmeister in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn. 1877 p . 618.
72 . Gegen die von Schuster in der Berlin . Zeitsehr. f. Gymn.

1867 p . 741 aufgestellte Unterscheidung der Namen Αχαιοί ,
Άργεΐοι und Ααναοί erhebt begründete Bedenken H. Düntzer in

derselben Zeitschr. 1868 p . 958 ff., wieder abgedruckt in seinen

Homerischen Abhandlungen p. 566 ff., speciell gegen die Auffassung
von Αχαιοί als der Vornehmen an dieser Stelle p . 575 . — 76. Zur

Erklärung des είsatzes mit xi vgl. L. Lange der homer. Gebrauch

der Part , εί II p. 500 . An Stelle des Optativs φάγοιτε vermuthet
Nauck auffallender Weise den Conjunctiv φάγψε .

81 . Zu der Bedeutung von πρήααι vgl . G. Curtius in den
Stud . IY p . 228 — 229 .

86 . Das εκ μώμον άνάψαι, wie Bekker schreibt , ist eine

Uebertragung des sinnlichen ix δ ’ αυτοϋ πείραν
’ άνάπτειν μ 51 .

162 . 179 und hat Parallelen in Eur . Or. 829 : μη πατρωαν τιμών
χάριν εξανάψη δνΰκλειαν εΰαεί , Pind . 01 . VI 74 : μώμος £|
άλλων κρεμαται . Indess ist die am besten beglaubigte Lesart
ε&έλοις δέ κε, weniger gut bezeugt ist ε&έλεις δέ κε , wofür
Bekker nach G . Hermann schrieb : ε&έλεις δ ’ ix : vgl . La Boche
krit . Ausgabe. Durch ein Versehen ist in der Anmerkung des
Commentars ix μώμον άνάψαι im Widerspruch mit dem Text stehen

geblieben. — In 87 hat F . Thiersch Disquis. I p. 451 ov m,
was sich übrigens im Vindd. Nr. 5 findet, statt ον τι vorgeschlagen .

89 . Zu εϊαι abit von dem ablaufenden Jahre vgl. I 701 : η
κεν ΐηβιν η κε μένη , und ausserdem ß 367 . ö 257 . v 89 . ψ 362 .
A 169 . 307 . Z 221 . Λ 557 . P 666 und dazu Aristonic . ed . Carnuth

p. 20 . Das vierte Jahr war nach ß 107 . τ 152. ω 142 schon
weit vorgerückt . Die Bewerbung der Freier hatte also im siebenten
Jahre der Irrfahrten des Odysseus ihren Anfang genommen .

93 ff. Zweifel gegen die Ursprünglichkeit dieser Erzählung
an dieser Stelle (93 — 110) äussert Nauck in der Ausgabe . —
94. Die Erklärung über den Webstuhl und den Vorgang beim
Weben ist gegeben nach Blümner Technologie und Terminologie
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der Gewerbe und Künste bei den Griechen und Körnern . Leipz.
1875 I p . 120 ff., wo auch p . 356 ff. die erste authentische Ab¬
bildung eines aufrechten Webstuhls nach dem Gemälde eines
Skyphos aus Chiusi (Telemachos und Penelope am Webstuhl) ge¬
geben und besprochen ist . Die Abbildung giebt auch Autenrieth
im Wörterbuch 2 . Aufl . p . 154 . Vgl. auch Abrens im Philol. XXXV
p . 385 ff. : die Webstühle der Alten.

96 . Die Ableitung von κούρος aus W . κερ begründet aus¬
führlich G . Curtius in Stud. I p . 251 ff. Anders Pick vergl . Wörterb .

3
I p . 43 , der es auf kar = colere zurückführt.

99 . Dass δτε in der Verbindung εις οτε κεν noch nicht als
temporale Conjunction, sondern als Accusativ gedacht und so un¬
mittelbar mit εις verbunden wurde , macht Capelle im Philol.
XXXVI p . 203 sehr wahrscheinlich. Dafür spricht namentlich
die parallele Verbindung εις ο κε ; vgl. auch die späteren Con-
junctionsbildungen καθό , καθα , καθότι , τπαρό, διότι . Vgl. auch
den Anhang zu ß 374 . — 102 . Die handschriftlich allein über¬
lieferte Form χεΐται , wofür man allgemein κήται hergestellt hat ,erklärt G. Curtius in den Stud. VII p . 100 als Conjunctiv aus
κείεται contrahiert , vgl. den Anhang zu τ 147.

105. Gewöhnlich liest man hier εηην mit dem Optativ, was
auf Grund der handschriftlichen Ueberlieferung auch La Koche bei¬
behalten hat . Auch die älteste Handschr. bei Gotschlich in Jahrb .
f. Philol. 1876 p. 22 hat επην. Doch vgl. Thiersch Gr. § 324,8 und Naber quaestt . Hom . p . 108.

116 . Gewöhnlich wird a ot gelesen, so dass das folgende zu
a als Apposition erscheint : aber der Harleianus gibt mit Recht' τινες o ot amfj ’

, was wol heissen muss o ot ’ οτι αυτή . Auf diese
Lesart δ ' dass ’ hat hingewiesen Düntzer in Pieckeisens Jahrb .1862 S . 754 mit Vergleichung von I 493 . K 491 . Ψ 545.Aehnlich E 564 . Anders dagegen η 312. B 36 . Σ 4. Auch E.Pfudel Beiträge zur Synt. der Causalsätze p. 27 Anmerk. 8 und
Capelle im Philol. XXXVI p . 198 erklären sich für o . Uebrigenserwecken V. 116 — 118 Zweifel . Lehrs bei Kammer die Einheit
p . 770 f. hält für die leichteste Heilung V . 117 auszuwerfen, sowie
auch das erst durch ihn veranlasste θ ’ hinter κε'ρόεα: 'solche Klug¬heiten sinnend , wie sie Athene ihr gar sehr gegeben hat ’

. Lehrs
liest 116 a.

119 . Das είναι im Sinne von leben wie α 289 . ξ 201 . 287.θ 147 . v 415 . ο 361 . 433 . ρ 159. ν 218 . χ 367 . Α 272 . Β 641 .642 . Π 98 . X 384 . — ενπλοκαμίδες Αχαιαί. Dieselbe Appositioneines Nomen zum Relativum α 23. 70. y 408 . δ 11 . 321 . 720.
ξ 284 . η 94. λ 123 . ρ 103. Γ 124. Η 187. Α 626 . Μ . 20 . Τ
326 . ίϊ 167 . Nachweise aus Späteren bei 0 . Schneider zu Isokr.
Paneg. 44 , 7 und Stallbaum zu Plat . Apol . p . 41 a. Gewöhnlich
wird hier ένπλ. Αχαιαί als Prädicat zu ήβαν aufgefasst ; aber diese

4 *
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Verbindung ist gegen die epische Einfachheit und gegen die ho¬

merische Parataxe . Uebrigens hat Bekker hier und τ 542 evrtlo-

κάμιδες accentuiert , wogegen schon Bäumlein mit Verweisung auf

Herodian zu B 175 gesprochen hat .
126 . 7to&tj findet sich nach La Boche nur imVindob . 56 , aber

auch die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f.
Philol . 1876 p . 22 hat «oibj , mit erst von späterer Hand hinzu-

gefiigtem v. Die übrigen Handsehr . haben ηο&ην . Ob ηο&η
die Lesart des Aristarch gewesen , ist nach La Boche homerische

Untersuchungen p. 227 zweifelhaft. Da aber das zweite Glied des

Gedankens das wichtigere ist , und gerade bei diesem es besonders

darauf ankommt dasselbe als die Wirkung der Gesinnung der

Penelope zu bezeichnen , so habe ich πο&ην statt des von Ameis

gelesenen πο&η hergestellt .
133 . Statt «wog εν.ων hat Bekker, um in εν.ών das Digamma

zu wahren, «wog εγων gegeben , so auch Nauck , nach einer Beihe

von Handschriften , auch dem guten Mare. 613 , während die älteste

Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f. Philol . 1876 p . 22
und Harlej . Eustath . u . a. εκων haben . Auch La Boche homer.
Untersuch , p . 132 hält die Lesart «wog iycov aus Gründen des
Gedankens für die allein berechtigte , weil es nicht darauf an¬
komme, dass Telemach die Mutter gezwungen fortschicke, sondern
dass er sie überhaupt fortschicke ob gezwungen ob nicht . Ebenso

geben Nauck und Bekker δ 649 awog εγω ol δων.α. Wenn aber
«ίων , wie deutlich Γ 66 , seinen Gegensatz in einem widerstrebenden
fremden Willen haben kann , und gefasst werden darf : aus eignem
Willen , aus eigner Kraft , nahezu eigenmächtig , was hier
der aus 130 vorschwebende Gegensatz von άέκονβαν gestattet , so
dürfte doch «ίων wegen des grösseren Nachdruckes vor εγων den
Vorzug verdienen. Eines solchen starken Ausdruckes bedarf es
aber , da hier mit «wog «ίων — cbto — πέμψω recapituliert wird,
was 130 mit dem starken αεκουΰαν απωοαι ausgedrückt ist . Vgl.
auch W. C. Kayser im Philol . XVIII p . 712.

134 . Der Unterschied zwischen δαίμων und {Bog wird noch
mehr aus den Adjectiven δαιμόνιος (zu | 413 ) und &εΐος ersicht¬
lich. Ueber δαίμων vgl. Nagelsbach hom . Theol . I 47 , Lehrs
populäre Anfsätze p . 123 ff. , auch Kröcher der homer. Daemon,
Stettin 1876 und über die 135 erwähnten εριννς Gladstone
hom . Stud . von Schuster S . 234 f . — Die Schwierigkeiten in dem
Zusammenhänge der Stelle haben Düntzer veranlasst V . 132 und
133 zu verwerfen . Noch weiter geht Adam die ursprüngl . Gestalt
der Telemachie p . 16 , der die zweite Hälfte von 131 , die erste
Hälfte von 132 und ausserdem 134 — 137 verwirft . Wenn nun
auch die Gründe für die Annahme der Interpolation nicht aus¬
reichend scheinen , so kann doch bei der üblichen Auffassung der
Stelle , welche auch die des Aristarch gewesen zu sein scheint,
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vgl. Aristonic. ed . Camuth p . 22 Note 3 und Nicanor ed . Carnuth
p . 27 f. , wonach τον πατρός auf Ikarios bezogen wird , der Zu¬
sammenhang kaum befriedigen. Mag man das noktJ άποτίνειν mit
Ameis von der Wiedererstattung des bei der Verheirathung Ein¬
gebrachten , oder mit Faesi-Kayser von einer Busse für die der
Penelope ohne Verschuldung angethane Schmach verstehen , was
soll man unter den von Ikarios drohenden κακά denken? Wenn
nach Ameis nichts anderes gemeint ist , als das vorhergehende
πόλλ’ άποτίνειν , so bleibt γάρ unverständlich , das doch eine deut¬
lichere Erklärung oder Begründung , aber keineswegs einen viel
unbestimmteren Ausdruck für dieselbe Sache erwarten lässt . Zieht
man aber die folgenden Worte άλλα äh δαίμων etc . zu Rathe , so
verbietet der Zusammenhang mit diesen auch geradezu die κακά
von einem äusseren materiellen Verlust zu verstehen , da die von
dem δαίμων verhängten κακά doch ganz anderer Art sind , und
eben in Zusammenhang mit diesen lässt sich kaum sagen , wie
man eine Schädigung durch Ikarios denken soll , zumal Telemach
vorher nur von dem reinen Rechtsstandpunkte aus sein Verhältniss
zu ihm aufgefasst hat . An der Beziehung des τον πατρός auf
Ikarios macht mich ferner irre , dass an den übrigen Stellen , wo
πατήρ mit dem demonstrativen Pronomen ό verbunden ist , eine
Beziehung theils auf die erste (π 149. T 322) , theils auf die
zweite Person (Λ 142 vgl. Φ 412) stattfindet . Prüfen wir aber
die Möglichkeit το -ΰ πατρός von Odysseus zu verstehen , so würde
zunächstdie Unbestimmtheit des Ausdruckes κακά πείθομαι , Schlimmes
erleiden, keinen Anstoss geben. Im lebhaften Bewusstsein seiner
Pflicht dem Vater gegenüber (vgl. die Anmerk, zu 131 ) kann
Telemach, wenn er auch sonst den Tod des Vaters als wahr¬
scheinlich bezeichnet, hier im Affect sich denselben als heimkehrend
vorstellen , oder wir dürfen die Worte , auch ohne Annahme der
Rückkehr, als unbestimmten Ausdruck des Bewusstseins fassen,
dass die Verletzung der Pflicht gegen den Vater Strafe nach sich
ziehen werde , wie die gegen die Mutter , so dass der Gegensatz
nicht auf πατρός und δαίμων beruht , sondern zu πατρός erst 135
μψηρ den Hauptgegensatz bildet . Ist diese Auffassung begründet ,
so bezieht sich γάρ 134 auf den Hauptgedanken 130 ον πως εβτι
und die Begründung kehrt in umgekehrter Folge (wobei das
κακόν δε etc . als untergeordnetes Moment ausser Acht bleibt) zu¬
nächst zu dem Vater , sodann zur Mutter zurück , woran sich
endlich der Gedanke an die allgemeine Verurtheilung 136 fügt.
πείθομαι mit Düntzer nur von der Trauer über den Verlust des
Vaters zu verstehen ist unmöglich, da das keine passende Be¬
gründung für den vorhergehenden Hauptgedanken bietet. Uebrigens
vermuthet Brugmann ein Problem der homer. Textkritik p . 47,
indem er ebenfalls τον πατρός nur auf Odysseus beziehen zu
müssen glaubt , an Stelle des τον als ursprüngliche Lesart ou in
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dem Sinne von ψον nach dem älteren freieren Gebrauch des Re-

flexivum wovon auch im Homer Spuren nachweisbar sind. —

Wegen des Anstosses, welchen die Alten zum Theil an Telemachs

Hervorhebung des materiellen Verlustes nahmen in V. 132 vgl.
Cobet Miscell . crit . p. 227 und 236 und Schneidewin die homer .
Naivetät p . 45 . — üebrigens ist die hier gegebene Auffassung
der Stelle, so wie die sich daranschliessende Vermuthung Brugman’s
nachdrücklich bestritten von Kammer in den Jahrbb . f. Philol. 1877,
Bd. 115 p . 656 f. , welcher jedoch eine Hauptschwierigkeit unberück¬

sichtigt lässt , die Unbestimmtheit des Ausdrucks χαχα πείθομαι in
seinem Verhältniss zu dem vorhergehenden ηολλ’ αποτίνειν, sowie zu
dem folgenden αλλα δε δαίμων δώσει. — V . 137 wurde von Aristarch
athetiert , vgl. Aristonic. ed . Carnuth p . 22 und Nicanor ed. Carnuth

p . 28 , wo über die Interpunction bemerkt wird : στικτών δε όμως
μετά το ' εΰβεται ’

, ΐνα το ' ω?
’ χέηται αντί τον όντως . — Eine ab¬

weichende Erklärung von ως ον (— adeo non ) giebt Lehrs de
Aristarch .

2 p . 159 für diese Stelle und δ 93 . λ 427 . ι 34 . ω 93 .
% 319 , vielleicht auch ß 233 , vgl . den Anhang zu dieser Stelle .

146 . Im folgenden nimmt Düntzer, Kirchhoff Köchly und die
Odyssee p . 21 umfassende Interpolationen an, indem er das Zeichen
mit allem, was damit zusammenhängt, ausscheidet : V. 146 — 156 .
158 — 160 . 170 — 176 . 180 — 191 . Andere Bedenken gegen diese
Partie hei Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 16 f.
— ενρνοπα Ζενς formelhaft am Versschlusse sechzehnmal, ferner
im gleichlautenden Accusativ ενρνοπα Ζην Θ 206 . Ξ 265 . 331 ;
dagegen ενρεν (ενρον) δ’ ενρνοπα Κοονίδην als erstes Hemistichion
Α 498 . Ο 152 . £1 98 . Ueber die Bedeutung vgl . Goebel Lexilog.
I p . 9 ff.

148 . έως μεν ist ähnlich gesagt γ 126 . M 141 . N 143.
0 277 . P 727 . 730 . Vgl . Krüger Di. 69 , 27 Anm. Üebrigens
steht εως einsilbig wie ε 123 . 386 . r 530 . P 727 , zweisilbig nur
ß 78 . Ebenso τέως einsilbig x 348 . o 231 . 7t 370 . ω 162 ; zwei¬
silbig 0 190 . T 189 . Sl 658 . Ueber und τέως vgl . jetzt auch
B . Delbrück in G. Curtius Studien II p . 193 ff . und über die Ent¬
wicklung der Bedeutung denselben : Gebrauch des Conjunctivs und
Optativs p. 56 . 63 . Von der Auffassung des έως an dieser und
den entsprechenden Stellen als Conjunction mit Ergänzung eines
Nachsatzes ist man jetzt mit Recht zurückgekommen, έως wird
in diesen Verbindungen in ganz gleicher Weise gebraucht , wie
τέως % 139 . co 162—64 und bei Herod . (vgl . Schweighäuser
Lexic . Herodot . s . v .) und seine Bedeutung kann nur die demon¬
strative sein, die ja nach seinem Ursprünge aus dem Pronominal¬
stamme ya die ursprüngliche ist und aus der sich die relative erst
entwickelt hat . Vgl . auch o 358 . Die scheinbare indefinite Be¬
deutung (eine Zeit lang ) erklärt sich aus der regelmässigen
Beziehung, in die das demonstrative Adverb in diesen Verbindungen
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zu einer nachfolgenden adversativen Zeitbestimmung tritt , die der
durch das Imperfect als dauernd bezeichneten Handlung ihre Be¬
grenzung und Abschluss giebt . Es ist dies dasselbe Verhältnis»,
wie wenn nolv durch eine folgende gegensätzliche Zeitbestimmung
erst seine Beziehung erhält , vgl . y 265 — 269 . Π 62 . T 306—8 .
Φ 340 , auch μψ.ίτι — αλλά κ 297 — 299 , μηπω — πριν ν
123 f . Σ 134 f. oder τάββον durch einen folgenden Gegensatz be¬
stimmt wird , wie Σ 378 . X 322 . Ψ 454 . Uebrigens vermuthet
hier Nauck an Stelle von τώ δ ’ εως — τώ τήος und van Herwerden
quaestiunculae epic . p . 19 will überall τέως oder τείως geschrieben
wissen.

154 . δεξιός von günstiger Vorbedeutung auch o 160 . 525.
ω 312 . K 274 . M 239 . N 821 . Sl 312 . 320 . Vgl. Aristonic.
ed . Carnuth p . 22 und über die Auffassung des rechts W. Wacker¬
nagel επεα πτερόεντα . Basel 1860 p . 29 , der das woher für die
Bedeutung der Zeichen als das Entscheidende ansieht. Es bedarf
die Sache noch einer genaueren Erörterung .

157 . καί ' auch ’ steht so in dem stabilen Versanfange tofct
δε καί μετέειπε ß 409 . γ 330 . λ 342 . ρ 151 . 369 . σ 405 . ν 350.
φ 101 . ω 442 . 451 . Β 336 . Γ 96 . 455 . Κ 219 . 233 . 3 109.
Γ 76 . Ψ 889 . Ueber die Wiederaufnahme des Begriffs μετέειπε
in 160 vgl. den Anhang zu <s 413 .

180 . noll 'ov άμείνων ist sonst Versschluss: Z 479 . H 114.
A 787 . TI 709 . Φ 107 . Aber die Form μαντενεσ&αι steht ebenso
am Versende v 380 . A 107, wie überall μυ&ήβαβϋ 'αι, achtzehnmal,
und ähnliche längere Formen. Vgl. über den Spondiacus Geppert
über den Urspr . der hom. Ges . II S . 34 ff.

183 . Ueber tag und den Wunschsatz vgl. den Anhang zu
u 47 . — 184 verlangt Naber quaestt . Hom . p . 134 wegen des
folgenden Optativs άνιείης an Stelle von αγόρευες den Optativ
äyo^iiloig — ein unbegreiflicher Vorschlag, der den Zusammenhang
des ersten Satzes mit dem vorhergehenden Wunsch gänzlich ignoriert.

191 . Der Vers fehlt in guten Mss . , auch in der ältesten
Handschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f. Philol. 1876 p . 22 , mit
Recht : denn er ist nach A 562 gebildet , aber hier störend für
die Schärfe des Gegensatzes in αντψ μεν οί und cot δε . Hierzu
kommt, dass εϊνεκα τώνδε (d . i . so viel hierauf, auf dein Anhetzen,
ankommt) ein sonst nicht vorkommender Versausgang ist , auch im
Sinne von ημέων , wo ein Freier selbst redet , nur hier sich fände.
Andere lasen dafür οΐος hi άλλων. Vgl. über die Autoritäten
W. C. Kayser im Philol . XVII S . 702 f.

195 . Wie in anονέεδ&αι , so brauchten die epischen Dichter
auch in anderen Wörtern , wo mehrere Kürzen zusammentrafen,
die erste Silbe gedehnt, wie in α&άνατος , ακάματος, άηοηέαγβιν ω
7 , εηίτονος ft 423 , ξεφυρίη -η 119 , άγοράαβ&ε Β 337 . Ueber
Dehnung der dritten Kürze zu γ 230 . Vgl. auch zu d 13 . — Zur
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Auffassung der folgenden in a 277 f. wiederkehrenden Verse vgl.
den Anhang zu a 277 f. und dazu das abweichende Urtheil von
Kirchhoff die Composition der Odyssee p . 42.

202 . Es verhält sich mit άκράαντον ähnlich wie mit den zu
ß 119 erwähnten Beispielen . Ueber die Formen μν &ίαι und
Λωλέαι vgl. Lobeck Eiern. I p. 272 . II p . 127 . Bekker Hom .
Blätter S . 222 ff. — 203 . An dem undigammirten lea Anstoss
nehmend, vermuthet Bekker hom. Blätt . II p. 234 als ursprüngliche
Lesart aleu im Sinne von ' Ordnung ’ und dieselbe Vermuthung
spricht Nauck aus.

205— 7 . Die Alten nahmen Anstoss an diesen Versen , vgl.
La Boche annot·. crit . , namentlich stiess sich Aristophanes an της
αρετής , ohne absehbaren Grund, vgl . Hennings über die Telemachie
p . 171. Die Aristarchische, auch von Ameis gegebene Erklärung
(vgl. Aristonic. ed . Carnuth p . 23) dieser Worte verwerfend , ver¬
muthet Brugman ein Problem der homerischen Textkritik p . 51
an Stelle von τής — ής , bezogen auf das Subject des Satzes ==
ημετέρης , unter Vergleich von | 212 f. und mit der Erklärung :
'Wir bleiben weiter und erheben Ansprüche kraft unserer αρετή
und werben nicht um andere, wie sie für jeden zu haben wären’

,
welche Erklärung mit Becht zurückgewiesen ist von Kammer in
den Jahrbb . 1877 p . 658 f.

214—223 . Gegen die Ursprünglichkeit dieser Verse ist von
Kayser bei Faesi geltend gemacht : 1 , dass sie mit der Absicht
Telemachs seinen Keiseplan vor der Mutter geheim zu halten (vgl.
373 ff.) unvereinbar seien , 2 . dass Leiokritos eine so bedeutungs¬
volle Mittheilung unmöglich so kurz und beiläufig abgefertigt
haben würde , wie er 253 f. thut , und 3 . dass die Zweifel der
Freier über das Ziel der Fahrt 325 — 331 sich nicht mit einer
so offenen Aeusserung des Telemach darüber vereinigen lassen . Aus
diesen und andern Gründen verwerfen Düntzer , Kirchhoff, Köchly etc.
p. 16 und Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 17
V . 218 — 223 , Hennings über die Telemachie p . 172 f. aber nicht
nur 214 — 223 , sondern weiter auch 255 . 256 und 306 —308 .
Gegen diese Athetesen haben sich ausgesprochen Kirchhoff die
Komposition p. 31 Anmerk ., Kammer die Einheit p . 153 ff., Carnuth
Aristonic. p . 24 , Note 5 . Ob Aristarch V. 214 — 223 verwarf,
wie Cobet , La Boche, Hennings annehmen , lässt sich nicht mit
Sicherheit feststellen . — Die von Forchhammer in den Jahrbb . f.
Philol . 1875 Bd. 111 p . 6 f. vorgeschlagene Auffassung von V 223
ist mit Becht zurückgewiesen von Kammer ebendaselbst p . 265 ff.

227 . Dieser Vers ist in der ältesten Odysseehandschrift bei
Gotschlich in Jahrbb . f. Philol . 1876 p . 22 erst von späterer
Hand an den Band geschrieben.

232 . Ameis’ Vermuthung , dass αϊβνλος aus ί'βος gebildet sei,ist jetzt durch Clemm in G. Curtius Studien III p . 300 ff. erwiesen
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und näher begründet . Es kann demnach nicht mehr von der auf
die Form urfivloq begründeten Ableitung von Ιίψμι und der darauf
beruhenden Deutung windig die Rede sein . Hinsichtlich der nur
einmal vorkommenden Form αήβυλα neigt sich Clemm zu der An¬
nahme , dass sie durch Itacismus aus utavlce entstanden sei . Die
metrische Unregelmässigkeit , dass hier wie ε 10 , *« ' in der Thesis
vor folgendem Yocal unverkürzt bleibt , empfiehlt derselbe dadurch
zu beseitigen , dass man gemäss der Composition schreibe : αίαvia .
Nauck dagegen vermuthet ατάβ&αλα.

233 . Nicanor scheint hier , wie ε 11 hinsichtlich der Auf¬
fassung von ως zwischen zwei Möglichkeiten geschwankt zu haben :
entweder sei die Partikel im Anschluss an das Yorhergehende in
begründendem Sinne == ort zu fassen oder αμεινον άψ

’
ετερας

αρχής exclamativ (&ανμαστικόν ) vgl . Carnuth Nicanor. p. 30 . Die
handschriftlich am besten beglaubigte Schreibung der Partikel ist
nach La Roche ως und so hat Bekker in der zweiten Ausgabe ge¬
schrieben und zwar mit vorhergehendem Komma . Die andern
Herausgeber schreiben ebenfalls mit Ausnahme von Dindorf , der
ως mit vorhergehendem Punkt giebt , ως meist mit vorhergehendem
Kolon und erklären die Partikel in begründendem Sinne , Faesi -
Kayser : dem gemäss wie , Nitzsch und Düntzer : wie , d . i . da ,
Ameis : wie denn . Lehrs Aristarch .

2
p . 159 aber ist geneigt

auch hier , wie ß 137 und sonst , ως ου in dem Sinne :
' tantum

äbest ut ’ oder ' aäeo non ’ zu schreiben , stellt aber sonst frei zu
schreiben ώς in dem Sinne von on ούτως , wie ö 373 und Δ 157 .
— Dieses Schwanken der Auffassung zeigt , wie sehr es einer
gründlichen Erörterung der Partikel tag bedarf , welche Gr. Graef
de conjunctionis ως origine et usu Memel 1874 leider nicht gebracht
hat , vgl . Capelle im Philol . XXXVI p . 710 f . Hier ist die Schreibung
ως theils wegen der handschriftl . Ueberlieferung theils wegen des
Gedankenverhältnisses zwischen beiden Sätzen zurückzuweisen : ein
ως ον in dem Sinne von tantum abest ut oder aäeo non scheint
überhaupt für die homerische Sprache eine bedenkliche An¬
nahme , alle von Lehrs dahin gedeuteten Stellen lassen sich ein¬
facher erklären . Zweifellos besteht hier zwischen dem vorher¬
gehenden Imperativ und dem cogsatz ein causales Gedankenverhältniss ,
ähnlich wie ρ 447 ff., der Art , dass die Aufforderung durch eine
Thatsache begründet wird . Bei diesem Gedankenverhältniss lässt
wg eine zweifache Auffassung zu , die exclamative , wie sie ausser
anderen Stellen gerade in Verbindung mit einer Negation in gleicher
Weise sich findet Φ 273 f . : Ζεί πάτερ , ως ον τις με &εων ελεεινόν
υηίβτη εκ ηοτάμοιο ΰαώΰαι , und die relative : wie . Bei der ersteren
wird die begründende Thatsache in selbständigem Satz als Ausruf
hingestellt , bei letzterer die Aufforderung in vergleichende Parallele
mit der Thatsache gestellt . Bei dem leidenschaftlichen Charakter
der Stelle glaube ich mich unbedingt für die erstere Auffassung
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entscheiden zu müssen, weil nur bei dieser der Affect zu wirksamem
Ausdruck kommt. Etwaige Zweifel gegen die exclamative Function
der Partikel , weil ein wie keine rechte Beziehung habe , werden
zerstreut durch Φ 273 : die Partikel bezieht sich in ihrer voraus¬
zusetzenden qualitativen oder gradmessenden Bedeutung eben nicht
auf einen einzelnen Begriff, wie ρ 449 auf &αρΰαλέος, sondern auf
die ganze Handlung.

237 . Statt χεφαλάς steht ψνχάς παρατί&εΰ&αι γ 74 . t 255,
und 'ψνχας παραβάΠεσ &αι I 322 . In gleichem Sinne sagt Schiller:
'und setzet ihr nicht das Leben ein , nie wird euch das Leben
gewonnen sein.

’ Dieselbe Metapher findet sich Hiob 13 , 14 .
1 . Sam . 28 , 21 . Ps . 119, 109 . Vgl. Nägelsbach hom. Theol. p.
381 mit G. Autenrieths Zusatz.

239 . Statt vvv δ’ αίλω δημω erwartete man nach dem Gegen¬
sätze zu 235 hier vielmehr τω δ’ αλλω δημω ' diesem aber dem
übrigen Volke .

’ Es existiert aber keine Variante und da der vorher¬
gehende Gedanke, zu dem vvv δέ den Gegensatz bildet , (235)
negativ ist , so begreift sich , dass der Gegensatz in gleicher Weise
eingeleitet ist , wie wenn die Wirklichkeit einem angenommenen
Fall entgegengesetzt wird. — Zur Auffassung des oiov vgl. Nicanor
ed Carnuth . p . 30.

241 . κατερνκετε ist die Lesart der Handschriften , καταπαύετε
die des Bhianus, vgl . K . Mayhoff de Bhiani Cretensis studiis Hom .
Dresd. 1870 p . 60 . — 243 . Ueber άταρτηαός vgl . Clemm in Curtius
Stud. VIII p . 86 : von W. τερ wird zunächst α - ταρτ - ος gebildet :
'nicht zerrieben, was nicht zerrieben werden kann ’ und daraus mit
Seeundärsuffix άταρτηρός.

243 ff. Gegen den Zusammenhang der folgenden Verse sind
mannigfache Bedenken erhoben worden. Düntzer , Nauck , Adam
(die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 12 ) verwerfen 251
als eine unpassende Interpolation , van Herwerden quaestiunculae
epicae p . 38 ff. hebt hervor , dass Mentor 240 ausdrücklich hinzu¬
füge κα&απτόμενοι επίεββιν , um nicht den Gedanken aufkommen
zu lassen , dass er an einen thätlichen Kampf gegen die Freier
denke , und meint, dass ein Interpolator , der dies nicht beachtete
und zu άργαλέον einen Infinitiv vermisste , zunächst 245 einschob,
ein zweiter aber , der in 245 πλεάνεβΰιν von μάχεΰ&αι abhängig
dachte, während es von αργαλεον abhängen sollte , 251 hinzufügte .
Dagegen hält L . Lange der hom. Gebrauch der Partikel εΐ I p .
452 ff. die Stelle für unverdorben und hat die erhobenen Bedenken
zurückgewiesen. Ich bin der Erklärung desselben gefolgt , kann
jedoch folgende Zweifel nicht unterdrücken . Jedenfalls bleibt es
bei derselben doch in hohem Masse auffallend, dass , während Mentor
die Ueberzahl der übrigen Achaeer den Freiern gegenüber 241
ausdrücklich betont hat , Leiokritos dieses Verhältniss nicht nur
ignoriert , sondern geradezu umkehrt , indem er sagen soll : schwer
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ist es doch mit Männern und zwar einer Mehrzahl den Kampf
aufzunehmen um das Mahl . Eine verständige Antwort auf 241
kann doch nur lauten : schwer ists doch auch für eine Ueberzahl
mit einer geringeren Zahl den Kampf aufzunehmen um das Mahl ,
welchen Gedanken man schon im Alterthum durch die Conjectur
καί πανροΐβι zu gewinnen suchte. Wollen wir diesen Sinn aber
aus den Worten wie sie vorliegen gewinnen, so erheben sich die
grössten Schwierigkeiten. άνδραβι von xal πλεόνεββιν zu trennen
und von μαχήΰαβ&αι abhängig zu machen, xal πλεόνεββι dagegen
mit άργαλίον zu verbinden widerspricht einer natürlichen und
gesunden Wortstellung . Werden beide Dative aber verbunden
und von aqyaliov abhängig gemacht, so vermisst man bei μαχηβαβ&αι
den abhängigen Dativ . Auch würde, wenn man q 471 όηηότ άνηρ
περί οϊβι μαχειόμενος χτεάτεΰβιν βληεται vergleicht, μαχηδαΰ&αι ηερι
δαιτί nur verstanden werden können: kämpfen zur Behauptung
der Mahlzeit. Immerhin bleibt 245 im Yerhältniss zu den Worten
des Mentor sehr befremdend und der Verdacht einer Interpolation
dieses Verses , sowie von 251 nahe liegend.

257 . Aehnliche Prolepsis der Adjectiva vgl . zu & 38 . λ 278.
r 333 . Λ 126 . B 414 . 417 . 420 . 700 . A 124 . 8 6 . Π 851.
Ψ 880 . Wenn auch meistens der Sinn solcher Adjectiva, materiell
betrachtet , für den Gedanken einer adverbialen Bestimmung gleich¬
kommt, so darf man doch formell nicht geradezu erklären nach
B 808 : alipa δ’ ε'Ιυβ’

άγορην , weil dort in der Botschaft der Iris
ein Grund zur schnellen Auflösung vorliegt , nicht aber hier.
Ueber die Composita εφέβηος μεναδημιος τιοτιδόρπιος u . ä . vgl. die
eingehende Erörterung von Nitzsch zu t 234. Uebrigens hat
W . C . Kayser disp . alt . p . 14 sq. sehr wahrscheinlich gemacht,
dass Ivßav statt λναεν hier die Aristarchische Lesart gewesen sei.
Die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich a. 0 . hat übrigens
Ινϋεν. — 258 . An Stelle von εα προς δωμα&’

εχαβτος, wofür Nauck
wegen des Digamma εδν προς δώμα εχαβτος hersteilen will , schlägt
Wecklein in Jahrbb . f. Philol. 1876 p . 838 vor : εα προς έργα
εχαβτος , entsprechend der Aufforderung 252.

260 ff. Eine Interpolation in V . 260—266 mindestens von
V . 263 nimmt Heimreich die Telemachie und der jüngere Nostos
p . 10 an : das τα δε πάντα scheint ihm darauf zu weisen, dass
vorher eine Reihe von Versen durch Interpolation verdrängt sei.
Eine umfassendere Interpolation nimmt an Adam die ursprüngliche
Gestalt der Telemachie p . 17 f., indem er V . 262 — 297 verwirft ;
auch Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 20 verwirft das Gebet des
Telemach .

261 . Ueber die Genetivconstruction bei νίπτεβ&αι etc . vgl
Philol. XXVHI p . 514 f.

263 . Gladstone Studies on Homer III p . 475 bemerkt folgendes:'ψροειδης ist so offenbar nur ein atmosphärisches Beiwort , dass
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es keiner umständlichen Erörterung bedarf . Es ist beachtenswert̂
da es die Idee der atmosphärischen Durchsichtigkeit aus-
driickt.

’ Gegen die Auffassung von ψροειδης als ' nebelgrau ’

erklärt sich auch Brieger im Philol . XXIX p . 193 Anm. und sieht
in der Luftfarbe des Meeres vielmehr ein blinkendes Weiss , mit

Bezug auf eine Aeusserung Goethe’s in der Ital . Beise : bei Neapel
sehe man das Meer von der Mittagsstunde an immer heiterer,
luftiger und ferner glänzen. Uebrigens findet sich das Beiwort
bei Homer in diesem Yersschlusse : y 105 . δ 482 . ε 164 . W 744 ,
und in dem Yersschluss εν ψροειδέι πόντω y 294 . ε 281 . ff 568 .
μ 285 . ν 150 . 176 . Ausserdem noch mit βπέος μ 80 . v 366,
mit αντρον ν 103 . 347 , mit πετρην μ 233 , und als substantiviertes
Neutrum E 770.

269 . Dieser formelhafte Vers , der bei Homer 52mal vor¬
kommt, hat eine dreifache Beziehung, indem er entweder die erste
Anrede zur Anknüpfung eines Gesprächs nachdrücklich hervorhebt,
oder nach Unterbrechung des Gesprächs zur Erneuerung desselben
eine lebhaftere Anregung gibt , oder endlich die gerade folgenden
Worte feierlich betonen soll . Ueber eine Abweichung in προβηνδα
zu ξ 439 . Ygl. Classen Beobachtungen III ( 1856) S . 28 f. [Gesammt-

ausg . p . 118] und J . La Boche hom. Studien § 112 , 1 .
270 — 280 . Innerhalb der folgenden Verse hat nach dem

Vorgänge Bekkers Friedlaender Analecta Hom. in den Jahrbb . f.
Philol . Suppl. III p . 468 f. V. 276 und 277 verworfen (unter
Zustimmung von Zechmeister in der Zeitschr . f. d . oesterr . Gymn,
1877 p . 618 , und Nauck) und im Uebrigen eine doppelte Becension
angenommen: die erste bestehend aus 270 —275 , die zweite aus
270 . 271 . 279 . 280 . Dagegen nimmt Kammer die Einheit p . 410 ff.
besonders an 274 . 275 Anstoss, weil sie nach dem Vorhergehenden
il δε — da ja 271 ganz unlogisch eintreten und der Absicht
Athene’s Telemach zu ermuthigen widersprechen , und verwirft
274 —280 , ebenso Hennings über die Telemachie p . 173 . Noch
weiter geht Düntzer Kirchhoff Köchly etc. p . 22 und verwirft
273—284 . Die Athetese von 281 — 284 ist von Kammer mit Beeilt
zurückgewiesen , denn cot de 285 ist durch den Gegensatz an
281 ff. gebunden und würde sich auch an 272 nicht passend an-
sehliessen. Dagegen scheinen die Bedenken gegen 274 — 280 in
vollem Masse begründet und der von Zechmeister a. 0 . gemachte
Versuch den Zusammenhang zu rechtfertigen hat mich nicht über¬
zeugt . — 271 . Brugman ein Problem der homer . Textkritik p. 48 ,
Anmerk. 1 nimmt an , dass auch hier ursprüngliches ου πατράς
durch eov n . verdrängt sei.

281 . Ueber ίάω vgl . Kraushaar in G . Curtius Studien II p .
429 . — 284 hat Nauck an Stelle des handschriftlichen ος ge¬
schrieben ως.

290 . Beides verbindet , wie v 108 geschieht , auch Herod.
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VII 119 : αλευρά τε και άλφιτα . Vgl. Hermann Privatalt . 24 , 11 .
12 . — Ueber μεν τοi mit folgendem δέ 294 vgl. Spitzner Exc.
VIII p . XXVII.

298 . βη (bisweilen ßrjv oder ßav) d’ ίέναι (oder im Zusammen¬
hang mit dem vorigen ρ ίέναι ) steht immer im Versanfang ausser
K 73 . T 484 . Φ 205 , in welchen Stellen der Anfang αντάρ o
ßfj ρ ίέναι gefnnden wird . Die Form ΐμεναι , die man sonst bei
diesem Anfang nach den alten Urkunden hier und ß 394 . ξ 50.
ff 287 . ξ 489 . 532 . n 341 . ρ 604 . e 341 . 428 . φ 8 . 58 . χ 109.
146 . T 32 antraf , hat Bekker ganz aus Homer entfernt , aus¬
genommen in dem unechten Verse ff 303 und ϊμμεναι T 365
nebst διε '

ξίμεναι Z 393 , und dafür durchgängig ίέναι eingeführt ,
freilich mehrfach aus blosser Conjectur. Aber man hat nun in
Bekkers Ausgabe vollständige Analogie mit den Stellen , wo in
dieser Anfangsformel das ίέναι auf alter Ueberlieferung beruht ,
mit δ 779 . * 208 . 407 . μ 367. ο 109 . « 413 . A 199 . 209 . Z
296 . Θ 220 . 1 596 . K 136 . 179 . 273 . 336 . N 167 . 208 . 0 483 .
P 657 . Sl 347 . Vgl. das besonnene Urtheil Rumpfs in Fleckeisens
Jahrb . 1860 S . 589 ; ferner Spitzner zu T 32 und W. C . Kayser
in Philol. XVIII S . 672 . — Ueber das auf den ersten Blick auf¬
fallende τετιημένος ητορ vgl. Schneidewindie homerischeNaivetät p . 99 .

302 . In der Verbindung εν τ άρα οί φν χειρί fasst Bekker
Hom . Blätter S . 183 den Dativ χειρί instrumental . Aber es wider¬
streitet in v. 397 ίγνωΰαν δ’

εμε κείνοι, εφυν ύ ’ εν χερΰίν εκαΰτος
der Plural und der Umstand , dass eine einsilbige Präposition in
der Tmesis ihrem Verbum nicht nachgesetzt wird ; sodann wider¬
streitet die Nachahmung der Spätem , wie bei Theokrit . XHI 47
ταί δ’ εν χέρι παΰαι εφνΰαν der Singular χερί. Daher hat Franz
Schnorr v. Carolsfeld Verborum collocatio Homerica quas habeat
leges (Berlin 1864) p . 5 sq . die herkömmliche Erklärung der Alten
mit Recht vertheidigt . Vergib Aen . VIII 124 hat in :

' excepitque
manu , dextramque amplexus inhaesit ’ Homers Worte wol eben so
verstanden. Der ganze Vers erscheint bei Homer eilfmal (hier und
ff 291 . x 280 . λ 247 . o 530 . Z 253 . 406 . 8 232 . Σ 384 . 423 .
T 7) , und das zweite Hemistichion έπος τ εφατ εκ τ ονόμαξεν
32 mal.

306 —308. Ueber die von einigen Gelehrten an diesen Versen
geübte Athetese vgl. den Anhang zu 214 ff.

311 . An Stelle von ευφραίνεΰ&αι εκηλον will Bekker hom .
Blatt . II p . 23 und ebenso Nauck herstellen : ενφραίνεα& '

ένκηλον.
316 . Aus Stellen, wie diese und δ 377 . ε 423 . θ 498 sind ,

wird der Uebergang des ώς ' wie ’ in das ώς ' dass ’ ersichtlich.
Vgl . auch zu v 402 . Ueber κηρες vgl. Nägelsbach hom . Theol.
III 15 S . 147 der Ausg . von Autenrieth. — 316 . 317 wurden von
Aristarch athetiert , vgl. Aristonic. ed. Carnuth p . 25 , auf Grund
der 325 ff. folgenden Vermuthungen der Freier . Nach Aristarch ’s
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Vorgänge haben dieselben Verse verworfen Kayser 'als eine ebenso
unkluge als plumpe Drohung , die weder in ihrem Verhältniss zu
der folgenden Erklärung klar , noch mit den Worten der Freier
325 f. vereinbar ist ’

, und Hennings über die Telemachie p . 173 .
Dagegen will Düntzer, Kirchhoff Köchly etc. p. 23 die Rede viel¬
mehr mit 316 geschlossen und 317 — 20 ausgeschieden wissen :
'viel besser verbirgt er doch die Reise unter der bittern Drohung
gegen die Freier , worin sich der Aerger über die Unmöglichkeit
die Reise auszuführen zu erkennen giebt ’

. Adam die ursprüngliche
Gestalt der Telemachie p. 18 endlich verwirft 318 — 320 . Ich
sehe keinen Grund hier von Aristarch abzugehen, dessen Athetese
nach dem von Kayser bemerkten keiner weiteren Begründung be¬
darf. Es bleibt nur die Frage zu beantworten , was nach Aus¬
scheidung von 316 . 17 aus dem Satzgefüge wird. Hennings a . 0 .
nimmt ein Anakoluth an , indem der Nachsatz fehle , und findet
solches Anakoluth dem leidenschaftlich aufgeregten Gemüth ent¬
sprechend. Da sich die Worte και δη μοι άέξεται ε'νδο&ι 9υμός
schwerlich von dem Vordersatz lösen und als Nachsatz fassen lassen,
so ist allerdings eine Art Anakoluth anzunehmen. Antinoos’ falsche
Freundlichkeit , welche thun möchte , als ob nichts vorgefallen sei
und unter der Zusicherung , dass die Achaeer ihm die Mittel zur
Reise gewähren werden, die Ueberzeugung verbirgt , dass dieselbe
durch die entschlossene Haltung der Freier überhaupt vereitelt
sei , hat Telemach in tiefster Seele empört, und indem er unwillig
jede Gemeinschaft mit den Freiern zurückweist und das Bewusstsein
seiner erwachten Manneskraft ausspricht , ist er auf dem Punkte
sich zu einer Drohung hinreissen zu lassen , besinnt sich aber noch
und begnügt sich nun den festen Entschluss auszusprechen , dass
er trotz der Freier die Reise unternehmen werde. Gerade diese
anakoluthische Wendung des Gedankens mag es gewesen sein , die
den Interpolator zwischen 315 und 318 einen Gedanken vermissen
liess , welchen er dann durch 316 . 317 einfügen zu müssen ver¬
meinte.

322 . ο στίχοg οντος ά&ετεΐται ως περιττός , προη&ετεΐτο δε ml
παρ

’ ’Αριβτοφάνει : Aristonic . ed . Carnuth ρ. 25 . Das ρεϊα hätte
in dieser Situation einen komischen Anstrich ; und δαΐτα πενοντο,
wie Σ 558 , umfasst mehr als die 300 erwähnten vergnüglichen
Beschäftigungen der Freier im Hofe. Der Vers ist ' nicht allein
überflüssig, sondern auch unpassend : denn ol δε bildet einen Gegen¬
satz gegen Telemachos und nicht gegen die Freier .

’ Hennings
Telemachie S. 173.

324 = 331 . d 769 . ρ 482 . v 375 . φ 361 . 401 . Aehnlich
A 176 . Zu dem ersten Hemistichion ώδε δε τις εϊπεΰκεν ist ein
anderer Schluss ιδων εις ουρανόν ενρυν Η 178 . 201 (derselbe
Versschluss mit anderem Anfänge Γ 364 . T 257 . Φ 272) ; ferner
ιδων ες πληοίον άλλον, worüber zu θ 328 ; ferner Αχαιών τε Τρώων
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τε Γ 297 . 319 . A 85 (hier mit dem Anfänge cog άρα) ; ähnlich
H 300 , aber mit anderem Anfänge H 65 ; einmal der Schluss
’
Αχαιών χαλκοχιτάνων P 414 . Endlich findet sich ώ<ϊε δε τις εΐκεβχε
mit isolierter Fortsetzung ψ 148 , und ebenso ώς άρα τις εϊηεακε
mit verschiedenen anders gestalteten Yersausgängen δ 772 . v 170.
ψ 152 und P 423 . X 375.

328 — 36 werden von Düntzer , Kirchhoff Köchly etc . p . 23
verworfen.

332 . τις οϊδεν ει oder εΐ %ε bedeutet so viel als ΐβως ' ver -
muthlich , vielleicht ’

, gerade wie das lateinische haud scio an.
So steht diese Kedeweise , theilweise mit dem Subjeet Ζενς, y 216.
| 120. o 524 . Λ 792. O 16 . 403 . Π 860 . Aehnlich v 224.
Vgl. Bekker Hom . Blätter S. 289 . Krüger Di. 65 , 1 , 6 .

340 . Ueber die Töpferei zur homer. Zeit und die πί&οι vgl.
Biedenauer Handwerk und Handwerker in den hom . Zeiten.
Erlangen 1873 p . 147. — 342 . Zur Auffassung des «fsatzes vgl.
L . Lange der homer. Gebrauch der Partikel ει I p. 399 f.

343 . μογηβας steht überall am Versschlusse, wie auch die
Formen μόγηβα (εμόγηβα) ε 223 . η 214 . & 155 .

'
ξ 198. I 492 .

μόγηΰας (εμόγηβας) Ψ 607 . μόγηβεν (εμόγηβεν) δ 106. 152 . ψ 307.
ω 207 . μόγηΰαυ μ 190 . ρ 119 . μογηΰϊΐ π 19 ; und zwar hat
Homer das Particip μογηβας entweder mit vorhergehendem Ιίλγεα
κολλά ß 343. y 232 . r 483 ; oder mit xa%u κολλά ξ 175 . φ 207.
ψ 101 . 169 ; oder mit blossem κολλά in prägnantem Sinne ε 449.
η 147. ο 489 . ψ 338 . Β 690 . Wer daher an unserer Stelle und
y 232 statt xal vielmehr χάχ lesen wollte , der überschritte mit
χάχ’

άλγεα κολλά das sinnvolle Masshalten Homers und handelte
im Charakter der späteren Epiker.

359 ff. Hier nimmt Adam die ursprüngliche Gestalt der
Telemachie p . 18 eine grössere Interpolation an , indem er 359
bis 72 verwirft.

365 . In der Erklärung von μοννος εών άγακψός bin ich
Kayser-Faesi gefolgt, μοννος εάν steht sonst (vgl. y 217. x 157.
μ 297 . κ 105 . v 30. 40 . % 107 . A 388 . 0 611 . P 94. T 188)
in engster Beziehung zum Prädicat des Satzes , allein dann auch
fast immer durch einen bestimmten Gegensatz gebunden.

373 . Madvig advers. crit. p . 170 , Cavallin de temporum in-
finitivi usu Hom . Lund 1873 p. 50 , Cobet Miscell . crit. p. 329.
Haber qnaestt . Hom . p. 103 verlangen hier übereinstimmend an
Stelle des handschriftlichen μυ&ηβαΰ&αι das im Schol . Harlej . er¬
wähnte μν&ηβεδ&αι und Nauek hat letzteres in den Text genommen.
Eine zweite Stelle, wo nach dem Verbum des Schwörens der Inf.
Aor . von der Zukunft sich findet , ist δ 254, wo Madvig an Stelle
von άναφήναι schreiben wollte άναφηνειν, während die übrigen
Gelehrten verzichtet haben άναφήναι zu corrigieren. An letzterer
Stelle findet Cavallin den Infinitiv Aor. erklärlich und erträglich ,
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weil όρκον vorangehe . Noch kommt in Betracht X 120 , wo nach
αίοεϊβ&αι ορχον τινί neben Inf . Put . der Inf . Aor. steht , für den
Cavallin p . 50 und Cobet misc . crit . p . 329 ebenfalls den Inf. Put.
corrigieren wollen, und zur Vergleichung E 288 , wo nach οΐω
nach der besten handschr. Ueberlieferung der Inf . Aor . in futu-
rischem Sinne steht , vgl. La Roche , der jedoch den Inf . Put . auf¬

genommen hat . Abgesehen von den zahlreichen andern Fällen,
wo ein Inf . Aor. nach bester handschriftl . Ueberlieferung sich findet
in futurisehem Sinne, vgl. den Anhang zu Γ 28 , scheint ß 373 .
δ 254 unter Vergleichung von E 288 , so wie auch Herod . V , 106
Dietsch , ein besonderer Grund für die Vertauschung des Inf . Put.
mit dem Inf . Aor. dadurch gegeben zu sein , dass eine genaue
Fixierung des Zeitpunktes , wo die betreffende Handlung eintreten
soll , durch eine Construction mit πρίν und Conj . oder Inf . Aor.
nachfolgt. In solchem Zusammenhänge mochte es dem Sprach¬
gefühl wichtiger sein den Eintritt der in Frage stehenden Hand¬

lung zu betonen , als die zukünftige Zeit. Andrerseits darf man
diese Infinitive Aoristi im Schwur wohl in Parallele stellen mit
den schwurartigen Optativen Aor. mit μη μάν, wie % 462 ff. X
304 f. Während μη mit Inf . Put . im Schwur die Form der directen
Rede mit μη μάν und Ind . Fut . vgl. K 330 vertritt , ist der Inf.
Aor. vielleicht zurückzuführen auf die Form : μη μάν μητρ

'ι φίλη
τάδε μυ&ηβαίμην d . i. wahrlich kein Gedanke, dass ich der lieben
Mutter dieses mittheile . — 374 . Ueber die Verbindung πριν γ
οτε vgl. Richter quaestiones Homericae. Chemnitz 187·6 p. 25 ff.
und besonders Capelle im Philologus XXXVI p . 203 f . Jener er¬
klärt dieselbe = ante cum d. i. ante (id tempus ), quo tem¬
pore , dieser wahrscheinlicher nach dem Vorbilde von εις οτε (zu
ß 99) , worin οτε noch als Accusativ und nicht als temporale Con-
junction empfunden von είς unmittelbar abhängig gemacht wurde :
' Dafür spricht die eigenthümliche Natur von πριν , das aus dem
Casus eines Nomens zum Adverb erstarrt von diesem Standpunkt
aus sich sowohl zur Praeposition wie zur Conjunction entwickeln
konnte.

’
377 . Ueber θεών μεγαν ορχον vgl . J . La Roche hom. Stud.

§ 24 , 3 .
382 . εν& ’ am ’άΏβ ενόηβε als erstes Hemistichion auch <5 219 .

795 . ζ 112 . e 187 . Ψ 140 . 193 ; ferner η d’ am άλλ1 ίνόηβε
mit Bezug auf das folgende Nomen π 409 . φ 344 ; und im An¬
schluss an das vorhergehende εί μη άρ1 all " ίνόηβε ψ 242 ; so¬
dann als Versschluss άλλ' ίνόηβεν (Bekker άλλο νόηβεν) ε 382 .
ξ 251 . Das aufgestellte Gesetz über asyndetischen Anschluss wird
nicht alteriert , wenn auf diese Formel ξ 112 ώς mit Optativ und
jr 409 der Infinitiv nachfolgt ; wohl aber widerstrebt es dem
Gedanken , wenn nach άλλ’’ ενόηβε die Fortsetzung mit δέ ge¬
schieht , weil mit der Formel zu einer andern , von der vor -

ψ-
Jfi·

i :.
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hergehenden verschiedenen Handlung übergegangen wird.
Es gilt daher über diese Verbindung dasselbe, was über zwei
ähnliche stabile Verse zu % 299 und zu φ 276 bemerkt worden
ist . Demzufolge muss hier 383 das <f nach der Autorität guter
Handschriften (um von Tzetzes Allegor. 61 zu schweigen ) getilgt
werden, wodurch zugleich das stets digammierte u -κνΐα (W . Christ.
Gr. Lautl . S . 212 ) sein Recht erhält , und 394 ist <T in ρ zu
ändern nach δ 220 . ξ 252 . ψ 345 . Auch hat Bekker 383
das d’ getilgt , ohne Zweifel nur wegen des Digamma: denn 394
hat er δ’ unverändert gelassen. — Uebrigens wird diese Partie
(382 — 392) verworfen von Hennings über die Telemachie p . 173 f.,
Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 24, Adam die ursprüngl . Gestalt
der Telemachie p. 18 , Hartei in Zeitschr. f. österr . Gymn . 1864
p . 494 , vgl. dagegen Kammer die Einheit p . 155 ff.

385 . Die Alten accentuierten άγέρεβ&αι , weil sie es aus
άγείρεβ& αι entstanden erklärten . Vgl. Lobeck Rhem. p . 132 sq.
und G . Curtius das Verbum II p . 2 . Indess hat Bekker und jetzt
auch Nauck nach der Analogie aγερέδ&αι und έγοέΰ&αι geschrieben.
— Vers 386 . Zu der Wortstellung Φρονίοιο Νοημονα φαίδιμον
νίόν , welche Thiersch Gr. § 284 , 18 Anm . am Ende mit Bezug
auf Λ 322 unter ' die sonst ungewöhnlichen Trennungen ’ rechnet,
vgl . die analogen Beispiele r 416 . w 334 . Λ 322 . Ψ 612.

393 — 406 werden verworfen von Adam die ursprüngliche
Gestalt der Telemachie p . 19 . Düntzer Kirchhoff Köchly und die
Od . p. 24 begnügt sich mit der Verwerfung von 396 — 398,
Hennings die Telemachie p . 175 verwirft 401 . — V . 396 versteht
Goebel Lexil . I p. 463 πλάξε ' machte die Freier schwanken
(taumeln) ’

. Unbegreiflich ist die Erklärung von Schmidt Syno¬
nymik der gr . Spr. I p . 548 :

' brachte sie , die zechenden , von
ihrem Vorhaben ab ’

. ?
409 . ιερός hat mit ΐημι , wie Ameis annahm, nichts zu thun,sondern ist nach Curtius Etymol.

2 p. 358 ,
4 403 und Fick vergl.Wörterb . 3 I p . 30 mit Sskr. ish-ira-s kräftig , frisch , rege zu¬

sammenzustellen .
410 . Eben so steht der imperativische Conjunctiv mit δεντε,einem δεϋρο ΐτε gleich , in & 133 ; und mit δενρο & 292 . K 97 .P 120. W 485 ; mit dsCt’ άγετε H 350, mit αλί’ αγε δενρο X 254.Zu Krüger Di. 54 , 2 , 1 . Vgl. auch zu i 517 . Hierzu bemerkt

G. Autenrieth folgendes : ' δεντε ist aus δεϋρ ’ ΐτε durch Synkope
(nach dem häufigen δενρ

’ i'&t) gebildet wie ηπατος βτέατος u . s . w.mit Ausstossung des ρ vor τ. Die Form ίεΰρο selbst aber ist ein
Imperativ , der nur eben durch die häufige Verbindung δενρ’ ’üh
nachher nicht mehr (wie εϊ in ει δ’

αγε : zu u 271 ) erkannt,sondern für ein Adverb gleich εν&άδε gehalten wurde. Es scheintmir jedenfalls ein Compositum zu sein , und zwar ist der erste Theil
jenes δε , welches in οίχόνδε (bactr. vaegmenäa ) und sonst (vgl .

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee. I . 5
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zu π 47) vorliegt , also wörtlich huc i oder gothisch hir - i , wozu
obenso Dual hir -jats und Plural hir -jith vorhanden ist . Ebenso
kommt auch sporadisch im Hebräischen an Adverbien (eigentlich
Substantiven) die Anfügung von Verbalsuffixen der Pronomina vor
(vgl. Gesenius hebr . Gram . § 101 , 1 , 3 ed . XV), um die Bichtung
zu bezeichnen . Neuere Ansichten, die mich jedoch nicht überzeugt
haben, giebt Soph . Bugge in Kuhns Zeitschr. Bd. XIX und Clemm in
Curtius Studien III , wozu übrigens auch Curtius selbst p. 322 eine
zweifelnde Note fügt .

’ Vgl. G. Autenrieth Terminus in quem p . 15 sq .
416 — 434 . Die Anordnung dieser Erzählung gab schon Nitzsch

zu mannigfachen Ausstellungen Anlass , namentlich in Betreff 419
bis 421 und 427 — 429 . Düntzer in der Ausgabe verwirft 419
und 430 — 434 , Adam die ursprüngl . Gestalt der Telemachie p. 19
416 — 418 und 430 — 434 . Auch Nauck bemerkt in der Aus¬
gabe : 416 — 433 genuinus ordo versuum turbatus videtur .
Die ganze Stelle ist in Bezug auf diese Ausstellungen eingehend
erörtert von Kammer die Einheit p . 413 ff., welcher zu dem Besultat
kommt : 419 ist zu entfernen und das Uebrige zu ordnen : 413
— 415 . 420 — 426 . 430 — 433 . 416 — 418 . 427 — 429 . 434.
Allein auch diese Anordnung unterliegt neuen Bedenken : einmal
werden die V. 427 — 429 schwerlich richtig von 426 getrennt , da
das Schwellen des Segels durch den Wind sich doch nirgend
passender anschliesst , als an das Aufhissen des Segels ; sodann
bleibt bei derselben unbegreiflich , warum Telemach und Mentor-
Athene von der Libation ausgeschlossen werden, da sie erst nach
derselben das Schiff besteigen würden . V. 419 erregt allerdings
Bedenken und es ist fraglich , ob Ameis’ Interpretation ausreicht,
dieselben zu beseitigen , da Kammer zeigt , dass das Lösen der
Haltetaue regelmässig vom Schiffe aus geschieht : er könnte von
einem hinzugefügt sein , der die ausdrückliche Erwähnung ver¬
misste , dass die Gefährten das Schiff bestiegen, obwohl dies nach
414 . 415 selbstverständlich ist . Im üebrigen möchte eher durch
die Annahme einer Interpolation , als durch Umstellung der Verse
der Stelle geholfen werden. — 421 . An Stelle des handschriftl.
xcdudovr vermuthet Nauck in den Melanges Greco- Romains IV
p . 51 ff. κελαίεΐντ’ .

427 . Statt der Ueberlieferung επρηαεν hat J . La Boche aus
Conjectur εμποηβεν in den Text gesetzt und dies in der Zeitschr .
für die österr . Gymnasien 1868 p . 142 f. gut begründet . Dasselbe
vermuthet Nauck.

Y-
3 — 9 . Der Gebrauch von &νψος und βφοτος ist näher unter¬

sucht von van Herwerden quaestiunculae epicae et eleg. p . 56 ff.
— 4 . Die Frage , ob Pylos in Triphylien oder in Messenien zu
suchen sei, ist neuerdings wieder erörtert von Bischoff Bemerkungen
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über homerische Topographie. Schweinfurt 1875 p . 4 ff. zu Gunsten
des triphylischen Pylos. — 6 . χνανοχαίτης wird jetzt von Goebel
Lexilogus I p. 189 gedeutet :

' die stahlfarbenen Locken symboli -
siren das stahlfarbene Gewölk des auf den Höhen thronenden
Gottes, des Herrschers der Höhen,’ wie er den Hamen Ποσειδάων
selbst deutet ; dagegen hält auch W . Jordan in Jahrbb . f. Philol.
1876 p . 163 an der von Ameis gegebenen Deutung fest :

' indem
als die Locken Poseidons die überschlagenden Wogen angeschaut
werden ’

. — Ueber das Opfer vergl. die Bemerkungen von Jacob
Entstehung der Ilias und Od. p . 372 und Bergk griech. Literatur -
gesch . I p . 665 . Letzterer sieht in V . 7 und 8 eine im Pelo¬
ponnes hinzugefügte Erweiterung des Ursprünglichen 'um das Bild
einer grossen messenischen Festversammlung zu vervollständigen’
und erinnert daran , dass die Zahl der Pestgenossen (4500 ) der
Zahl der Bürger entspreche , welche Sparta im Zeitalter Lycurgs
gehabt zu haben scheine . — An Stelle der contrahierten Formen
von προεχω (8) verlangt Nauck Mtlanges Greco -Komains IV p . 94
die offenen, also hier προέχοντο, und in gleicher Weise προέ&ηκεν,
προέπεμψεν , προέτυψαν . — 9 . έκαιον ist hier urkundlich besser
gestützt als das gewöhnliche ε'

κηαν und passt in den Zusammen¬
hang , da hier das Verbrennen während des Essens als fort¬
dauernd zu denken ist . Ebenso steht das schildernde Imperfect
t 553 . B 425 . A 773 ; auch γ 459 . A 462.

12 ff. In der folgenden Erzählung verwirft Adam die ur¬
sprüngliche Gestalt der Telemachie p . 19 V . 12 — 30 , Düntzer
Kirchhoff etc·, p . 25 f. V . 15 . 16 . 18 und 24 , Bekker 19 und 20,
welche auch Nauck als spurii bezeichnet. V . 19 ist in der
ältesten Odysseehandschrift bei Gotschlich in den Jahrbb . f. Philol.
1876 p . 23 erst von späterer Hand an den Eand geschrieben .

27 . Die einzige Stelle dieser Art bei Homer. Aber vergleich¬
bar sind ähnliche Stellen a) wo ου und ein folgendes ουδέ in ein
und demselben Satzgliede stehen , wiewohl entweder die eine
Negation an den zunächst stehenden Begriff sich anschliesst, wie
δ 805 . ε 212 . ff 159 . 280 . A 512 , oder beide Negationen zu¬
nächst zu den unmittelbar nachfolgenden Worten gehören , wie i
525 . I 553 . μ 107 . Π 852 . P 641 . Ψ 441 . Aehnlich ist μη
und μηδέ λ 613 . b) wo ουδέ mit besonderem Nachdruck in dem¬
selben Satzgliede wiederholt wird , und zwar ebenfalls nach den
beiden eben angeführten Modificationen ; vgl. ff 176 und insonderheit
die stabilen Verbindungen ουδέ μεν ουδέ κ 551 . φ 319 . Β 703.
726. Κ 299 . Μ 212 . Ρ 24. Τ 295 ; und ουδέ γάρ ουδέ ff 32 .
κ 327 . Ε 22 . Ζ 130 . Ν 269. 3 33 . Σ 117 . Hierüber bemerkt
schon Eusthatios zu E 22 : εστι δε των δυο αρνήσεων η μεν μία
τοΰ ρηματικού πράγματος , η έτέρα δε τοΰ προσώπου , ΐνα
λέγη οτι ουδέ υπεξέφυγεν αν ουδ’ αυτός, και ενδείκνυται την παν¬
τελή αρνησιν τοΰ πράγματος , c) wo in der Betheurung mit
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ου μά dann die Negation ov erneuert wird , wie v 339 . A 86 .
Ψ 43 . d) wo das zu Anfang des Satzes gesetzte ουδέ nach
einem Zwischengliede durch die einfache Negation ov mit
Nachdruck wieder aufgenommen wird, wie Θ 482 ; vgl. Schömann
zu Isaeos p . 469 . Uebrigens geht der Gebrauch dieser einzelnen
Fälle durch die ganze Gräcität hindurch ; vgl . ausser Bekker Hom.
Blätter S . 88 und Sehneidewin zu Soph . Antig . 6 besonders Fr.
Franke de particulis negantibus linguae Graecae comm . tertia

(Meissen 1859) p . 10 sqq.
33 . y.qiuv mit Bekker aus guten Quellen , auch der ältesten

Odysseehandschrift bei Gotschlich in Jahrbb . f. Philol. 1876 p. 23 ,
statt des gewöhnlichen κρεα oder κρε

'« τ’
, vgl. dagegen Cobet Miscell .

crit . p . 422 . Bei grossen Mahlzeiten konnte naturgemäss für die

Menge der Gäste nicht das ganze Fleisch auf einmal zu gleicher
Zeit gebraten werden , weil dazu schon ein kolossaler Opferherd
gehört haben würde , wovon sieh nirgends eine Andeutung findet.

34 . Hier wird nach Nikanor bemerkt : μετά το Ι'δον η υπο -

ΰτιγμή παράΰη μο ς ~ ουδέποτε γάρ τδ έπος εις δνο διαιρείται τι}
Οτιγμτ ] , δ' ίβτιν εις τον ιβ'

χρόνον . Η. Μ. Dies bleibt als all¬

gemeines Gesetz in Geltung : nur muss hinzukommen die Modu¬
lation , das hauptsächlichste Erkennungszeichen der Cäsurstelle.
Denn dadurch wird die rhythmische Trennung und Verbindung der
Glieder geflissentlich zur Erscheinung gebracht . Vgl. darüber Lehrs
in Fleekeisens Jahrb . 1860 S . 526 f. Das ά&ρόοι zu άπαντες wie

ß 356 . 410 . — In der folgenden Erzählung verwirft Adam die

ursprüngliche Gestalt der Telemachie p . 19 V. 36 — 64.
41 . Ueber δειδίβκομαι vgl . Leo Meyer iuBezzenberger’s Beiträgen

II p . 260 ff. , welcher diese Form , wie δειδέχαται und δεικανάομαι
von δείΥ.ννμι trennt und die zu Grunde liegende Wurzelform 4εκ
mit altind . dä£ zusammenstellt, welches an erster Stelle bedeutet:
einem Gott mit etwas dienen, verehren , huldigen.

45 . η &εμις εΰτί enthält den Begriff der Billigung , so dass
es unserm ' nach guter Sitte ’ entspricht . Vgl. H . L . Ahrens Die
Göttin Themis. II . (Hannover 1864 ) S. 3 ff. Ameis fasste rj als
Partikel = wie , vgl. Lehrs Q . E . p. 44 sqq. und G . Autenrieth bei

Nägelsbach zu B 73 und folgende Stellen : γ 187 . λ 451 . ξ 130. B
73 . I 33 . 134 . 276 . T 177 . Ψ581 . Ά 652 . δ 691 . ι 268 . ο 286 .

52 . In πεπννμένω άνδρι δικαίω findet Nägelsbach hom . Theol . I
15 mit Recht den Ausdruck ' der Freude über Peisistratos sorg¬
fältige Beachtung der &έμιβτες.’ Zwischen dem Schicklichen und
dem Sittlichen herscht bei Homer kein Unterschied. — Ueber den
Dativ als Vertreter des ursprünglichen Locativs bei den Verben
' sich freuen ’ vgl B . Delbrück Ablativ Localis Instrumentalis
Berl . 1867 p . 38 . — V . 53 bezeichnet Nauck als spurius ?
Düntzer , Kirchhoff etc. p . 26 aber verwirft das ganze Gebet,
V. 55 — 62.
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60. An Stelle des handschriftlichen δος δ, ετι vermuthet Nauck
δος δε τε und an Stelle von πρηξαντα — πρή

'
ξαντε. Die letztere

Yermuthung auch bei Naber quaestt . Hom . p . 134 f.
62 . έπειτα in seiner unmittelbaren Beziehung auf das

eben angegebene erkennt man unter anderm aus E 432 : Αινεία
έπόρονοε und 436 tolg μεν έ'πειτ ’ έπόρονσε. Λ 461 . 462 . II 783.

784 . Aehnlich ist & 408 : αψ δ’ έτάρων εις ε&νος εχάξετο und
409 : τον μεν έ'πειτ ’ απιόντα , vgl. auch α 106 . Und über das
ursächliche επειτα für unser ' demnach ’ als Rückweisung
auf das eben gesagte vgl. Z 138. 394 . 399 . Uebrigens geben
hier επειτα alle Handschriften und auch der Schol . Vict . zu N 61 .
Die Conjectur έπεί τε (nach A 87 . 562 . M 393) ist unrichtig,
worüber Ameis in dem Mühlhäuser Programm von 1861 S . 25 f.

63. δέπας άμφιχνπελλον bildet zwölfmal bei Homer den Vers-
schluss ; aber & 89 . v 153 . χ 86 steht καί δέπας άμφιχνπελλον im
Anfänge des Yerses. Es ist , um die Worte von Pott Etymolog.
Forsch. I 2 p . 93 zu gebrauchen,

' ein Becher, der oben und
unten eine Höhlung zum Einfüllen hat , und woran man daher
mit Kopf und Fuss nach Gefallen abwechseln kann. Ygl. ambi-
dexter, gleichsam auf beiden Seiten rechts’

. Dazu vgl. Autenrieth
im Wörterb . unt . κνπελλον .

72 — 74 . Diese Verse athetierte Aristophanes in i (253 bis
255). Vgl . A . Nauck Aristoph. Byz . p . 17 . 28 . Aristarch dagegen
οίχειότερον αντονς τετάχ&αι εν τω λόγω τον Κνχλωπός φηβι , ουδέ
γαρ νυν οί περί Τηλέμαχον λ-ηβτρικόν τι έμφαίνονΰι . Aristonic. ed.
Carnuth ρ . 28 f. Vgl. auch Geppert über den Ursprung der hom .
Ges . I S . 43 . Dem Aristophanes sind gefolgt J . Bekker und Köchly
de Odyss . carminibus diss . II p . 8 , mit Aristarch verwirft die Verse
hier Kammer die Einheit p . 421 ff. wegen der Situation und wegen
πρηξαντα 60. Vgl . dagegen die Ausführungen von Bischoff im
Philolog. XXXIV p . 561 ff., Sehneidewin die homer. Naivetät p. 129,Zechmeister in Zeitschr. f. d . öst. Gymn . 1877 p . 618 . Ueber οίά
τε ληιβτηρες 73 vgl. Schömann gr . Alt. I S . 45 . Erwähnt auch
vom Schol . zu Aristoph. aves 1427.

78 . Fehlt in den besten Mss . mit Recht : denn es würde hier
dieselbe Absichtspartikel "va auf unhomerische Weise wieder¬
holt , was sonst nirgends geschieht. Vgl . ß 112 . t 518 . μ 157.
v 151 . 304. 419 . Λ . 411 . E 3 . K 368 . M 391 . 0 599 . P 127.
T 174 . Φ 250. Ψ 298 . Uebrigens verwirft Adam die ursprüngl.
Gestalt der Telemachie p. 20 V. 76 — 78 .

89 f. Zur Auffassung des Perf. ολωλε vgl. Loebell quaestiones
de perfecti Homeri forma et usu. Lips. 1877 p . 62 . — Bekker
hat aus Conjectur η ü ’ und η τε gegeben. Vgl . Rumpf in Fleck¬
eisens Jahrb . 1860 S . 593 f., auch Lange der hom . Gebrauch d. Part .
εί II , 537 . — (ϊαμηναί τινι : 'Dieser Dativ bei Passivis ist kein eigent¬
licher , sondern der Vertreter des alten Instrumentalis, welcher in
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früherer Zeit regelmässig so (statt νπό τίνος) verwendet wurde, im ve-
dischen wie im spätem Sanskrit und imAltbactrischen/ G . Autenrieth.

95 . Eine ähnliche Verstärkung der Adjectiva durch περί zeigen
die homerischen Composita περικαλλής , περίχηλος , περιχλντός , περί¬
μετρος, περιμηχετος , περιμηχης , περιπευχης, περιπλη &ης, περιβ&ενέων,
περίφρων. Bekker hat den Vers hier und δ 325 ohne den Vor¬

gang der Alten als unecht entfernt , und mit Recht. Denn die
Beziehung des πλαξομενον auf Odysseus selbst , zu der wir durch
den folgenden begründenden Satz mit γάρ durchaus genöthigt sind,
bringt einen Gedanken in den Zusammenhang, der mit dem Vor¬

hergehenden und Folgenden - unvereinbar ist . Denn vorher geht
die Aufforderung ολε&ρον ενιβπεϊν und V . 16 . 88 ff. wie 226 . 241
wird überall von Telemach die Vorstellung vom Tode des Od. aus¬
gesprochen. Allerdings können mit δπωπης 97 die beiden Mög¬
lichkeiten (93 . 94) eigner Autopsie und Kunde von Anderen wohl
zusammengefasst werden, da nach dem Zusammenhänge, wie ff 491,
die von Andern erhaltene Kunde ebenfalls auf Autopsie dieser
beruhend gedacht wird , so dass V . 94 wohl zu retten ist ; aber
V. 95 ist nicht zu halten . Denn das Unlogische der Gedankenfolge
lässt sich auch dadurch nicht beseitigen , dass man das zweite
Glied des mit εί eingeleiteten Satzes etwa als eine unabhängig von
dem ersten lebhaft sich aufdrängende Frage fasste : denn die Ver¬
stärkung des ersten Verbums durch den Zusatz οψ&αλμοϊβι τεοΐβιν
zeigt , dass der Gegensatz von vornherein beabsichtigt ist . Ueber
das adverbiale περί vgl . J . Kühl Quaestiones Hom . Pars I (Jülich
1863) p . 9 sqq.

96. Das μηδε τι μειλίββεο in Verbindung mit μ
’ αίδόμενος er¬

innert an ff 172 : αγορεύει αίδοΐ μειλιχίη . Sehr verwandt im Be¬
griffe ist auch | 387 : μηδε τί μοι ιρενδεββι γαρίζεο. Das μειλίββεο
ist nemlich vom Süssen und Angenehmen des μίλι entlehnt und
nach P 671 zu erklären .

101 . Die (von ενίβπες Sl 388 zu unterscheidende) Form ενίβπες
steht so am Versende y 247 . d 314 . 331 . λ 492 . μ 112 . % 185 .
χ 166 . ψ 35 . Λ 186. S 470 . Nur einmal findet sich ε'νιβπε als
Imperativ in der Mitte des Verses δ 642 . Vgl. Bekker Hom.
Blätter S . 31 . Spitzner zu Λ 186 . Lobeck zu Buttmanns Sprach !.
II S . 168 und Eiern. II p . 168 . La Roche hom. Textkritik p . 255 .
Die Form ενίβπες ist nemlich (ebenso βγες, δός , &ες) aus ίνίβπε &ι
entstanden , indem nach der Apokope des t das ff den Lautgesetzen
gemäss in <j überging . Vgl . W. Christ Griech. Lautl . S . 40 . 93 .

103 . An Stelle von εν εχείνω δημω vermuthet Naber quaestt.
Hom . p . 135 εν εκείνων δημω , wie regelmässig δημω ενι Τρωων.
— Ueber den für unser Gefühl befremdenden Eingang der Rede
vgl . Schneidewin die homer. Naivetät p . 86.

105 . Ueber Bedeutung und Gebrauch von βνν vgl. Mommsen
Entwicklung einiger Gesetze etc. p . 37 ff.



Kritischer und exegetischer Anhang , y. 71

115 . Ueber die mit ούδ' ei eingeleiteten Concessivsätze vgl.
L . Lange der hom. Gebrauch der Partikel εί I p . 474 ff. , welcher
hier annimmt, dass der Concessivsatz an die vorhergehende Frage
anzuschliessen sei und hinter άν&ρωπων nur ein Komma , das Frage¬
zeichen aber erst nach ’Αχαιοί setzen will. Dasselbe empfiehlt
Zechmeister in Zeitsehr. f. d . öst. Gymn . 1877 p . 616.

118 . Vgl. auch εγκονέουδαι zu η 340 . Uebrigens ist die
Eigenthümlichkeit , einen Begriff mit malerischer Vollständigkeit
zur sinnlichen Anschauung zu bringen , hier und in andern Fällen
nach dem Epos zur stehenden Gewohnheit der griechischen Sprache
überhaupt geworden. Vgl. Bernhardy Synt. S . 476 . J . Classen
Beobachtungen III S . 5 f., Gesammtausg. p . 81 ff.

120 ff. Düntzer Kirchhoff Köchly und die Odyssee p . 26 ver¬
wirft V . 120 — 125 , ebenso Adam de antiquissimis Telemachiae
carminibus. Wiesbaden 1871 p . 8 . Vgl. dagegen die Bemerkungen
von Schneidewin die homerische Naivetät p . 86.

129 . άριβτα ist substantiviertes Neutrum , wie lea ß 203.
χαλεπά y 151 . κείνα δ 90. χαρίεντα & 167 . φνκτά θ 299 . εβ&λά
κ 523 . πιβτά λ 456 . άεικεα π 199 . άλη&εα ο 15 . κακά τ 327.
ανεκτά ν 223 . Zu Krüger Di . 43 , 4 , 2 und 44 , 3 , 8 . Aehnliches
bei Späteren , wie άβατα Aelian. Ν . A . I 41 . άψυκτα Plutarch .
Mar. c . 46 . Aelian. Ν . A . VIII 27. Ueber φνκτά vgl. auch Schömann
Redetheile S . 62 f.

133. Ueber ου τι νοημονές ουδέ δίκαιοι vgl. Gladstone hom .
Stud. von Schuster S . 392.

138 . Schon Eustathios bemerkt , dass der Dichter die Abend¬
zeit zu einer Versammlung nur unter den damaligen Um¬
ständen tadle . Durch diese Erklärung vermeidet man zugleich
einen unhomerischen Sprachgebrauch , den L . A . A . Aulin de usu
epexegesis in Hom . carminibus (Upsala 1858) p . 17 η . 1 also be¬
zeichnet:

' singulare ni fallor exemplum est γ 138 μάψ , άτάρ ου
κατά κόΰμον, ες ήέλιον καταδΰντα , ubi significatur temeritatem
istam in temporis importunitate esse positam.

’ Dieselbe unrichtige
Annahme einer Epexegese bleibt bei dem Urtheil , das Grote
Gesch . Griech . deutsch von Meissner I S . 441 Anm . 18 gefällt hat .
Ueber den Aorist καταδΰντα zu a 24.

161 . επι ist hier ungeachtet der Dazwischenstellung eines
Wortes mit Bekker anastrophiert , um auch äusserlich anzudeuten,
dass es nicht zu δεύτερον gehöre , sondern dass man nach επι im
Vortrage eine kurze Pause machen müsse. Analog ist die im An¬
hang zu ρ 246 erwähnte Ausnahme bei der Elision , wie auch ε
251 . A 350 . δεύτερον αντις ist ein stabiler Versschluss wie i 354.
τ 65 . χ 69 . A 513 ; isoliert δεύτερον ώδε ψ 46 . Dagegen im
Versanfange δεύτερον αν Γ 332 . Z 184. A 19 . Π 133 . T 371,
und einmal vor einem Vocale δεύτερον αυτ Γ 191 .

164. επί mit ήρα φερειν wie π 375 . α 56 . Α 572 . 578 ; da-
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gegen % 132 ohne επί. Die Späteren brauchen έπίηρα partikelhaft -
wie χάρίν . Vgl· Buttmann Lex . I 152 . Döderlein hom . Gloss.
§ 548 . W . Christ . Gr. Lautl . S . 228 . Dies alte Nomen ήρ , das
Homer in der Verbindung ήρα επιφέρειν und einmal ήρα φέρειν
gebraucht (J . La Roche Hom . Textkritik S . 257) , vergleicht L.
Ahrens Αρνς und seine Sippe (Hannover 1866 ) S . 41 f. mit dem
lateinischen servire , in animo servire , amicis servire , senati
decreto servire : 'Nicht weniger stimmt mit dem homerischen ήρ i
mhd. dienst , selbst auch in der Verbindung dienst tragen ,
häufiger dienst bieten , vgl. Mhd . Wb. I 371 . Aber auch das
griechische νπηρετεΐν (nachhomerisch) liesse sich recht wol in allen
sechs Stellen substituiren , da es gleichfalls die beiden Begriffe j' gehorchen , Folge leisten ’ und ' behülflich sein ’ in sich vereinigt,
wie υπηρέτης ' Diener ’ und ' Gehülfe’ ist .

’ Ameis dachte an die
Wurzel , die als Verb im Skt. av gaudere satiare amare fa -
vere , als Substantiv avas (ntr .) deliciae favor adiumen -
tum heisst . Vgl. dagegen Fick vergl . Wörterbuch p . 188 ,

8 I ;
p. 211 unter vära , der das Wort mit vära Wunsch , Er¬
wünschtes von var wählen, wollen zusammenstellt und die Redensart |
Ιήρα φέρειν Erwünschtes darbringen für bereits indogermanisch hält .

165 . ά-ολλε-ig von dem digammierten εϊλω, εόλητο , mit « =
ά zusammen als Präfix. Vgl. Lobeck Rhem. p . 117 . Eiern. I
p. 35 . G. Curtius Etym . Nr . 656 ,

4 p . 540 . Die Formen von i
άολλέες stehen bei Homer überall in der bukolischen Cäsur. Und \
in dieser Cäsur wird auch stets άολλέβιν, αΐ gesagt , nicht wie
sonst αολλέβι , ταί. Vgl. A 228 . Π 672 . 682 . Φ 122 . Die ent¬
gegengesetzten Beispiele an den übrigen Versstellen s . bei Fr . Otto
Beiträge zur Lehre vom Relativpronomen bei Homer Theil II
(Wiesbaden 1864) S . 10 . |

170 . Andere lassen παιπαλόεις von einem παιπάλη stammen
und deuten es durch kluftenreich confragosus , was sich schwer¬
lich aus παλλειν entwickeln lässt . A . Göbel de Epith . in - εις desin .
p . 28 (dem Hugo Weber im Philol . XVI S . 700 beistimmt) geht
dabei von der Wurzel ΠΑΑ terere aus . Aufgezählt sind die ver¬
schiedenen Deutungen von Döderlein zu M 168.

175 . Berücksichtigt hat diese Stelle Julian or. VI p . 184 d.
180 . An Stelle des handschriftl . δτ’ (ε) vermuthet Nauck καί
182 . Man liest hier gewöhnlich die sonst nicht übliche

Verkürzung εδταβαν statt εβτηβαν, aber ί'ΰταβαν gibt hier auch der
cod . Hamb. , im Harl . und andern bei La Roche steht wenigstens
εΰταβαν . ff 435 . ΰ 307 . B 525 . Σ 346 sind schon längst aus
guten Quellen verbessert worden, welchemVerfahren Spitzner Exc . V
zur Ilias nicht abgeneigt war . Es handelt sich nur noch um y
182 und M 56 , an welchen zwei Stellen Bekker die von Aristarch
gebilligte Formbildung εβταϋαν beibehalten hat . Vgl. den Anhang
zu M 56.
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184 . Man vgl . das formelhafte ondi w vor den Formen von
ofd« ß 283 . d 109 . 492 . 771 . λ 463 . π 475 . ψ 202 . A 124 .
343 . B 252 . 486 . K 100 . Λ 657 . N 674 . P 401 . X 279 . Ygl .
J . La Roche hom . Stud . § 40 , 6.

186 . In der folgenden Erzählung scheidet La Roche in Zeitschr .
f . österr . Gymn . 1863 p . 187 die V . 186 — 316 aus 'als ein Stück
des Nostos der übrigen Achäer .

’ Ygl . zu 313 — 316 .
188 . Vgl . zu έγχεοίμωρος Anton Göbel im Philol . XIX

S . 418 ff. und Döderlein zu B 692 . Anders urtheilt K. Schenkl
in der Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1864 S . 340 , G. Curtius
Etym .

4 p . 332 , auch A. Fick vergl . Wörterb . p. 156 unter müra ,
der im zweiten Bestandtheil des Wortes das ved . müra drängend ,
stürmisch von mw mü — lat . moveo zu erkennen glaubt , also
= mit Speeren andringend . — In 191 . 192 sieht Bergk
griech . Lit . I p . 665 einen späteren Zusatz .

199 . 200 . ηροηδέτει ’Λριβτοφάνης vgl . Aristonic . ed . Carnuth
p . 31 . Auf anmutige Weise verwendet den Vers 200 Cicero epist .
ad fam . XIII 15 . In 203 geben statt μεν der Augustan . und
Hamb , die Lesart μίν . — 204 . Die Formel xal εΰβομενοιβι πν &έ-
β&αι erörtert Meierheim de Infinitivo Hom . I p . 38 .

205 . Vgl . Jesaias 50 , 17 . Ephes . 6 , 14 . Nach derselben
Metapher versinnlichender Anschaulichkeit findet man είμίνος oder
επεειμένος aXxr\ v i 214 . H 164 . Θ 262 . Σ 157 . T 381 ; auch αναι¬
δείων A 149 . I 372 ; ferner δνβεαι oder δνβεο αλκήν I 231 . T 36
und χρατερον μένος αμφιβαλόντες Ρ 742 . Eben so bei Späteren ,
wie bei Eurip . Or . 1031 : μη προς ffecev μοι περιβάλης ανανδρίαν .
Herod . I 129 : περιέ&ηχε το κράτος. Vgl . Krüger zu Thuk . VI 89 , 2 .
Dies περι&εΐεν , statt des gewöhnlichen παρα&ιϊεν , ist aus Marc .
613 , Marc . 456 und aus Schol . E . Q. zu 217 (die Breslauer Mem¬
branen geben es darüber geschrieben ) aufgenommen worden nach
dem Vorgänge Bäumleins , dem auch Bekker , La Roche und
Nauck folgen .

209 .
eπεριττός ' άρχει γάρ ο προ αυτόν ' . [διό xal άΟ-ετεΐται] .

’
Aristonic . ed . Carnuth p . 31 . Dieser Athetese stimmt zu Adam die
ursprüngl . Gestalt p . 20 und verwirft weiter 212 f.

215 . όμφη , nach Curtius Etym . 4 p . 495 von W . Ρεπ , nach
Fick vergl . Wörterb .

3 I p . 18 von ambh tönen , ist der generelle
Begriff für eine entweder mittelbare oder unmittelbare Offenbarung
durch das Medium der Sprache , wie π 96 . B 41 . T 129 beweisen .
Vgl . auch Lobeck Rhem . p . 42 . Döderlein hom . Gloss . § 513 .
Philipp Mayer zweiter Beitrag zu einer hom . Synonymik (Gera
1844 ) S . 6 ff. = Studien zu Homer etc . p . 35 ff. Uebrigens hat
Bekker hier 214 und 215 ohne den Vorgang der Alten athetiert ;
ebenso Hennings p . 176 und Kirchhoff , auch Nauck bemerkt : spurii ?

218 . Ueber den Wunschsatz mit εί γάρ vgl . L . Lange der
hom . Gebrauch der Partikel εί ρ . I p . 350 . Uebrigens verwirft
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Düntzer , Kirchhoff Köchly und die Odyssee p . 29 V . 218 — 224.
Vgl. zu 231.

227 ff. Das Verhältnis des Partieips ελπομίνω zum Haupt¬
verbum ist erörtert im Anhänge zu K 4, vgl. dazu Classen
Beobachtungen über den homer. Sprachgebrauch p. 158 und
L . Lange der hom . Gebrauch der Partikel ιι I p , 476 f.

230 . Beispiele von der Dehnung der dritten Kürze vor Con-
sonanten sind γ 41 . d 685 . ε 415 . f 151. ff 434 . % 42 . 141 .
246 . 353 . μ 396 . v 435 . | 89 . 226 . 343 . o 249 . ρ 37 . o 77 .
r 338 . 552 . <p 219 . ψ 225 . 361 . A 45 . B 116 . Γ 222 . E 156.
576 . 745. H 142 . 425 . Θ 267 . 556 . Λ 305 . N 754 . Ξ 444 .
O 108 . 463 . T 400 . T 255 . Φ 329 . 474 . X 303 . 314 . Ψ 240.
244 . 602 . Sl 7. Bei einzelnen dieser Stellen kommt zugleich noch
ein anderer Grund für die Dehnung hinzu. Vom gedehnten Dativ
Sing, zu ξ 248 ; von der Dehnung der dritten Kürze vor Vocalen
zu i 366 . Diese Fragen behandelt jetzt eingehend W. Hartei
hom . Studien I . Wien 1871 , vgl . Knös de digammo Homerico
III p . 274 . Dagegen verlangt Naber quaest . Hom . p . 135 den
Nom . Τηλέμαχος.

231 . Düntzer hält in seiner Schrift : Kirchhoff Köchly und
die Odyssee . Köln 1872 p . 29 , V . 218 — 224 für interpolirt ,
weil der Gedanke, Telemach könne vielleicht gar selbst unter
Athenes Beistand die Freier aus dem Wege räumen , jedes ver¬
mittelnden Zusammenhanges mit dem Vorhergehenden entbehre
und sachlich unpassend sei , weil nur die Erwartung der rächenden
Rückkehr des Vaters in Telemach gehoben werden solle. Das
Staunen des Telemach aber über das , was Nestor geäussert hat
(V . 227) bezieht er darauf, dass Odysseus allein oder mit seinen
Leuten noch einmal Rache üben werde , ein Gedanke , zu dem
Telemach sieh noch gar nicht erheben könne. Wäre diese Ansicht
begründet , so würde Athene’s Antwort und speciell V . 231 sich
passend in den Zusammenhang einfügen. Allein es scheint mir
unmöglich die überaus starken Ausdrücke der Ueberraschung und
des Staunens , die Telemach gebraucht (227—228) , auf den Ge¬
danken der Heimkehr des Vaters und der von ihm zu vollziehenden
Rache zu deuten ; wer der Möglichkeit, dass der Vater lebe und
heimkehre, gedacht hat wie Telemach ß 218 , und über die Helden¬
kraft des Vaters sich ausgesprochen hat , wie Telemach a 163 ff.,
kann in solchen Ausdrücken dieselbe Möglichkeit nicht abweisen,
wenn er auch zu der entgegengesetzten Ansicht mehr hinneigt.
Können wir demnach der Verse 218 —224 als Grundlage und
Vorbedingung für 226—228 nicht entbehren , so bleibt freilich
die Erwiederung der Athene 231 unverständlich , da sie so spricht,
als ob Telemach die Möglichkeit der Rückkehr des Vaters be¬
zweifelt hätte . Düntzer bemerkt in seiner Ausgabe , dass Athene
Telemachs Aeusserung absichtlich missverstehe : man müsste also
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etwa denken, dass sie , um nicht den Gedanken an ein eignes Vor¬
gehen gegen die Freier in Telemachs Seele Wurzel schlagen zu
lassen , rasch darüber hinweggehe und auf die Möglichkeit der
Eückkehr des Vaters zurückkomme. Allein dieser Erklärungs¬
versuch kann schwerlich befriedigen und bei dem überaus lockeren
Gedankenzusammenhang der ganzen Eede der Athene , der die
Alten zu umfassender Athetese veranlasste , liegt der Gedanke nahe
die ganze Eede der Athene als Interpolation anzusehen, veranlasst
einmal durch die fast gotteslästerliche Aeusserung des Telemach,
die eine Zurechtweisung von Seiten der anwesenden Göttin noth-
wendig zu fordern schien , und sodann durch das Streben , Telemachs
Frage 248 vorzubereiten. Beseitigt man V. 229 —240 , so würde
sich 241 passend an 228 anschliessen, χείνω δε in Gegensatz zu
dem betonten ίμοί γε 227 treten und somit Telemach auf beide
von Nestor ausgeführten Möglichkeiten antworten . Diese Athetese
würde dann die weitere von 244 — 247 nach sich ziehen , deren
Einschiebung durch die Interpolation der Eede der Athene sich
erklärt , indem eine Vermittlung gebucht werden musste , um das
Gespräch mit Nestor wieder anzuknüpfen. Aus andern Gründen
verwirft Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie p. 20
V . 229—242 , sowie 244—246 . — Uebrigens will Naber quaestt .
Hom . p . 100 θεό^ x ε&ελων statt θεός y ε&έλων schreiben, vgl.
δ 753 , was einige Handschriften haben , Nauck aber hat βαώβει
statt des handschriftlichen βαώδαι geschrieben. Zenodot las den
Vers nicht.

232 . Ueber βούλομαι , wobei man die verwandten Begriffe' wollen’ und 'wählen’ vergleichen kann , spricht auch J . La Eoche
hom. Stud. § 30 , 2 S . 48* . — 232 — 238 : άθετοΐνταί ΰτίχοι επτά,
οί μεν πρώτοι τεδδαρες ως ονχ άχολοΰ & ως τοΐς προχειμενοις
επενεχ&εντες , οί δε έξης τρεις δια το αδνμφωνον ' ενάντιοι γάρ
είδι τώ ( ρεϊα 9εός ’ χτε . (231) . Aristonic. ed . Carnuth ρ. 32 . Dieser
Athetese stimmt zu Hennings die Telemachie p. 177. Bekker
hat nur 236 — 238 entfernt , ebenso Düntzer, Kirchhoff Köchly p.
30. Auch 241 . 242 werden von den Alten οβελίξονται vgl. Ariston.
ed. Carnuth p . 32 .

244 ff. Aristarch athetierte 244 —246 als περιττοί·. Aristonic.
ed . Carnuth p . 32 f. Von Neueren sind gefolgt Bekker und Kays er
vgl. auch Ellendt drei hom . Abhandl. p . 24 . Es ist von Kayser
mit Eecht bemerkt , dass die Verse die folgenden Fragen in un¬
geeigneter Weise motivieren , zumal wenn man mit Ameis 244
versteht : denn er ist der gerechteste und weiseste, worauf die
folgenden Worte am nächsten führen — aber kaum minder, wenn
φρόνιν nach δ 258 in Verbindung mit άλλων verstanden wird
Kunde von Andern oder die Gesinnung Anderer . Auch
' scheint die Schmeichelei gegen den anwesenden Nestor für den
schüchternen Telemach unpassend’ (Kayser) . Dazu kommt der
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seltsam unklare Ausdruck in 245 τρίς — άνά '
ξαβ&αι — γενεά, das

nur hier sich findende Medium von άνάββειν, wofür Nauck άναββέ-
μεναι vermuthet doch mit dem Zusatz : sed gravior videtur corruptela ,
die imerhörte Verbindung mit dem Accus . (Bekker hom . Blätt . I
p . 209) , endlich der Anschluss der Worte eii δ’ αληθές ενίοπες
an den vorhergehenden Vocativ, wofür die Ankündigung der Frage
in 243 zu fern liegt . Alle diese Bedenken berührt weder Hennings
die Telemachie p. 177 , welcher die Verse vergebens aus der
Stimmung des Telemach zu rechtfertigen sucht, noch Ameis, welcher
gegen Ellendt über 245 bemerkte :

' der Vers bedeutet offenbar :
Nestor hat jetzt drei Generationen der Männer bereits hinter sich,
er hatte also das neunzigste Jahr überstiegen . Dagegen nach der
Ilias A 252 μετά δε τριτάτοιδιν αναββεν stand er noch in der Mitte
der dritten Generation, erschien demnach als ein Mann von 70
bis 75 Jahren . Vgl. Gladstone hom . Stud. von Schuster S . 459 ff.
Bei den Späteren wird Nestor bekanntlich allgemein τριγέρων und
trisaeclisenex genannt.

’ — Uebrigens nimmt hier Anton im Ehein.
Mus . N . F . XVIII p . 91 ff. an, dass 243 —328 ursprünglich einem
andern Liede angehörten , welches aber durch Interpolationen und
Auslassungen entstellt vorliege , und will auf 224 folgen lassen
329 ff. , indem er 225 —242 als Bindeglied beider Lieder ansieht .
Auch Adam de antiquissimis Telemachiae carminibus p. 9 nimmt
an , dass die Erzählung 254 — 312 aus den Nosten eines anderen
Dichters entnommen sei . Bergk griech. Literaturgesch . I p . 666
aber sieht in Nestors Bericht 243 — 316 den Zusatz eines Nach¬
dichters , welcher ein Stück der alten Dichtung verdrängt habe.
Antons Ausführung ist zurückgewiesen von Hartei in Zeitschr. f.
Oesterreich . Gymnas. 1864 p . 496 ff. , auch Düntzer , Kirchhoff
Köchly etc. p . 27 , gegen beide spricht Kammer die Einheit der
Odyssee p . 426 ff. Vgl. auch zu 186 den Anhang.

248 ff. Ameis bemerkte zur Stelle :
' Die Frage τίνα αυτώ

μηΰατ
’

όλεθρόν Αΐγιΰθος δολόμψις; bildet mit dem vorhergehenden
που Μενέλαος έ'ην ein Ganzes und sollte dieser Hauptfrage eigentlich
untergeordnet sein , etwa so : ως τε αντω μηΰαοθαι τίνα όλεθρόν ;
(wie zwar Homer noch nicht spricht, aber Spätere, Prosaiker und
Dichter, öfters reden) . Es muss daher hinter εην das gewöhnlich
stehende Fragezeichen wegfallen. Nöthig ist diese Erklärung , weil
sonst bei ηεν 251 als Subject nicht Menelaos gedacht werden
könnte.

’ Dagegen hat sich mit Recht Düntzer, Kirchhoff Köchly etc.
p. 28 f. ausgesprochen. Er selbst nimmt nicht nur an der un¬
geschickten Stellung der Fragen Anstoss, sondern auch daran, dass
Nestors Antwort denselben nicht entspreche , da die Fragen , wie
Agamemnon gestorben und durch welche List Aegisthos ihn ge-
tödtet , gar nicht beantwortet werden. Er scheidet deshalb 256
bis 275 als Interpolation aus , nimmt an , dass der Interpolator
auch die Frage selbst in ungeschickter Weise umgestaltet habe
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und diese ursprünglich etwa einfach gelautet habe : πον Μενέλαος
έην, δτ εμηβατό λνγρδν όλεθρόν ; Auch Kammer die Einheit der
Odyssee p. 423 ff. nimmt an dem Durcheinander der Gedanken und
Sübjecte in den Fragen Anstoss , sowie dass Nestor nur auf die
Frage πον Μενέλαος έ'ην antworte , sucht aber die Stelle durch
folgende Umgestaltung der Fragen zu heilen : ώς ε'θαν ’ ’Ατρείδης
ενρνκρείων Αγαμέμνων , πον Μενέλαος έην ; τίνα δ ’ αντω μηβατ

’

όλεθρόν, Αίγίΰ&ω δολομητη, επεί κτάνε πολλδν αρείω ; (ως an Stelle
von πώς nach einer Vermuthung von Buttmann) in dem Sinne :
' Wie der Atride Agamemnon getödtet war, wo war da Menelaos ?
welch ’ ein Verderben ersann er ihm , dem Aegisthos , dem Tücke
sinnenden , da er einen viel Mächtigeren tödtete ? Oder war er
nicht im Achaeischen Argos , sondern irrte anderwärts auf der
Erde umher , indess jener verwegen den Mord verübte ? ’ Endlich
wollte Lehrs (bei Kammer p . 434) unter Annahme von ώς, welches
er aber mit der vorhergehenden Frage verband, schreiben: Αΐγιβ&ος
δολόμητις επεί κτάνε πολλδν αρείω, πον Μενέλαος έην ; τίνα δ’ αντω
μηβατ

’
όλεθρόν ;

' Ich will noch eine etwas andere Frage thun aus
dem Bereich des : wie Agamemnon starb . Als der listige Aigisthos
den Mord verübt hatte , wo war da Menelaos ? welches Verderben
ersann er ihm? ’ Gegen die vorgeschlagenen Aenderungen macht
Bischoff im Philol. XXXIV p . 566 besonders geltend, dass Telemach
schon nach a 298—300 und noch eben y 195 —98 wisse , dass
Orest der Bächer seines Vaters war und nicht Menelaos , daher er
die ihm beigelegte Frage , was dieser zur Bache des Agamemnon
gegen Aegisthos gethan , nicht stellen könne . Er selbst hält jede
Aenderung für unnöthig, wenn man nur αντω auf Menelaos beziehe :'das einzige , was der Frevler zu fürchten hat , ist die Blutrache,
daher Aegisth dem Menelaos zuvorzukommen suchen muss .

’ —
Dass die letztere Deutung unwahrscheinlich ist , zeigen die ersten
Worte von Nestors Antwort 255 ff., wo von den eventuellen Bache -
gedanken des Menelaos gegen Aegisth die Bede ist ; diese Eingangs¬
worte würden vielmehr für die von Kammer und Lehrs gegebene
Auffassung sprechen. Ebensowenig passt zu Bischoffs Deutung der
Zusatz έπεϊ κτάνε πολλδν αρείω, der in Verbindung mit δ δέ &αρβηβας
κατέπεφνεν vielmehr zeigt , dass Telemach einerseits in Menelaos
Abwesenheit, andrerseits in einem listigen Anschlag die Erklärung
für die Möglichkeit den πολλδν αρείω zu tödten findet. Beide Zu¬
sätze kommen auch in Kämmers und Lehrs Auffassung nicht zu
ihrer Bedeutung, namentlich erfährt &αρβηβας in der Uebersetzung
verwegen eine ungenügende Interpretation . Abgesehen hiervon
ist die von Buttmann gemachte und von Kammer acceptirte Con-
jectur ώς für πώς höchst zweifelhaft , weil sie dem regelmässigen
temporalen Gebrauch von ώς bei Homer widerspricht. Einmal
zeigen sämmtliche Stellen des praepositiven temporalen ώς nur mit
Ausnahme von dreien ( B 321 . Z 237 . 374) ein Verbum der
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Wahrnehmung, sodann finden sich nur drei Stellen, wo ως unmittelbar
an die Spitze des Satzes tritt , doch dann mit δε oder ovv B 321 .
A 151 . E 846 , nur zwei nach den vorausgehenden Partikeln w.i
ρα und δη τότε y Γ 396 . ρ 301, während an allen übrigen Stellen
entweder das Subject oder das Object des wjsatzes dem ως voran¬
geht . Eine Stütze freilich scheint , wie bemerkt , Kämmers und
Lehrs Vorschlag zu haben in den Eingangsworten von Nestors
Antwort, wenn wir nämlich lesen, wie gewöhnlich geschieht : τάδε
% αυτός όίεαι , ως κεν ετυχ&η , εΐ ξωόν γ

’ Αΐγιβ&ον — ετετμεν.
Aber diese Lesart erregt bei näherer Betrachtung die grössten Be¬
denken. Gesetzt auch , Telemachs Frage richte sich , wie Jene
wollen , auf Menelaos ’ Bemühungen Agamemnon an Aegisth zu
rächen, so würde die Antwort doch in dieser Form seltsam genug
sein . Wenn Telemach weiss , wie Bischoff richtig bemerkt hat ,
dass Orest den Vater gerächt hat , so könnte die Frage : welches
Verderben ersann Menelaos dem Aegisth? nur aus dem Befremden
hervorgehen , dass nicht sofort Menelaos , sondern Orest den Aga¬
memnon gerächt habe. Darauf so wenig, als auf die Frage : war
Menelaos etwa nicht in Argos , dass jener den Muth gewann ihn
zu tödten ? (oder , wie Kammer will : indess jener verwegen den
Mord verübte), passt die Antwort : das vermuthest du schon selbst,
wie es geschehen sein würde , wenn Menelaos den Aegisthos
wenigstens am Leben angetroffen hätte . In Wirklichkeit hat
Telemach nach seinen Fragen nur vermuthet , dass die Abwesen¬
heit des Menelaos dem Aegisth den Muth gegeben Agamemnon zu
tödten oder nach Kammer, dass die Abwesenheit des Menelaos
während des Mordes den Menelaos verhindert habe Bache an
Aegisth zu nehmen. So wenig aber die gewöhnliche Lesart zu
den Fragen des Telemach passt , so treffend fügt sich die andere
von Spitzner empfohlene und von Kayser -Faesi aufgenommene: <ag-
περ ετυχ& η mit folgendem Punkt , in den Zusammenhang. Dann
sagt Nestor : das vermuthest du schon selbst , wie es gekommen
ist , nämlich dass nur durch die Abwesenheit des Menelaos dem
Aegisthos möglich wurde die That zu vollziehen (oder nach Kämmers
Auffassung , dass nur Menelaos Abwesenheit erklärt , dass er an
Aegisthos nicht Bache nahm) . Erst dann wendet sich Nestor mit
lebhaftem Asyndeton (vgl. den Anhang zu « 163) zu der Mög¬
lichkeit, dass Menelaos den Aegisth noch am Leben getroffen hätte.
Der gegen diese Lesart von La Boche Hom. Untersuchungen p . 286
erhobene Einwand , dass sie schlecht beglaubigt sei , ist jetzt hin¬
fällig geworden, seit man durch Gotschlich'

s (in den Jahrbb . f.
Philol. 1876 p. 21 ff.) mitgetheilte Collation der ältesten Odyssee¬
handschrift der Laurentiana weiss , dass diese dieselbe bietet . —
Nach allem Gesagten hat mich keiner der verschiedenen Ver¬
besserungsvorschläge und Interpretationen überzeugt , ich glaube
vielmehr, dass man bei der handschriftlich überlieferten Anordnung
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der Fragen und der im Kommentar gegebenen Deutung sich be¬
ruhigen muss und kann. Der Subjectswechsel in den Fragen ist
zwar befremdend, aber wohl nicht ohne Beispiel. Das Bedenken,
dass Nestors Antwort der Frage πώς ε&ανε nicht entspreche, da
er im Wesentlichen nur die Frage beantworte, wo Menelaos während
des Mordes gewesen, habe ich jetzt durch die Interpretation von
πώς :

'wie gieng es zu, wie war es möglich dass ’ beseitigt . Dass
πώς öfter nicht in eigentlichem Sinne nach der Art und Weise
der Handlung fragt , sondern mehr exclamativ als Ausdruck der
Verwunderung die Möglichkeit der Handlung ins Auge fasst , nicht
allein mit Opt . und αν (κε) , sondern auch mit dem Ind . , zeigen
namentlich % 64 . λ 155 . 52 519 , vgl. zu A 26.

259 . An Stelle von τόν γε vermuthet Nauck : τόν κε .
267 . Den Haussänger hat Agamemnon zurückgelassen, wie

Athenaeos I 14b sagt , als φύλακα καί παραινετηρά uvce ,
'ος

πρώτον μεν αρένας γυναικών διερχόμενος ενεβαλλε νινα φιλοτιμίαν
εις καλοκαγα&ίαν , είχα δε διατριβήν παρέχων ηδεΐαν «πεπλάνα την
διάνοιαν φαύλων επινοιών. — 268 vermuthet Nauck in der Aus¬
gabe Bd . II p. VIII ρνεΰ&αι statt εΐρνΰ&αι.

269 . μοϊρα &εών ist zugleich für das ganze Tantalidengeschlecht
entscheidende Schicksalswendung. Wie hier δαμήναι , so ist ähnlich
gesagt φιλότψι δαμήναι & 353 ; und Γ 301 : αλοχοι d’ άλλοιΰι
δαμεϊεν . Vgl. auch B 355 . Σ 85 . 432 . Die verschiedenen Er¬
klärungen dieser Stelle behandelt eingehend Philipp Mayer Quaest.
homeric. part . II . Gera 1843 . — 271 . Zur Konstruction vgl.
Meierheim de infinit. Hom . p . 58.

272 . Für diese Nebeneinanderstellung entsprechender Begriffe
vgl. a 313 . ß 321 . ε 97. 155. i 47 . κ 82 . ρ 217 . τ 404 . A 255.
Λ 351 . $ 130 . Π 111 . Φ 286 . X 481 und anderwärts. J . La Boche
hom. Stud. § 20 S . 26 *. Aber nirgends bei Homer wird dasselbe
Wort in derselben Form zweimal unmittelbar hinter einander
gesetzt , wie es bei den Tragikern und alexandrinischen Epikern
geschieht. Vgl. Bekker im Monatsbericht usw . 1860 S. 316 ff.
(Homer. Blätter S . 185 ff.) — 273 vermuthet Nauck in der Aus¬
gabe II ρ . VIII θεοΓβ ’

ιερών επί βωμών statt θεών ίεροΐς επί βωμοΐς .
274 . ά - γαλ - μα steht bei Homer stets in seiner ursprünglichen

Bedeutung :
'ein glänzender Gegenstand’

, Schmuckstück, Prachtstück ;
später wird es meistens in engerem Sinne von Bild Säulen gebraucht.

280 = ε 124 . λ 173. 199 . ο 411 . 52 759 . Es steht im
Gegensatz zum Tode durch Krankheit, Gram, Krieg. Andeutungs¬
weise ist dieselbe Sache berührt η 64. λ 324 . ο 478 . ρ 251 . 494.
β 202 . ν 62 . 80 . Ζ 428 . Τ 59 . Schiller ' die Künstler’ sagt
nachahmend:

' empfängt er das Geschoss , das ihn bedräut , vom
sanften Bogen der Nothwendigkeit.’

283 . ΰπερχοιεν, statt des gewöhnlichenΰπερχοίατ , aus mehreren
und guten Mss . mit Bekker , der N 334 . ε 304 vergleicht.
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290 . τροφέοντο ist die Aristarchisehe Lesart , die auch in guten
Handschriften sich findet. Dieselbe ist der gewöhnlichen Lesart
ijt αντμένα χενεν κύματά τε τροφόεντα vorzuziehen. Denn in dieser
hat weder die Präposition έπί zu κύματα eine passende Beziehung,
noch ist auch der Begriff έπέχενεν zu dem starken Attribute πελώρια
ΐδα ορεΰβιν ein geeigneter Ausdruck. Man würde dafür homerisch
wenigstens ώρΰε erwarten . Daher habe ich mit J . La Boche
Zeitschr, f. österr . Gymn. 1867 S . 167 τροφέοντο in den Text ge¬
nommen . — Zur Beseitigung des Hiatus ϊβα ορεββιν schlägt van
Herwerden quaestiuneulae ep . et eleg. p . 41 vor : Ptb ’ δρέεΰβιν.

292 . Der Yersschluss άμφϊ ρέε&ρα wie B 461 . 533 , und ganz
so wie hier mit einem gleichnamigen Ίαρδανον H 135.

293 . Beispiele mit εβτι sind δ 844 . B 811 . Λ 711 . 722.
N 32 ; auch mit Yoranstellung des Hauptwortes wie δ 354 . v 96.
o 403 . r 172. Epische Anfänge mit είβίν finden sich nur bei
allgemeinen Schilderungen wie τ 562 . χ 421 . I 395 . Die römischen
Epiker haben bekanntlich est locus Haemoniae und ähnliche
Wendungen. Ueber den schildernden Anfang mit εβκε bei Er¬
zählungen oder Beschreibungen vgl. zu o 417 . — Zu 296 vgl.
auch Heringa Observ. p . 68.

299 . νέος κνανοπρωροιο stets am Versende: t 482 . 539 . κ 127.
λ 6 . fi 100. 148 . 354 . | 311 . % 465 . O 693 . Ψ 852 . 878 ; und
zwar da, wo sich das Schiff wirklich auf der Fahrt befindet, oder
wo es im Wasser des Hafens steht , wie κ 127 , oder wo es
wenigstens im Hafenwasser befindlich gedacht wird , wie μ 354.
% 465 . 0 693 . Ψ 852 . 878 . In der erstem Situation hat auch
Verg. Aen. V 819 von Neptunus : caeruleo per summa levis volat
aequora curru ; und VI 410 : caeruleam advertit puppim ripae-
que propinquat. Statt der isolierten Form κνανοπρωρείονς hat
Bergk comm . crit . spec . V (Marburg 1850) p. 4 . Anm . κνανο-
πρωείρονς vorgeschlagen. Dieselbe Conjectur gibt Cobet Nov .
Lect. p . 204 aus Et . M. p . 692 , 25 . Bekker aber hat κνανο¬
πρωρείονς beibehalten und vertheidigt die Form in Hom. Blätter
S . 178 f. unter anderm also :

' indes ist auch κνανοπρωρειος durch
λάινος λαΐνεος und ελάινος ελαΐνεος einerseits , άεικέλιος παναωριος
πανημέριος παννύχιος (Lobeck Parall . ρ . 251 . 256) anderseits so
weit angebahnt , dass nicht nothwendig sein kann aus einem ver¬
worrenen Artikel des Etym . Μ. κνανοπρωίρονς aufzunehmen, wie
Simonides geschrieben haben soll , oder κνανοπρωείρονς wie Herodian.

’
Und nachher :

' der Grammatiker war nicht befugt die weibliche
Endung -ειρα einzumengen, wo keine entsprechende männliche vor¬
liegt usw. Analog aus Homer sind auch die Bildungen ενρνάδεια
(zu κ 149) und ενπατέρεια .

304. 305 . Gewöhnlich werden diese beiden Verse in umge¬
kehrter Ordnung gelesen. Die nothwendige Umstellung ist vor¬
genommen mit Bergk (comm . crit . spec . V p . 4) nach Schol . Soph.
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„ El . 267 , worin der Aristarcbeer Didymos spricht . Denn eine Er¬
klärung von ταντα würde hier wenigstens den Infinitiv χτεϊναί γ

’

verlangen , wie a 82 . δ 197 . T 87 . Ψ 415 , oder auch χτεΐνε γάρ
’Λτρεΐδην. Der von Krüger Spr . 59 , 1 , 7 erörterte Fall aber ist
aus Homer nicht nachweisbar , und würde auch ausserdem das
Particip des Präsens verlangen . Dieselbe Ansicht verficht W.
C . Kayser disp . alt . jp . 6 mit der richtigen Schlussbemerkung:
’vulgaris versuum series ab iis inventa est , qui pronomen ταντα
opinabantur nihil habere , quo facile referretur .

’ Die herkömmliche
Versstellung in dem Sinne ' indem er Agamemnon getödtet habe’
und mit Vergleichung von λ 429 . 430 und ω 199 . 200 vertheidigt
Kämpf Ueber den aoristisehen Gebrauch der griechischen Aoriste
(Neu-ßuppin 1861) S . 13 ; aber er hat ταντα sowie das von
Bergk und Kayser Bemerkte unbeachtet gelassen. Die Form
δέδμηντο , statt des gewöhnlichen δέδμψο , ist Aristarchs Lesart ,
wie hier Didymos angibt . Ueber diesen Plural bei λαός, das so¬
genannte βχημα χατά το βημαινόμενον oder die φράβις χατα βχημα,
vgl . J . La Eoehe hom. Stud. § 49 S . 91 * . Bekker hat die ge¬
wöhnlicheVersfolge stillschweigendbeibehalten ; aber zu 301 bemerkt
er '

<ag : mg Bergkius ’
, während dieser p . 4 ausdrücklich sagt :'recte Nitzschius . . . εως δ μεν ί'ν&α eorrigendum esse dicit.

’
307 . Zu Krisa in Phokis nemlich war sein Oheim Strophios,

der Vater des Pylades , König, so dass Orestes als Schützling
jenes Staates und zugleich als Pflegling des Apollon von Delphi
erscheint . Die späteren Dichter nach Homer folgten offenbar dem
hier von Didymos als Zenodots Lesart erwähnten αψ ano Φωχηων .
Vgl. Düntzer de Zenod . p . 104 . Nitzseh Beiträge zur Gesch . der
ep . Poesie S. 196 not. 86.

309 . δαίνν τάφον . Ein solcher Leichenschmaus wird auch
Ψ 29 . Sl 665 . 802 erwähnt. Dieselben Trauermahlzeiten im alten
Testamente 2 Sam . 3 , 35 . Jerem . 16 , 7 . Hesek. 24, 22 . Hos.
9 , 4 . Sonst ehrte man die Todten bekanntlich auch durch Leichen¬
spiele , wie Achilleus den Patroklos . — Ueber βοήν άγα9ός vgl .
J . La Eoehe hom . Stud. § 15 , 2 und Zusätze S . 263 . — Die
Verse 309 f. fanden sich nach den Schob in einigen Ausgaben
nicht und werden von Hennings über die Telemachie p . 177 f. als
interpoliert angesehen ' von einem Ehapsoden, welcher es hier
nicht verschweigen zu dürfen glaubte , dass auch Klytaemnestra
von Orestes getödtet worden sei .

’
313—316 . Kammer die Einheit p . 434 ff . findet diese Verse

passender in o 10— 13 . Es scheint ihm befremdend, dass Nestor
den über seines Vaters Verweilen Gewissheit suchenden Sohn von
der Erfüllung seiner kindlichen Pflicht zurückhält;

' zudem hat
Telemaeh mit nichts verrathen , dass er lange von Hause fern zu
bleiben denke’ und wäre diese Mahnung Nestors vorangegangen,
so hätte sich Telemaeh o 198 ff. einfach darauf beziehen dürfen.

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee . I , * (>
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Ueberdies scheint ihm die Anknüpfung mit καί ßv, φίλος , keine
ungezwungene. Indess ist eine einfache Ausscheidung der Verse
nicht möglich, weil der 317 folgende mit αλλά — μέν angeknüpfte
Gedanke eine passende Beziehung in 311 f. nicht hat . Näher liegt
die Annahme einer umfangreicheren Interpolation : vgl. zu 186 .
Uebrigens habe ich 315 nach o 12 die allgemein übliche Inter-
punction , Komma nach νηερφιάλονς, wonach der folgende (Mjsatz
als negativer Finalsatz gefasst wird, mit einem Kolon vertauschen
zu müssen geglaubt , weil an jener Stelle der fwjsatz als selb¬
ständiger Wamungssatz sich an den vorhergehenden Participialsatz
so anschliesst, dass die Warnung auf Grund der darin enthaltenen
Thatsache ertheilt wird . Aehnlich sind die Fälle , wo sich ein selb¬
ständiger (Umsatz an einen vorhergehenden Satz mit εκεί oder γάρ
anschliesst, wie o 90 . n 87 . ρ 24 . τ 120 . Γ 107 . — 319 schreibt
Nauck an Stelle von εληοιτό γε aus Conjectur εληοιτό κε.

322 . οίχνεΐν wird daher nur bei allgemeinen Beschreibungen
einer stets wahrnehmbaren oder sich wiederholenden Sache gebraucht.
Vgl. £ 157 . i 120 . E 790 . 1 384 . O 640 . — Zur Verlängerung
des kurzen Vocals vor δεινός vgl. ε 52 . Γ 172 . K 254 . 272 .
Λ 10. Φ 25 . Die einzige Ausnahme ist Θ 133 . Dass δεινός
auf eine mit 6f anlautende Wurzel zurückgehe, ist jetzt inschriftlich
bestätigt : vgl. G. Curtius Stud. VIII p . 465 f. Vgl. auch W . Hartei
hom . Stud. I p . 13 f.

327 f. Diese beiden Verse werden von Hennings über die
Telemachie p . 178 als aus y 19 f. unpassend wiederholt verworfen.
Zu 327 vgl. auch Knös de digammo Hom. III p . 264 f. — In
330 — 385 sieht Adam die ursprüngliche Gestalt der Telemachie
p . 21 einen Zusatz des Dichters , der die Verschmelzung der
Telemachie mit der Odyssee vornahm.

348 . So bei den armen Fischern Theokr . XXI 13 : νέρ&εν
τας χεφαλας φορμός βραχύς , εΐματα nvßoi . Bei Homer nun hat
Bekker hier aus Conjectur (auch die Epim . 399 , 22 haben η und
ψ ) das rj in η , wie τ 109 , und ψ in -ηδε verändert , um die
fehlerhafte Entgegensetzung zu beseitigen , die in ' einem völlig
gewandlosen’ oder ' einem armen der keine Art Gewand besitzt ’
enthalten sein würde . Die Wortstellung von τεν ή ist nach Ana¬
logie von xl ή erklärbar , wie Bekker Hom. Blätter S . 200 bemerkt:
' cireumflectiert fällt es zusammen mit der nach xi üblichen Affir¬
mation.

’ Vgl. auch Naber quaestt . Hom . p . 121 . Uebrigens ver-
muthet Nauck άηάμονος anstatt άνείμονος .

349 . Zu der Erklärung von ρηγεα vgl. Karl Grashof :
Ueber das Hausgeräth bei Homer und Hesiod (Düsseldorf 1858 )
S. 22 . Im Anfang des Verses las man sonst gewöhnlich ώ οντε,
was wegen des folgenden doppelten οντε nur eine künstliche
Deutung zulässt . Aber der Venediger Schol . M. , worin wohl
Didymos spricht , bemerkt hier : ai ’

Αριβτάρχον ' ώ οντι ’
, αί δε
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φαυλότεροι ' ώ οντε ’
. Dieses richtige ον u hat zuerst W . Dindorf

aufgenommen , jetzt steht es bei allen neueren Herausgebern .
353 . Anders Brieger im Philol . XXIX p . 204 , der nach 365

i% ίκρίοφιν versteht : an der Aussenseite der Schiffswand.
355 . os τις und og ν.ε nach einem vorhergehenden Plural

findet sich noch μ 40 . v 214 . 0 345 . n 228 . e 142 . v 188 . 295 .
% 315 . Γ 279 . M 428 . 0 731 . Π 621 . P 631 . T 260 . X 73.
Ψ 285 . Sl 752 . Bisweilen folgt auch ein Plural nach, wie 1 96 .
Für die Prosaiker vgl . 0 . Schneider zu Isokr . Areopag . § 63 , 5.

367 . Ueber οφέλλω und οφείλω vgl . Gr. Curtius Etym . II S .
246 ,

4 667 , und Schulgramm . § 253 :
' Im hom. Dial . findet sich

οφέλλω in der Bedeutung des attischen οφείλω .
’ Beide Formen

sind aus οφελ-ιω entstanden : bei οφέλλω haben wir Assimilation ,
bei οφείλω Versetzung des t in die vorhergehende Silbe .

372 . Mit Jordan das Kunstgesetz p . 57 und Düntzer verstehe
ich είδομένη von einer wirklichen Verwandlung . Vgl . den Anhang
zu H 59 .

373 . Da das Greisenalter in homerischer Zeit hochgeehrt
war, so wird das Subject γεραιός an allen zwölf Stellen des Homer,
wo es vorkommt , mit dem Demonstrativum 0 eingeleitet ; eben so
γέρων als Subject des Satzes fünfzigmal , wie hier 393 . 459 . Die
meisten Stellen bei Krüger Di . 50 , 3 , 4 . Wo aber zu γέρων bei
Homer der Eigenname hinzukommt , da pflegt in der Regel das
Pronomen zu fehlen . Vgl . auch H. Foerstemann Bemerkungen
über den Gebrauch des Artikels bei Homer . Progr . von Salzwedel
1861 p . 21 Anm . — εηεί, statt des gewöhnlichen όπως, gibt
Eustathios .

378 . Τριτογένεια stellt Fick vgl . Wörterb .
3 I p . 96 zusammen

mit der Vedengottheit Trita und vergleicht Τριτοπάτορες und
’Λμφιτρίτη.

382 . Bekker hat mit Tyrannioh , den Herodian zu K 292 er¬
wähnt , ψιν gegeben , aber βλοονρώπις Λ 36 unverändert gelassen .
Arkadios p . 224 , 11 ed. Schmidt schreibt ήνις , vgl . La Roche
hom. Textkritik p . 278 . Die einfache Erklärung scheint aus dem
Ursprung des Hexameters zu sein , wie ihn E . v . Leutsch im
Philologus XII S . 25 ff. erläutert . In der Erklärung von ηνις,
das die Alten mit 'einjährig5 von ενός deuten , folge ich A. Göbel
in der Z. f. d. österr . Gymn. 1858 S . 626 und Homerica (Münster
1861 ) S . 12 ; man vgl . μ 262 . 355 ; καλαΐ βόες ευρνμέτωποι, und
in Schillers Glocke :

' glatte breitgestimte Schaaren.
5 Auch Verg.

Aen . IX 627 in der Nachahmung hat iuvencum canäentem .
Andere deuten ήνις wie τέλειος durch ' vollkommen 5

, von ίίνειν
mit verlängertem Anfang wie ηλεός (zu ß 242 ) und ηλάακω . Die
in άδμψην κτέ . angegebene Sitte findet sich auch bei den Hebräern :
4 Mos . 19 , 2 . 5 Mos . 21 , 3 . Die Schlussworte 384 χρνΰδν κέραοιν
περιχενας erläutert auch der Schob zu Aesch . Ctes. § 164 .
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390 . άνα κρητηρα κέραβοεν. In der ältesten Zeit nemlich
wurde der Wein zum Wasser gegossen (vgl . zu η 164 . i 209 ),
später das Wasser zum Wein . In Sl 529 steht άναμιγνυναι über¬
tragen :

' Böses an Gutes mischen.
’ Ebenso steht άνά im Sinne

daran δ 41 . t 209 . κ 235 . ω 343 . Σ 562 . — Nach dem Schol.
zu Aristoph . Rittern 1187 war die gewöhnliche Mischung 3/5 Wasser
und % Wein : άρίβτη δε κράβις οίνον δνο μέρη καί νδατος τρία.

400 . ίυμμελίης findet sich nur noch von den kriegerischen
Söhnen des Panthoos P 9 . 23 . 59 und in einem stehenden Verse
von Priamos Λ 47 . 165 . Z 449 . Die Form des Wortes mit
doppeltem μ, wofür Düntzer aus untergeordneten Quellen ίνμελίην
gibt , ist durch die besten Autoritäten überliefert : vgl . Spitzner
zu P 9 . Dieser doppelte Consonant scheint auf gleicher Linie zu
stehen mit andern Verdoppelungen, die G. Curtius Sehulgr . § 62
und Erläuterungen S. 39 [2 41] erwähnt hat , vgl. Hoffmann quaestt.
Hom . p . 152 , Knös de digammo Hom . III p . 233.

401 . ηΐ&εος erklärt Fick vgl . Wörterb . p . 179 ,
8 I p . 209 ,

aus vadh, vadhati führen , heimführen , heirathen , = ή -Ρι&εο-ς
heirathsfähiger Jüngling , Junggesell , Curtius Etym .

4 p . 38 dagegen
aus der W. vidh leer sein, mangeln, also : ledig .

403 . πόρβαινε als Aristarch . Lesart ist gegeben nach La
Roche hom . Textkritik p . 344.

406 . lieber den Platz der ’ξεΰτοί λί&οι vgl . Gerlach im Philol.
XXX p . 507.

408 . αποβτίλβοντες άλείφατος, von Oel glänzend: Die Hellenen
pflegten ebenso bei plastischen Bildwerken das Weiche, das Fett¬
scheinende des Marmors , durch Einschmelzen und Einreiben eines
Wachsfimisses zu erhöhen, wobei nebenbei die Marmorwerke gegen
den Einfluss der Witterung geschützt waren . Auch ω 73 dient
αλειφαρ mit zum Conservieren der Sache . Gewöhnlich erklärt man
mit Eustathios λείπει, το ως oder verfeinert die Ellipse durch die
Bemerkung , dass ' statt einer Vergleichung eine kühnere Me¬
tapher , eine Hyperbel ’ gebraucht sei , aber ohne eine solche
hyperbolische Metapher durch Beweisstellen zu stützen . Warum
hat denn der Dichter Σ 596 χιτώνας ενννητους ήκα βτίλβοντας
ϊλαίψ mit dem Casus gewechselt? Warum hat er nicht hier
λενκοί y ως ΰτίλβοντες αλείφατε gesagt ? Von wirklicher Einsalbung
haben es wahrscheinlich schon manche unter den Alten verstanden,
da der Schol . zu Theokr . III 18 aus dem Gedächtnis αποΰτίλβοντες
αλοιφή citieren konnte . Nebenbei erinnert dies , wiewohl in ganz
anderer Beziehung , an die im Cultus der Alten erwähnten ge¬
salbten Steine , ot λιπαροί λί&οι beim Aberglauben des Theophr .
char . 16 , wo Casaubonus auch 1 Mos . 28 , 18 zur Vergleichung zieht.

411 . ονρος mit versetztem und zu v vocalisiertem Digamma
von der Wurzel όρ [Pop] wozu auch οράω gehört und das zu 471 be¬
sprochene ορομαι . Vgl. Döderlein Gloss . § 2274 . G. Curtius Etym.
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I Nr . 501 ,
4 p . 349 . W. Christ Gr. Lautl . S. 230 . Fick vergl.

Wörterb . 3 I p . 211 : var bedecken, schliessen, wahren , wehren.
417 ff. Die ganze Opferscene 417 — 469 wird von Adam die

ursprüngliche Gestalt der Telemachie p. 21 als später eingeschoben
verworfen.

421 . hd mit dem Aeeusativ vom Zwecke , wie sonst μετά
(zu a 184) , steht noch ω 466 . B 808 . M 342 . Vgl. auch zu
ω 89 . Den Uebergang zu dieser Bedeutung bildet in ονείατα in
dem formelhaften Verse a 149 , so wie μ 439 . ψ 248 . ω 394.
Zu Krüger Di . 68 , 42 , 2 .

428 . Düntzer verwirft 427—429 , weil der hier ausgesprochene
Befehl im Folgenden ohne Wirkung bleibe. Am auffallendsten ist
jedenfalls 428 der Befehl zur Bereitung eines Mahles im Hause,
da das Fleisch des Opferthieres sofort zum Mahle und zwar draussen
bereitet wird. — 429 vermuthet Nauck ava statt άμφί, van Her¬
werden quaestt . ep . et eleg . p . 41 aber άμμι .

438 . Tibull. IV 1 , 15 sagt daher : semper imurato taurus
cadit hostia cornu . Dieselbe Sitte bei Verg . Aen. V 366 . IX 627.
Ovid . Met. VII 161 . Liv. VII 37 . XXV 25 . Zu άΰν.ηΰας vgl.
ψ 198. A 110. S 179 . 240 ; und Herod. II 130 . HI 1 mit der
Note von Bähr.

440 . Zu εν άν&εμόεντι λέβητι beachte man folgendes: Alle
Kunstwerke bei Homer sind von zweierlei Art , erstens gewirkte
oder gestickte Gewänder , zweitens mit dem Hammer getriebene
Bildwerke in verschiedenen Metallen : also Buntweberei und
Reliefbildnerei . Von letzterer sind nur wenige Rundbilder oder
Statüen ausgenommen: die sitzende Athene Polias in Troja Z 92.
303 , die goldenen Dienerinnen im Palast des Hephaestos Σ 417 ,
die Hunde und Fackelträger im Palast des Alkinoos η 91 . 100.
Aber mit Recht bemerkt G. Wustmann im Rhein. Mus . 1868 XXIII
p . 241 folgendes:

' diese beiden künstlerischen Productionen , die
Buntwirkerei und Reliefbildnerei, lassen auf eine reichere Aus¬
bildung auch der zeichnenden Künste schon im homerischen Zeit¬
alter schliessen, wenn auch die Spuren davon in der homerischen
Poesie fast so gut wie nicht vorhanden sind.

’ Die Anthemien-
verzierung besteht naeh Gerlach in Philolog. XXX p . 499 f. in
einer Verbindung von Spiralen mit einem aus der Planzenwelt ent¬
lehnten Motive .

441 . Ueber ovXcd vgl. Hermann gottesd . Alterth . 28 , 11 . Für
die Gruppierung der Personen bei der Opferhandlung vgl. Flax-
mann’s Umrisse zur Odyssee . Taf. 4.

450 . Die eigentliche Bedeutung des ολολνξειν versucht Schneide -
win die homerische Naivetät p. 27 zu erklären.

456 . Die nur bei Opfern vorkommenden μηριά findet man
fünfzehnmal; die eben so gebrauchten μηρα μ 364 vgl . mit 360.
A 464 mit 460 . B 427 mit 423 ; ausserdem noch γ 179 . v 26 .
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Ueber μηρα und die davon unterschiedene Form μηρά vgl. Lobeck
Proll . p . 13 , auch Göttling Allg. Lehre vom gr . Accent S . 375 f.
und Lobeck Elem. I p . 284 n . 12 . Letzterer hält μηριά für eine
von μηροί abgeleitete Form mit veränderter Bedeutung oder
für einen Paraschematismus von μηρα . Dieselbe Synonymie von
μηρα und μηριά lehrt auch G . Hermann zu Aesch. Prom. 498.
Ygl. K . F . Hermann gottesd . Alt. 28 , 21 .

461 . μηρα χάη , statt des gewöhnlichen μηρ
’ έχάη , und

ϋπλάγχνα πάβαντο gab Aristarch , wie Didymos zu A 464 bemerkt.
Vgl. La Roche hom . Textkritik p . 293.

462 . άμφ' όβελοϊβιν steht ebenso μ 365 . 395 . ξ 75 . 430.
A 465 . B 428 . I 210 . Aehnlich ist περί δονρ 'ι πεπαρμένη Φ 577
verbunden. Dass aber άμφί Adverbium ist , erhellt aus πείράν τ
όβελοΐΰιν τ 422 . Η 317 . £1 623.

464 . Ueber das Baden des Telemach durch Polykaste vgl.
Schneidewin die homer. Naivetät p. 150 ff. Jordan in der Odyssee¬
übersetzung p . 470 verwirft die betreffenden Verse.

469 . ποιμένα , statt des gewöhnlichen ποιμένι, geben Pal .,
Hamb . , Meerm . und 3 andere Codd . vgl. La Roche krit . Ausg .
Bekker hat zum Accusativ, den er zuerst aufgenommen hat , δ 51 .
ü· 469 . o 411 verglichen, wozu man noch ψ 98 und £ 523 . ρ 96 .
φ 145 . Γ 406 . Λ 577 . 592 beifügen kann . Gegen ποιμένι vgl .
J . La Roche in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn. 1862 S . 832 .

472 . ένοινοχοεΰντες ist die alte vulgata . Vgl. W. C . Kayser
im Philol. XVIII S . 712 . Bekker hat οίνοχοενντες aufgenommen,
um das Digamma zu wahren. Vgl. auch La Roche hom . Unter¬
such. p . 70 und die kritische Ausgabe , wonach οίνοχοενντες jetzt
geschrieben ist . Dagegen will Cobet Miscell. crit . p . 296 schreiben:
J-οίνον έ£οίνοχοενντες , vgl . iJ-ελδόμενοι , iJ-ειΰάμενος .

476 . Ueber die Einrichtung des Reisewagens vgl. Woerner in
G . Curtius Stud. IX p . 460 .

484 = 494 . o 192 . E 366 . Θ 45 . K 530 . X 400 ; mit
ίππους statt ελάαν E 768 . A 519 ; der Anfang auch ξ 82 ; der
Schluss Λ 281 ; ähnliche Schlusswendung Π 149 . Ψ 372 . 381 .
Bekker hat überall die Form άέχοντε (d . h . αάέχοντε ) aufgenommen ,
worüber Spitzner zu E 366 zu vergleichen ist . Hier und 494
gibt der Harl . das « darüber geschrieben, aber vollständig άέκοντε
Kokondrios περί τρόπων bei Walz Rhet . Gr. VIII p . 786 . Meineke
zu Callimach. p . 104 bemerkt :

' άκων forma non utuntur poetae ,
ubi alteram metrum admittit .

’ Wol zu allgemein.
488 . Φηραί, wie o 186 . I 151 , dagegen Φηρη E 543 ; bei

Späteren Φεραί und Φαραί, zu. unterscheiden vom thessalischen
Φεραί δ 798 . B 711 . Dieser Rastort des Telemachos hat in
den spätem Jahrhunderten bis auf unsere Tage unter dem
Namen Καλαμάτα eine Rolle gespielt ; vgl. E . Curtius Pelop.
II S . 168 f. Vischer Erinner . S . 427 ff. Ueber die Lage des
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Ortes vgl . auch Bisehoff Bemerkungen über homer. Topographie
p . 10 f.

493 . Dieser Vers fehlt hier in den besten Hss. , auch in der
ältesten Odysseehandschrift bei Gotschlich in Jahrbb . f. Philol.
1876 p . 23 , und in alten Ausgaben. Bekker aber hat ihn bei¬
behalten , dagegen 494 athetiert , wie auch o 192 , vielleicht weil
nach έλαβαν der Singular μάβτιζεν folgt.

496 . vηεχφερειν (das wie jedes mit zwei Präpositionen zu¬
sammengesetzte Verbum bei den alten Grammatikern ein ρήμα
τριηλονν heisst) steht nur hier bei Homer intransitiv , wie bei
Herod. IV 125 . Ebenso εχφίρειν Ψ 376 . 759 ; aber Apollonios
Arg. I 1264 : ηόδες αντον νπίκφιρον αΐββοντα . Vgl . Kissner de
praeverbio νηό in compositis abundante (Lyck 1854) § 25 p . 38.

8.
1 . χψος , welches Buttmann Lexilog. II p . 95 aus χάω, χάβχω

ableitete , ist von Fick vgl. Wörterb . p . 209 ,
3 II p . 264 mit mehr

Wahrscheinlichkeit auf ska schneiden zurückgeführt vgl. squatus ,
squatina Haifisch , unter Zustimmung von G. Curtius Etym .

4 p .
145 . Von diesem χψος in dem Sinne ' Schlucht ’ ist χψωεις gebildet.
Die Hauptuntersuchung über diese ganze Classe der Adjectiva gibt
J . Fl . Lobeck quaestionum Ionicarum liber (Königsberg 1850) und
einen Zusatz im Philologus V S. 238 ff. ; sodann A . Göbel de epi-
thetis Homericis in - εις desinentibus (Wien und Münster 1858 ) ,
und einen gehaltreichen Nachtrag A . Schuster über die homerischen
Adjectiva auf - εις in der Z . f. d . österr . Gymn. 1859 S . 16 bis
43 . Die Landschaft Lakedämon schildern E . Curtius Pelop. II S.
203 ff. "Vischei· Erinner . S . 371 ff. Für den vorliegenden Fall
hat Göbel die passende Bezeichnung κψωεβΰα, voraginibus insignis
[oder cavernosa ] für Λαχεδαίμων genügend erhärtet durch den
Hinweis auf die mancherlei Erdbeben, welche die Alten erwähnen,
wie Plinius N. Η. H 81 . Plut . Kim . 16 und . Strabo VII 6 . p . 367.
Ueber diese Classe der Adjectiva vgl. zu r 33 . Was endlich die
Verbindung der beiden Epitheta χοίλην und χψωεβΰαν mit ihrem
Nomen betrifft, so heisst sie bei den Alten 6 εκ παραί.Ιηλιΰμοϋ xmv
επι& ετων βχηματιβμός , bei dem man eine dreifache Wortstellung
findet ; vgl. unsere Stelle mit α 92 und γ 163 . x 356.

3 ff. Die folgende Partie 3 — 19 wurde bereits im Alterthum
von Diodoros , einem Schüler des Aristophanes verworfen, von den
Neueren haben dieselbe Athetese angenommen und näher begründet
Thiersch die Urgestalt der Odyssee p . 59 ff., Jacob über die Ent¬
stehung der Ilias und Odyssee p . 378 , Hennings über die Tele-
machie p . 178 , Düntzer Kirehhoff Köchly und die Odyssee p . 31 ,
Bergk griech. Literaturgesch . I p . 666 . Die Hauptanstösse, welche
die Erzählung bietet , sind , dass von dem Hochzeitsfest, wie von
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den Gästen im weiteren Verlauf des Gesanges so gut wie gar
keine Spur mehr sich findet , auch in Telemaehs Reisebericht ρ
118 das Fest nicht erwähnt wird , die Erzählung selbst zu allge¬
mein und ohne charakteristische Züge ist und auffallende Abweich¬
ungen von den sonst im Homer sich findenden Hochzeitsgebräuchen,
bietet , u . a . — Dagegen haben Rumpf de γαμοποιία Menelai.
Giessen 1846 , welcher die ganze Frage eingehend erörtert , und
Ameis die Ursprünglichkeit der Erzählung angenommen , letzterer
mit der Motivierung :

'Die ganze Hochzeitsfeier hat, wie die ähnliche
Scene vom grossartigen Poseidonopfer im Anfang von γ nach dem Sinne
des Dichters den Zweck, der einfachen Handlung bei der Ankunft einen
bedeutsamen Hintergrund zu geben .

’ Bergk aber meint :
'Offenbar

glaubte der Nachdichter die allerdings befremdliche Frage des
Eteoneus , die wenig Gastlichkeit zu verrathen schien , ob man die
fremden Ankömmlinge nicht abweisen solle , durch jenen Zusatz
motiviren zu müssen .

’ — Uebrigens verwirft Düntzer a. 0 . auch
20 . 21 und meint , 22 habe ursprünglich etwa begonnen : τώ <f
άντε ττρομολοίν κτλ., Nauck aber bezeichnet 21 als spurius ? cfr.
6 303 . — 3 . Der Grundbegriff von ετca (β£ ίται ursprünglich vom
Stamm des Pron . 3 Person sva ) ist sui , d . i . cognati , propinqui
(die Angehörigen ) , dann die derselben Phratrie oder Phyle an¬
gehören (H 293 ) , und nach der Natur des ältesten Staates die
Bürger Z 262 ; letztere Bedeutung scheint auch hier angenommen
werden zu müssen : vgl . L . Lange de ephetarum Athen , nomine
1874 p. 15 ff.

4 . u: ένι οί'χω als Versschluss 0 200 . cp 27 . % 117 . ψ 57 .
153 . co 365 . H 127 . Θ 284 . Bekker hat hier wegen des Digamma
in ώ das vorhergehende άμΰμονος aus Conjectur in άμνμονα ge¬
ändert , dieselbe Vermuthung bei Nauck . Uebrigens sieht Jordan
in der Odysseeübersetzung p . 469 in άμνμονος die Bezeichnung
der legitimen und ebenbürtigen Tochter im Unterschiede von
dem von der Sclavin geborenen Megapenthes .

11 . τηλύγετος wird übrigens sehr verschieden erklärt . Vgl.
Autenrieth zu ΓΊ75 und die Note in Seiler ’s Homerlexicon 8 . Aufl .
s . v . — Μεγαηέν&ης bedeutet ' Schmerzensreich ’

, wie auch der im
Exile der Mutter geborene Sohn der Genovefa in der von Tieck
bearbeiteten Legende heisst . Menelaos hat dieses Kind Megapenthes
genannt aus Kummer über die schon entführte Helena , vgl . die
Namen Telemachos , Astyanax und I 562 ff.

12 . ίοΰλος findet sich im Homer überhaupt nicht , δούλη nur
Γ 409 und hier : dort an einer von Aristarch athetierten Stelle,
hier nahm derselbe δούλης vermuthlich als Eigennamen , vgl.
Armtonic. ed. Carnuth p . 41 . — Rhianos las hier statt Ελένη —
Ελένης :

' Menelao dei ex Helena prolem non amplius in
lucem ediderunt ’

; vgl . Mayhoff de Rhiani Cretensis stud .
Hom. p . 50 .
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13 . Der Yers heisst bei den Alten ακέφαλος wegen der ge¬
dehnten Anfangssilbe in ίπεί δη, die sich noch findet ά> 452 . cp 25.
ω 482 . X 379 . Ψ 2 . Dieselbe Verlängerung im Anfangsvocal hat
επίτονος , zu μ 423 . Vgl. Bekker Hom . Blätter S . 141

15 bis 19 . Diese fünf Verse haben Wolf und Bekker als
unecht bezeichnet, letzterer mit dem Citate :

' v. Wolf Prolegg.
p . CCLXIV n . 49 . Friedlaender Aristonici p . 53 .

’ Man fusst auf
der Angabe bei Athen . V p . 181 °

, wo dem Aristarch ein drei¬
facher Vorwurf gemacht wird : l ) dass er aus der Ilias Σ 604.
605 entfernt , 2) dass er Σ 606 εξάρχοντος in εξάρχοντες ver¬
ändert , 3) dass er mit allen drei Versen und Vorsetzung von zwei
andern irgendwoher entlehnten unsere Stelle der Odyssee inter¬
poliert habe. Aber gegen den Vorwurf einer so gewaltsamen
Willkür schützt den Aristarch sein ganzer Charakter : denn es wird
ihm in Benutzung seiner Handschriften von Didymos zu I 222
sogar folgendes beigelegt : νπο περιττής ευλαβείας ονδεν μετε-
&ηχεν χτε . (vgl. Lehrs de Arist. p . 375 sq . [2 359 .]) . Und Wolf
selbst Prolegg . p . CCLXVII urtheilt über ihn :

'nam ut Aristarchus
a pluribus veterum partim clare partim tectius insimulatur maximae
temeritatis in corrigendo, in tollendis et excernendis bonis versibus,
ita nemo unus reperitur , qui ipsum narrat aliquid in -
signe subiecisse poetae , aut a se compositos versus in -
culcasse .

’ Und die ihm bei Athenäos schuldgegebene Einfügung
von 15 . 16 wird von Wolf selbst p . CCLXIII mit den vorsichtigen
Worten bezweifelt: 'quanquam hac in re forsan erravit Athenaeus
sive is quem ille exseripsit .

’ Da nun die ganze Nachricht von
einem Gegner Aristarchs herrührt (vgl . Athen, p . 188 *) , Athenäos
aber dieselbe nur benutzte, weil sie gerade für seinen Zweck am
geeignetsten war (vgl. p. 186 d oder die Uebersicht des Inhalts bei
Sehweighäuser animadv. III p . 31 ) , so dürfte die Glaubwürdigkeit
des Ganzen den gerechtesten Bedenken unterliegen . Ich folge
daher der besonnenen Erörterung von Rumpf de γαμοπο da Menelai
(Giessen 1846 ) p. 12 sqq. , wo p . 13 auch die anders lautende
hierher bezügliche Stelle des Athenäos erwähnt wird , nemlich I
p . 14 a : εχρώντο δ, εν τοΐς δνμποδίοις καί χι&αρωδοϊς χαϊ δρχη-
δταΐς " ώς οι μνηδτήρες ' καί παρά Μενελάω εμέλπετο θειος αο «5ός ‘
du<» ίέ xvßΐΰτητήρες μολπής εξάρχοντες εδίνενον ' μολπής δε
αντί τον παιδιας. Dazu die einfache Auflösung:

' non Athenaeus
potius quam duo grammatici , quorum doctrina vicissim epulas suas
instruxit , secum discrepant.

’ Auch die Scholiennotiz aus Μ. T . :
φάδι τους ε δτίχονς τούτους μή είναι τον 'Ομήρου, αλλά τον ’Αρι-
δτάρχου wird mit φαδί eingeleitet , gibt also nur eine Sage , keine
festbegründete Nachricht . Ebenso bezweifeln Lange de Ephetarum
nomine p . 15 , Bergk griech. Literaturgesch . I p . 667 und Hennings
Telemachie p. 179 die Richtigkeit der Angabe. Vgl. auch Lehrs
de Arist .

2 p. 141 und Ε . V . Fritzsche zu Aristoph. ran . Zürich 1845
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p , 290 . — Uebrigens ist mit L . Lange wohl Y . 15 von der Athetese
auszuschliessen, da dieser Yers eine passende Vorbereitung für 20
giQÜt . — Zu den χυβιβτητηρε vgl. Xenoph . Anab. V, 9 , 9 .

26 ff. Ueber die Frage des Eteoneus bemerkt Bergt griech .
Literaturgesch . I p. 667 :

' Wahrscheinlich spielte der Dichter mit
jener Frage , die am wenigsten zu der Sitte der alten ritterlichen
Zeit zu passen scheint , auf die Weise der Spartaner an , die arg¬
wöhnisch gegen Fremde und karg nicht gleich Jedem , der an¬
klopfte , die Thüre öffnen mochten’

. Vgl. darüber auch Hennings
die Telemachie p. 180 f.

30 . όχ&ήΰαι hängt mit άχ&εΰ&αι zusammen nach Buttmann
Lex. I S . 123 ; Lobeck Ehern, p . 149 ; Hesych. unter άχ&εο&αι,
άχ&όμενος und οχ&εϊ und heisst wie αχ&εΰ&αι (o 457) ursp . be¬
lastet sein , wie auch βάρος in eigentlicher und metaphorischer
Bedeutung gebraucht wird. Dieses und άχθος ' Leid ’ lässt sich
vergleichen mit ' Kummer’ mittelhochdeutsch Jcuniber aus cumulus,
der grobe Sand, die Last , der Haufe. Anders G . Curtius gr.
Etym . I S . 101 ,

4 p . 193 , aus W. / εχ :
'
οχ&ηΰας erregt , bewegt,

was mit ηχ&ετο gar nichts gemein hat , sondern vielmehr an lat.
ve-he-men-s erinnert .

’ Ueber die Stellung von οχ&ήβας vgl. Anhang
zu ψ 182.

34 . Auch sonst steht das formelhafte αί' κε πο&ι Ζευς überall
mit dem Conjunctiv, am Versschluss μ 215 . χ 252 . Λ 128 . Z 526,
im Yersanfang a 379 . ß 144 , in der Mitte des Verses ρ 51 . 60,
ohne Ζευς | 118 .

38 . Dagegen in den übrigen Formen εΰπωνται μ 349 . εβκοί-
μην τ 579 . φ 77 . εβΛεβ&ω Μ 350 . 363 nebst οπεΐο Κ 285 , εβπό-
μενος Κ 246 . Μ 395 . Ν 570 ; doch ohne ε - in den Compositis ,
im welchen der Aorist auch nur im Activ vorkommt. Vgl. G.
Curtius Erläuter . S . 126 ,

2 129 . Spitzner Exc . X zur Ilias ; Krüger
Di . 39 unter ί'πω , wo die Form εβπέο&κι zu tilgen ist . Das ε-
ist am einfachsten durch die Annahme einer Eeduplication zu er¬
klären : βεβεηόμην , syncopiert ΰεαπόμην , worauf sich das erste e
in den Spiritus asper abgesehwächt hat . Eine andere Erklärung
gibt Lobeck zu Buttmann II S . 174 . Bekker hat die bezüglichen
Formen jetzt aus dem Texte entfernt , aber überall , mit Ausnahme
von M 350 . 363 , durch blosse Conjectur. Vgl. indes W. Christ
Gr. Lautl . S . 133.

47 . Skerlo Bemerkungen über den Gebrauch von ίδεΐν bei
Homer. Theil I . Graudenz 1869 p . 18 ff. giebt eine Sammlung
der Stellen , wo οφ&αλμοΐς und εν δφ &αλμοΐς mit den Verben des
Sehens verbunden ist . Die aufgestellten Kategorien sind nicht
überall zutreffend, wie denn auch zwischen Activ und Medium gar
nicht geschieden ist . Vgl . Philol . Anzeiger II p . 192 . Dient nun
der Zusatz vielfach auch nur dazu den Ausdruck sinnlicher und
anschaulicher zu machen , so kann man doch durch Vergleichung
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gewisse Gebrauchsweisen ausscheiden, wo derselbe durch besondere
Gründe veranlasst ist : zunächst , wo der Gegensatz zu andern
sinnlichen Wahrnehmungen oder zur Vorstellung hervorgehoben
werden soll. Der Gegensatz des Hörens liegt vor : γ 94. π 32 .
ρ 511 . K 275 , an andern Stellen , wo dieser Gegensatz nicht aus¬
gesprochen ist , schwebt er dem Sprechenden wenigstens vor und
der Zusatz dient dazu die Aussage , weil auf Autopsie beruhend,
nachdrücklich als glaubhaft zu bezeichnen. Skerlo führt an : % 470 .
v 233 . 0 488 . Sl 391 : aus diesen Stellen ist auszuscheiden v 233,
wo das Verbum im Medium steht , während die andern das Activ
zeigen , und zu folgenden medialen zu stellen : δ 47 . o 462 . % 385 .
Sl 206 . I 143 . ψ 5 . E 212 . 0 600 . X 169 . A 587 . Γ 306.
δ 226 . Dass das Medium hier die Betheiligung des Gemüthes
zum Ausdruck zu bringen bestimmt ist , wird dadurch wahrschein¬
lich , dass alle diese Stellen den Ausdruck eines lebhaften Affects
enthalten : der Freude , der Sehnsucht, der Furcht , des Schmerzes ;
man darf dazu auch wohl die häufig wiederkehrende Formel ή
μεγα ·&ανμα τόδ ’ δφ&αλμοΐΰιν όρωμαι (ζ . Β . τ 36) fügen. Was
aber den Zusatz betrifft , so wird er auch hier wohl meist durch
einenim Zusammenhanggebotenen oder in Gedanken vorschwebenden
Gegensatz veranlasst : so bei der zuletzt erwähnten Formel und
ähnlich ß 155 . y 373 durch den Begriff des Wunders selbst, des
Unglaublichen, vgl. Goethe : Ob es ihm gleich sehr paradox , und
hätte er es nicht mit Augen gesehen, gar unmöglich scheinen
musste , und N 99 — 100 . Zu v 233 vgl. Schiller : Du zweifelst
noch ? Du wirsts mit Augen sehen. An den Stellen, wo die Sehn¬
sucht sich ausspricht , E 212 . O 600 . ξ 143 . ψ 5 schwebt der
Gegensatz der blossen Vorstellung zur Wirklichkeit vor , vgl. der
Niebelunge not I , 135 Lachm. : wie sol daz geschehen, daz ich
die maget edele mit ougen müge sehen , die ich von Herzen minne.
Heliand 476 Heyne : thö sagda he waldande thank — , thes he
ina mid is ögun gisah. Goethe : So habe ich denn auch das Meer
mit Augen gesehen ; — ich pries den Genius , dass er mich diese
so wohl erhaltenen Beste mit Augen sehen liess . (Vgl. Grimm’s
Lexic . unter 'Auge ’) . Bei Ausdrücken des Schmerzes oder einer
Befürchtung (<5 226 . X 169 . A 587 . Γ 306) liegt dem Zusatz
der Gedanke zu Grunde, dass schon die Vorstellung oder die Kunde
davon schrecklich und schmerzlich sei . Ein von dem bisher be¬
trachteten völlig verschiedener Gebrauch des Zusatzes erklärt sich
aus der allgemeinen Erscheinung , dass zu der im Verbum be-
zeichneten Thätigkeit das entsprechende Organ oft hinzugefügt
wird , um die Thätigkeit als besonders energisch zu bezeichnen ,
wie M 442 ονκαιν άχουιιν = aufmerksam zuhören , Γ 161 ixa-
λεββατο φωνή = rief laut , P 488 &νμω βω ίϋ-ίλεις ernstlich willst,
vgl. auch ρ 26 . τ 476 . Ρ 27 . Γ 407 . So leitet τ 446 πυρ δφ-
ΰαλμοϊβι δεδορχάς über zu ο 462 . δ 47 : an der ersten Stelle ist



92 Kritischer und exegetischer Anhang . S.

klar , dass ein begehrliches oder genaues Betrachten zum Ausdruck
gebracht werden soll , entsprechend dem χερβίν τ άμφαφόωντο , an
der letzten die aufmerksame Betrachtung des Bewundernden. Vgl,
Heliand 3281 : thö bigan ina Krist sehan an mid is ögun , und
die mittelhochd. Wendung mit vollen ongen sehen, Erek 6599 be-
gunde mit den ougen sehen = die Augen aufzuschlagen. Hieher
sind wohl auch die Stellen zu ziehen , wo das Erblicken oder der
Erfolg der Thätigkeit des Sehens negirt wird , sodass zum Theil,
wie Skerlo p . 18 bemerkt , man δφ&αλμοϊς erklären kann : trotz
meiner Augen, wie x 578 . i 146 , vgl. μ 232 . 233, oder, wo der
Gegensatz ' obwohl ich viel gesehen habe ’ ausgesprochen ist , wie
δ 269 , oder in Gedanken liegt : Γ 169 . μ 258 . ξ 160.

57 ff. Die Verse 57 . 58 fehlen hier in guten Hss. (wie Harl .,
Vindd . 56 und 307) mit Recht , denn sie passen nicht zum vor¬
hergehenden Verse , vgl. zu a 140 . Nitzsch Sagenpoesie S . 151
und Kammer die Einheit p . 145 wollen hier 56 tilgen , Düntzer
Kirchhoff Köchly etc . p . 34 aber erstreckt die Athetese auf 57
— 66 . Ueber V . 62 — 64 haben wegen der sprachlichen Eigen¬
heiten (vgl. Bernhardy Synt . p . 162) und wegen des ganzen hier
unpassenden Gedankens alle drei Alexandriner die ά&έτηβις aus¬
gesprochen. Vgl. Ariston . ed . Carnuth p. 41 , A . Nauck Aristoph.
Byz . p . 25 , Düntzer de Zenod . p. 190 . Auch Bekker hat diese
Verse entfernt . Vgl. auch Hennings Telemach. p . 182 und über
βφων Cobet Miscell. crit . p . 259 ff. — V . 66 wird auch von Hennings
und Kammer verworfen.

71 . m έμω κεχαριβμένε &νμω . Hier und Λ 608 mit τω,
sonst ohne τω E 243. 826 . K 234 , einmal mit μοϊ κεχαριβμένε
&υμω Τ 287.

73 f. Ueber das Elektron vgl. Lauer Gesch . d . homer. Poesie
p . 311 und Buchholz die homer. Realien. I , 2 , p . 346 ff. und
über die regelmässige Zusammenstellung desselben mit Gold Helbig'Im neuen Reich ’ 1874 Bd. I p. 729 , welcher anführt , dass in den
ältesten etruskischen Gräbern sich Sehmucksachen finden , welche Gold
und Bernstein combiniert zeigen:

' und zwar ist es durchweg ein
dunkelrother oder dunkelbrauner Bernstein , für welchen das Gold
eine sehr geeignete Folie abgab ’

. —- 74 . Es ist dies die einzige
Stelle , wo αυλή von dem königlichen Palast gebraucht ist ; daran
nahm schon Seleukos nach Athen . V , 188 F ff. Anstoss und zog
die Lesart τοιαϋτα δόμοις εν κτήματα κεΐται vor . Ahrens ,,ανλη und
villa “ Hannover 1874 , p . 13 ff. theilt diesen Anstoss und will
schreiben : Ζηνός που τοιήδέ y Όλνμπίον ’ε'νδο&εν αυλής , so dass
τοιηδε sich auf das vorhergehende βτεροπη χαλκού beziehe und
der Sinn sei :

' ein solcher Glanz findet sich innerhalb der Um¬
friedigung des Zeus ’ d . h . in seinem Gehöfte oder Palaste , vgl.
Z 247 . £1 161.

80 . Ueberhaupt steht ουκί (überall καί ουκί) ausser T 255
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stets im Versschlusse, und jedesmal am Ende eines Satzes elliptisch;
vgl . Bekker Monatsbericht usw. 1859 S . 394 (Hom . Blätter S.
152), wo aber unsere Stelle übersehen ist , in welcher mit κτημαβιν
noch eine nachträgliche Bestimmung folgt. Das ψ και ονκί steht
nur hier im einfach disjunctiven Satze, sonst mit ψ als zweites
Glied einer gegensätzlichenFrageform , und zwar einmal der directen:
δ 632 ; sechsmal der abhängigen : a 268 . λ 493 . B 238 . 300 . 349.
K 445 . Ausserdem findet sich noch ος τ αίτιος ος τε και ονκί
Ο 137 ; ■κόλλ' ετεά τε και ονκί Τ 255 . Uebrigens ist unsere
Schlussformel in Bezug auf den Gedanken von Späteren bisweilen
nachgeahmt worden , wie bei Aesch. Choeph . 698 : εδραβεν η ονκ
εδραΰεν, Auch Schillers Wallenstein sagt in Wall . Tod V 5 :

'kann
sein , ich hätte mich bedacht ! kann sein auch nicht.

’ Uebrigens
vgl. zu η κε auch den Anhang zu Ξ 245 . — V. 83 wird richtiger ,
wie Nauck gethan , mit dem vorhergehenden Verse verbunden,
sodass dann 84 ein Uebergang aus der Participialconstruction in
das Verbum finitum angenommen wird , während man gewöhnlich
mit 83 einen neuen Satz beginnen lässt . — Ueber das dreisilbig
zu lesende Λίγνπτίονς vgl . G . Hermanni Eiern, metr . p . 54 . Krüger
Di. 13j 4 , 1 . Oscar Meyer Quaest. Hom . (Bonn 1868) p . 33.

84 . Ueber die Scheidung von Sidon und Phönikien vgl . Eugen
Pappenheim im Philol . 1863 Suppl. II S . 44 und Gladstone Homer
und sein Zeitalter p . 177 ff., welcher bemerkt :

' So oft Homer
Seefahrer von jener Weltgegend erwähnt , so sind es gewöhnlich
Φοίνικες·, aber die Sidonier erscheinen, wenn sie eine besondere
Auszeichnunghaben , in Verbindung mit Kunstwerken’ und schliesst,
dass Sidon zur Zeit der hom. Gedichte noch den Vorrang vor Tyrus
behauptete . Unter ’Ερεμβοί, wobei die Alten bloss an die Araber
dachten , sind vielleicht die Hebräer mit den Aramäern und Arabern
gemeint , da die Modificationen des Stammes, der in "13? und
O'nbSi und 31? liegt , im Namen der Erember gleichsam verschmolzen
sind. Bei dieser Annahme würden auch die verschiedenen Notizen
der Scholien erklärbar werden. Es kann in dieser Stelle ein
dunkles Gerücht von dem ßeichthum Davids und Salomos ent¬
halten sein. Vgl. auch die Namen ’Ιάρδανος y 292 und Σόλνμοι
ε 283 , ein Name der Anklang hat an Hierosotyma Salem , vgl.
Ioseph . Arch. VII 3 , 3 . Tac. Hist . V 2 . Anders Movers Phon.
II 3 S . 284 und E . Buchholz homerische Kosmographie und Geo¬
graphie p. 285 , der den Namen der Erember auf das Adjectiv
ερεμβός finster zurückführt und in ihnen einen Zweig oder eine
Abart der Aethiopen sieht , die an die Küste des Mittelmeers in
die Nähe der Sidonier, Kypros gegenüber, zu setzen seien und zwar
so dass sie die Aethiopen zu östlichen Nachbarn hätten . Die
Meinung der Alten über die achtjährige Irrfahrt des Menelaos be¬
handelt Grote Gesch . Griech. übers , von Fischer gr . Myth. u . Antiq.
III S . 167 Anm . 5 .
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85 . ha re, wie κ 417 . ω 507 . 1441 . JP 478 . X 325 . Vom
' Gehörntsein hei der Geburt ’ erklärt das αφαρ xeoaol τελέ&ουαιν
schon Aristoteles Η . A. VIII 28 ; dagegen Herodot IV 29 ist nach
seiner Gewohnheit in menschlichen Dingen Naturalist . A . Thaer
im Philol . XXIX p . 602 f. bemerkt , indem er Herodots Ansicht
zurückweist :

' Es liegt in der lybischen Raee. Es ist diese un¬
streitig der Urstamm der spanischen Merinos (Transmarini) und
es haben diese auch in kälteren Klimaten heut zu Tage noch die
Eigenthümlichkeit, dass die Böcke mit stärkeren Hornansätzen ge¬
boren werden als andere Racen. — Τρις γάρ tim ei μήλα daselbst
V. 86 ist freilich eine physische Unmöglichkeit , da nach Tessiers
Versuchen das Minimum der gesunden Trächtigkeit eines Mutter¬
schafes 146 Tage sind . Wohl aber gebären in jenen Gegenden
die Schafe öfter drei Lämmer im Jahr , entweder als Drillinge,
oder in zwei Geburtszeiten.’ Angeführt wird der Vers auch von
Dio Chrys. or. LXIV p. 333 . Ueber die nach unserm Gefühl
mit der Stimmung des Redenden unverträgliche Aufmerksamkeit
auf die äusseren Dinge in den folgendenAngaben spricht Schneidewin
die homerische Naivetät p. 37 ff.

86 . τελεΰφόρον εις ενιαυτόν , wie κ 467 . ij 292 . ο 230 . T 32.
Aehnliche Schlussformel a 16 . λ 248 . Ψ 833 : das blosse εις
ενιαυτόν δ 526 . 595 . λ 356 . ξ 196 . Φ 444 . Krüger Di . 68, 21,
9 . Vgl. auch zu o 455 . üebrigens hat Bekker von hier 86 aus
Conjectur nach 89 versetzt , so dass nun παρίχουβιν 89 kein aus¬
drücklich vorhergehendes Subjeet hat . Dasselbe vermuthet Nauck.

89 . εηψτανός ist das Adjectiv von επ αίεί mit dem Suffix
- ravog . So auch Döderlein hom. Gloss . § 1040 und öff. Reden
S . 369 . G . Curtius Etym . I . Nr . 585 ,

4 p . 381 . Andere leiten
die Endung von τείνω ab , welcher Etymologie Lobeck Eiern . I
p . 435 besonders wegen des andern Compositums διψανες bei¬
pflichtet. J . Savelsberg Quaest. lerilog . (Aachen 1861) p. 12 sq.
betrachtet ψ als ionisch statt de aus der angenommenen Form
αβε, indem er bemerkt :

' In έπ- αΰε-τανός (βπηετανός ) autem εηί et
αβε praepositiones propria vi servata cum verbi τείνω radice rav
coniunctae res designant in adversum ultraque directas sive per
ordinem ita pertinentes ut alia alii succedat, quae res continuae sunt.’

90 . elog hat an allen bezüglichen Stellen statt des herkömm¬
lichen εως zuerst W. Dindorf aufgenommen, dann auch Bekker ,
wie es G. Hermann , Buttmann , Fr . Thiersch , C . A . J . Hoffmann
(Quaest. Hom. I p . 109) und andere längst verlangt haben. Vgl.
W. Christ Gr . Lautl . S . 195 .

92 . Die Erklärung von ουλόμένος nach Classen Beobachtungen
p . 60 ff. Dagegen erklärt G. Curtius in den Studien V p . 218
das Wort als Partie , praes . , wie βούλομαι aus βόλνομαι (βάλλομαι ),
so aus ολνομαι, όλλομαι — ουλομαι, vgl. auch denselben : das Verbum
I p. 246.
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Kritischer und exegetischer Anhang , δ. 95

93 . ως mit Accent in allen Mss . , Bekker ως. Ueberhaupt ist
Bekker in der Ansdehnung der Verbindung durch ein Relativ noch
weiter gegangen als seine Vorgänger , obgleich das Verfahren von
diesen schon manchmal nicht recht griechisch zu sein scheint. —
ον τοι , statt des gewöhnlichen ον τι , geben die Ausgaben vor
Stephanus , sodann Alter , W. Dindorf , auch Bekker aus Harl .,
August , und aus Citaten. So steht οϋ τοι ξ 33 . η 159 und
anderwärts .

94 — 96 . Man hat die Schwierigkeiten der Stelle in der ver¬
schiedensten Weise zu heben gesucht. Bergk verwarf die drei
Verse , ebenso Hennings die Telemachie p . 183 , Nauck hält απω -
λεδα 95 für verderbt , Friedländer Analecta Hom . p. 460 ff. nimmt
nach πά&ον , worauf zunächst folgen mochte και πόλλ’ ίπαλη &ην,
eine Lücke an des Inhalts :

' in his autem erroribus multas
divitias congessi , ita ut nunc domum possideam qualem
videtis , optime instructam et amplissime ornatam ’ .
Kammer die Einheit der Odyssee p . 436 ff. versteht οΐκος von
dem Hause des Agamemnon und πόλλ’ ’έπα&ον von dem schweren
Geschick , das ihm geworden , dass er über Andere soviel Unheil
heraufbeschworen, und stellt 93 nach 96 . Letztere Erklärung ist
mit Recht zurückgewiesen von Hennings in den Jahrbb . f. Philol.
1875 p . 270 ff. , welcher an der Athetese festhält , und von Zech -
meister in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1877 p . 619 . Lehrs
bei Kammer p. 771 rechtfertigt den Zusammenhang in folgender
Weise :

' So wenig bin ich unter frohen Erfahrungen und Erinne¬
rungen Herr dieser Schätze . Müsst ihr das ja auch von euern
Vätern erfahren [denn welcher ältere in Griechenland weiss und
spricht nicht vom Trojanischen Krieg und seinem Anlass] : —
nämlich dass ich hier in der Fülle nicht sitze unter freudigen Er¬
innerungen. Denn gar viel habe ich gelitten — auch ausser und
vor jenen angeführten Dingen — und habe mein Hauswesen ver¬
loren , das in gutem und reichem Zustande war ! [nämlich durch
den Raub meiner Gattin : welches dann die Leiden vor Troja zur
Folge hatte und den Verlust meiner besten Freunde] . Und wie
gerne wollte ich von meinen Schätzen mit dem dritten Theile
zufrieden sein , wenn ich jene Freunde , deren ich oft klagend ge¬
denke , nicht verloren hätte .

’ Letztere Erklärung billigt Bischoff
im Philol. XXXIV p . 567 , will jedoch οίκον vorzugsweise von
dem Vermögen verstanden wissen mit Bezug auf die ihm von Paris
geraubten Schätze , auf welche Γ 70 . 93 . 281 — 291 . 458 . H 350.
363 grosser Werth gelegt wird. — Ich bin der von Lehrs ge¬
gebenen, am meisten befriedigenden Erklärung gefolgt, ohne jedoch
zu verkennen, dass auch bei dieser nicht geringe Bedenken bleiben,
namentlich die Beziehung des ών 97 auf πολλά και έΰ&λά 96 , da
diese Worte nach dem vorhergehenden Zusammenhangden früheren
Besitzstand des Hauses vor dem Raub der Helena und dem troischen
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Kriege bezeichnen. Damit erhält der Wunsch des Menelaos 97
_ 98 , der doch von der Gegenwart ausgesprochen ist , eine un¬
passende Beziehung auf Verhältnisse , die der Vergangenheit an¬
gehören : während die einzig natürliche Beziehung von <ov die auf
τοϊβδε κτεάτεϋβιν ist , sodass Menelaos sagt : ich wollte gern zwei
Drittel meines Besitzes darum geben, wenn nur . . . . Der angedeutete
Anstoss würde allerdings schwinden, wenn man mit Kayser-Faesi
άηωλεαα οΐκον versteht : ich hatte verloren, factisch während meiner
Abwesenheit, ich musste missen — wenn nur diese Erklärung be¬
friedigte. Vgl. übrigens auch G. Schmid Homerica p . 10 f. , der
gegen die Athetese spricht.

102 ff. Bekker hat 100 bis 103 athetiert , Nauck dagegen
vermuthet , dass V. 100 ursprünglich nach 103 gestanden habe.
Zum Gedanken vgl . Schneidewin die hom . Naivetät p . 76 . Vgl.
auch Nägelsbach hom. Theol. VII 6 S . 367 der Ausg. von Auten-
rieth . — Zu anεχ&αίρει 105 vgl . Meineke zu Callim. in Dian. 222 ,
— 107 . Den Aorist ήράμην verwirft Oobet Miscellan. crit . p . 401
als unhomeriseh und will überall die Form ήράμην hergestellt
sehen. — 109—112 werden von Hennings Telemach. p . 183 als
im Widerspruch mit δ 498 . 555 ff. verworfen. Vgl. darüber auch
Bumpf de γαμοη oda Menelai p . 3 .

122 . χρνΰηλάκατος auch Π 183 . T 70, mit κελαδεινή nach
dem zu δ 1 erwähnten Schema verbunden. Andere erklären 'mit
goldener Spindel, goldspindelführend ’

; aber dies könnte man
nur mit Preller gr . Myth. I S. 180 auf das ' idyllische Stillleben
in der freien Natur ’ beziehen, was indes nach homerischer Denk¬
weise sowohl mit κελαδεινή in Widerspruch steht , als auch die
zwei Hauptmomente gegen sich hat , die Bernhardy gr . Litt . II
S. 70 der zweiten Bearb . geltend macht . Andere meinen indes,
dass mit der goldenen Spindel Artemis als weibliche Göttin von
ihrer weiblichen Arbeit bezeichnet werde . Aber diese ' weibliche
Arbeit ’ mit der 'Spindel’ widerstreitet ihrem homerischen Charakter.
Uebrigens findet Steudener antiquarische Streifzüge , Halle 1868
p . 90 hier in dem Vergleich mit der Artemis und Γ 158 deutliche
Hindeutungen auf die ursprüngliche Mondnatur der Helena und
bezieht χρνΰηλάκατος auf den Glanz des Mondes . Vgl. Philol .
Anzeiger III p . 391.

123 . εϋπτυκτον , ein άπα '
ξ είρημενον , ist Bekkers Verbesserung

aus dem ευκτνκτον des Harleianus , mit dem Zusatze :
' ceteri

εντνκτον ex K 566 et IV 240 .
’ Grashof über das Hausgeräth

S . 8 bemerkt in Bezug auf unsere Stelle und auf τ 55 ff. folgendes :'es hatte diese κλιΰίη der Meister Ikmalios aus rundgedrechselten
Stäben (δίνωτην) verfertigt unter Anwendung von Elfenbein und
Silber zur Verzierung , d . h . die Ständer waren damit aus¬
gelegt , nicht aus massivem Silber oder Elfenbein gedrechselt, in
welchem Falle Genetive ελέφαντος και άργυρον gebraucht worden
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wären . Dass sie sehr schön war , beweist die ausdrückliche Er¬
wähnung des Meisters. Dieser hat an derselben ein Bänkchen,
einen Auftritt unten für die Füsse angebracht [r 57 . 58 . δ 136]
zu welchem Ende die vorderen Füsse etwas vorgestreckt sein
mochten, um der darauf sitzenden, wenn sie sich nach hinten
lehnte , für das Aufsetzen der Füsse bequem zu sein . Diese Richtung
der Stuhlfüsse wird am natürlichsten gewonnen, wenn man sich
die χλιβίη als eine Art Feldstuhl denkt , wie wir ihn auf den
bildlichen Darstellungen des Alterthums häufig sehen , der zu¬
sammengeklappt werden konnte, doch so dass die beiden Stäbe,
welche bei dem aufgeschlagen dastehenden Stuhle , mit der Fuss-
bank versehen , nach vorn gerichtet waren , nach oben und also
nach hinten hin eine Verlängerung hatten , wodurch die Rücken¬
lehne gebildet wurde. Den Sitz bewirkten Gurte oder ein Stück
starken Gewebes , wodurch er von selbst so elastisch war , dass es,
um weich zu sitzen , keiner weiteren Unterlage von Polstern usw.
bedurfte .

’ Uebrigens sieht Düntzer Kirchhoff Köchly und die
Odyssee p . 35 in 123 — 135 einen rhapsodischen Zusatz :

' fast
könnte man denken,

’
Λρτέμιδι χρυΰηλαχάτω είχυΐα 122 habe den

Rhapsoden verleitet Helena mit goldener Spindel ( 131) erscheinen
zu lassen.

’ — Folgerungen aus den hier folgenden Angaben über
das aegyptische Theben in Betreif der Zeit der hom . Gedichte bei
Gladstone Homer und sein Zeitalter , übersetzt von Bendan. Jena
1877 p . 170 ff.

132 . Sachlich gleich ist ζ 232 . Die Ableitung des χεχράαντο
von χεράνννμι geben schon die Scholien H . Q . und Damm, sodann
auch Cobet Var . Lect . p . 227 , der über die Ableitung von χραίνω
richtig bemerkt :

'neque χραίνειν de huiusmodi opificio dici potuit ,
neque haec significatio locis poetae apta est.

’ — Zu 135 vgl.
Buttmann Myth. II S . 360 . Ueber das Spinnen und die Spinn-
geräthe vgl. jetzt Blümner Technologie und Terminologie der Ge¬
werbe und Künste I p . 107 ff., über τετάννΰτό Jordan Uebersetzung
der Odyssee p . 471 und über Ιοδνεφές denselben in Jahrbb . f.
Philol. 1876 p . 163.

143 . ταλαΰίφρονος mit Bekker aus Harl . und Schol . Q . statt
des gewöhnlichen μεγαλητορος. Denn es wäre dies die einzige
Stelle, wo dies Epitheton vom Odysseus im Genetiv stände, indem
sonst nur '

Όδυβΰψ μεγαλψορι ε 233 . ζ 14 . θ 9 . Ε 674 und
Όδνβΰήα μεγαλψορα ε 81 . 149 . ψ 153 Vorkommen . — Beachtenswerth
ist die Bemerkung Nicanor’s zu 143 :

' τούτον η ΰυνη&εια τοϊς
uv® ΰυνάκτει . δνναται δε χαί &ανμαΰτιχώς αναγινώβχεΰ &αί, %ανμαβτι -
χον οντος τον λόγου .

’ Nicanor. ed . Carnuth ρ . 35 . Da bei
der Beziehung von ώς auf ώδε 141 die Formel Geßag μ

’ εχει
είοορόωΰαν nur hier in parenthetischer Stellung steht , jene Be¬
ziehung des ώς auf ώδε aber durch die räumliche Entfernung
beider erschwert wird, so dürfte sich in der That die Auffassung

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee. I . 7
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des wgsatzes als Ausruf empfehlen, vgl. δ 75, wo der Formel ein
Ausruf vorangeht .

145 . κννώπις,
' hundsgesichtig’ von der personifieierten Unver¬

schämtheit , kommt nur als Femininum vor , vom Masculinum
κννωπης hlos einmal der Yocativ κννωπα A 159 . Uebrigens bezieht
Jordan in der Odysseeübersetzung p . 471 f. das Epitheton auf
die blöden , kurzsichtigen Augen des Hundes und findet unser
' hundeblind ’ entsprechend :

' sinnbildlich vom Menschen ausgesagt
bezeichnet es den Mangel an Voraussicht , den Zustand der Ver¬
blendung.

’ Uebrigens hört Helena bei Homer aus dem Munde
der Troer und Achäer nirgends einen Vorwurf. Nur dem Achilleus
ist sie T 325 ριγεδανη .

150 . βολαί sind Blicke die das Auge auf den andern wirft
oder womit das Auge den Angeschauten trifft . Vgl. Boissonade
zu Philostr . Her . p . 547 sq . — Zu solcher Veranschaulichung in
malerischer Ausführlichkeit , die hier von unten nach oben fort¬
geht , dienen bei Homer ausser andern νπερ&εν εφνπερ&εν καθν-

περ&εν und νέρ&ε ενερ&εν νπίνερ&εν, auch ένδον, vereinzelt νψοΰε
und νπαι&α. Dieselbe Veranschaulichung finden wir im alten
Testamente : Ps . 18 , 37 . Hohesl. 7 , 5 . Arnos 2 , 9 .

158 ff. Rhianos verwarf 158—60 , auch Aristarch scheint
dieselben Verse verworfen zu haben ; die Motivierung lautet nach
wahrscheinlicher Herstellung bei Carnuth Ariston . p . 43 :

'ά&ετοννται
ΰτίχοι y ως περιττοί καί νπδ νέου παντάπαΰι λεγεΰ&αι απρεπείς ’
καί το νεμεΰΰαται αντί τον αίδεΐται ονχ Όμηρικώς. καί αί έπεΰβολίαι
δε γέλοιαι . ο&εν Ζηνόδοτος μεταποιεί ,,επιΰτομίας άναφαίνειν“ . άλλως
τε ovöh ΰνμβονλενΰόμενος τω Μενελάω πάρεΰτιν , άλλ' „εΐ τινα οιτε ovöh ΰνμβονλενΰόμενος τώ Μενελάω πάρεΰτιν , άλλ' „εΐ τινα οι
κληηδόνα πατρος ενίΰποι“ (317) .

’ Dagegen wollten Rumpf de γαμο-
ποιία Menelai ρ . 4 , Hennings Telemaehie p . 184 f. die Athetese
auf 163 — 167 bezogen wissen , was Mayhoff de Rhiani Cretensis
stud . Hom . p . 34 bestritten hat . Von den Neueren hat Düntzer
Kirchhoff Köchly u . Od. p . 35 V . 158 — 160 und 163— 167
verworfen , Hennings 163 — 167 . Gegen die Athetese von 163
— 167 hat sieh ausgesprochen Kammer die Einheit p . 162 f.,
worauf Hennings in den Jahrbb . f. Philol . 1875 p . 272 ge¬
antwortet hat

165 . Ueber μη im Relativsatze handelt Vierke de μη parti-
culae cum indicativo conjunctae usu antiquiore . Lips . 1876 p . 37 ff.
— Ueber άοΰΰητηρ vgl . Fick vgl. Wörterb . p . 18,

3 I p. 25 unter
ams Gunst , Beistand :

' aoC - für α£οΰ- in άόΰΰοος , άοΰΰέω, zum
Beistand eilend, eilen.

’ Anders G . Curtius Etym .
4 p. 454 .

173 . γενέΰ&αι steht als Zusatz wie hier auch a 379 . ß 144 .
y 271 . o 480 . Γ 323 . P 151 . X 421 . Häufiger wird in diesem
Sinne είναι hinzugefügt . Zu Krüger Di . 55 , 3 , 21.

174 . Nach Leskien in Curtius Stud . II p . 87 f. ist ναίω aus
vao-j -ω entstanden , daher das doppelte Sigma im Aor. — 174
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bis 177 werden verworfen von Hennings Telemachie p . 185 und
von Düntzer Kirchhoff etc . p . 36.

177 . Zum Gebrauche des Belativum vgl . κ 313 . ß 29 . ε 422 .
438 . ξ 150 . ff 365 . λ 388 . 503 . μ 97 . ξ 63 . τ 40 . ψ 136 . ω 160.
& 410 und anderwärts . Hier und I 149 sind Periökenstädte
gemeint , die der König gleichsam als Beutestücke besitzt . Ygl.
Hermann Staatsalt . § 8 , 9 .

181 . αγαίεβ&αι (αγάβαβϋ·αι) ist bei Homer der eigentliche
Ausdruck für jene Eifersucht oder jenen Neid , nach welchem
die Götter an Verehrung bei den Menschen einzubüssen fürchten,
wenn diese sich selbst genügen und des göttlichen Beistandes
überhoben zu sein glauben entweder bei ausnehmendem Glück, wie
hier und ψ 211 , oder bei ausgezeichneter Geschicklichkeit, wie
9 565 . v 173 . H 442 . Ψ 865 . Vgl. Lehrs populäre Aufsätze aus
dem Alterthum (Leipzig 1856) S . 35 ff. Nägelsbach hom . Theo!
I 13 der Ausg. von Autenrieth . Anders Doerries über den Neid
der Götter bei Homer. Hameln 1870 p. 28 , der diese Vorstellung
für Homer in Abrede stellt . Vgl. Philol . Anzeiger II p . 227.

188 . Vor dem häufigen Versschluss αγΧαοςνίός oder αγλαόν νίόν
geht sonst immer bei Homer ein Dactylus vorher, nur hier findet
sich ein Spondeus . — V . 189 — 218 werden verworfen von Hennings
Telem. p . 185 f. , vgl. dagegen Kammer die Einheit p . 163 ff.,
worauf Hennings in Jahrbb . f. Philol . 1875 p . 274 ff. geantwortet
hat . — Ueber die Heimath des Memnon spricht Gladstone Homer
und sein Zeitalter p . 181 ff. weitgehende Vermuthungen aus.

192 . Die von αλληλονζ ίρέοιμεν gegebene Deutung ist nicht
unbedenklich : vgl. Döderlein hom . Gloss . 516 . Aristarch verwarf
den Vers, und ihm folgen von Wolf an die neueren Herausgeber.
Uebrigens hält Brugman ein Problem der homerischen Textkritik
p . 67 f. für wahrscheinlich, dass Aristarch nicht sowohl an der
hier vereinzelt stehenden Wendung άλληλους ερέοιμεν Anstoss ge¬
nommen habe, als an οϊβιν, dessen allein mögliche Beziehung auf
das Subject des Satzes , also in dem Sinne von ημετέροιβιν, derselbe
verkannte. Allerdings scheint die gewöhnlich angenommene rein
anaphorische Bedeutung von οϊβιν (ejus in domo) unmöglich.

195 . An Stelle des handschriftlichen εββεται hier und o 50
vermuthet Cobet Miscell . crit . p . 369 εϊβεται.

198 . Ueber die Sitte κείραβ·9αι κόμην vgl. Hermann Privatalt .
§ 39 , 28 ; und über das vorhergehende όιξυροϊβι βροτοΐβιν Nägels¬
bach hom . Theol. VII 15 S . 379 der Ausgabe von Autenrieth.

204 . In diesem Verse sieht van Herwerden quaestiunculae
ep . p . 49 wegen και ρεξειε eine Interpolation . Im Folgenden ver¬
wirft Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p. 36 V . 207 -— 211.

206 . Ueber o vgl. E . Pfudel Beiträge zur Syntax der Causal-
sätze bei Homer. Liegnitz 1871 p . 39 und Capelle im Philol.
XXXVI p . 194 £ , dem ich jetzt gefolgt bin .

7 *
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209 . Ueber διαμπερές vgl. Lobeck Elem. I p . 229 . 244 .
G . Curtius Etym . II S . 288 ,

4 p . 705 rechnet διαμ-περ-ές zu den
homerischen Aeolismen. Uebrigens bildet das Wort bei Homer
überall die bukolische Cäsur. — Ueber εξαϋτις 213 vgl . Lehrs de
Arist . p. 161 ,

2 158.
218 ff. Als Interpolation wird die folgende Erzählung bis

312 behandelt von Thiersch Urgestalt der Odyssee p. 123 , vgl.
dazu Kumpf de γαμοηοιία p . 6 f.

221 . Aehnliche Epexegese von Adjectiven zu einem vorher¬
gehenden Adjectiv d 788 . ε 367 . ff 187 . μ 119 . % 384 . B 325 .
447 . 483 . Ψ 268 . Vgl . Aulin de usu epexegesis p . 13 . Sachlich
versteht man hier eine Art Opium; andere wie Döderlein hom,
(floss. § 2465 :

' βάλε, nicht χέε . Doch waren es jedenfalls Kräuter ,
die durch ihren Saft , mithin gleichsam durch Benetzung wirkten .

’
In βάλε liegt jedenfalls angedeutet , dass es etwas Nichtflüssiges
war . Ygl. ß 329 . 330 . Goebel Lexilog. I p . 582 erklärt φάρ-
μακον von einem Pulver . Uebrigens erwähnt diese Stelle auch
Galenos ηερί ·ψνχής ή&ων c. 3 p . 777 ; vgl . auch Theophr. h. pl.
IX 15 , 1 . An Stelle von εηίλη&ον vermuthete Nauck in den
Melanges Greco -Romains III p . 18 f. λαϋτκηδές , dagegen in der
Ausgabe έηίληδιν .

227 ff. An Stelle von μητιόεντα vermuthet Nauck μητιόεντος.
— Zu den folgenden Angaben vgl. Lauth Troja’s Epoche in den
Abhandl. der Königl. Bayersch . Acad . München 1877 p . 40.

231 . Welcker kleine Schriften III S . 49 dagegen bemerkt :'es ist ein allgemeiner Spruch wie Λ 514 : denn nicht die äpyptischen
allein, sondern alle Aerzte sind Päoniden.

’ Aber diese Auffassung
streitet gegen den Zusammenhang unserer Stelle und gegen den
von Lehrs de Arist . p . 384 sq .,

2 367 erläuterten Sprachgebrauch.
Sodann wiederholt hier Bekker ohne allen Zusatz die Scholiennotiz :
’Λρίβταρχος γράφει ούτως ' έηεί βφιβι δώκεν ’Απόλλων ίαβ&αι . καϊ
γάρ ’

. κακώς. διαφέρει ο Παιηων !Απόλλωνος , was Μ. Schmidt zu
Didymos ρ . 192 mit Recht bestreitet und wovon schon Rumpf de
γαμοηοιία p . 10 not. 14 folgende wahrscheinliche Lösung gibt :'cum Eustathius ad hunc versum scripserit : τινες δε τον Παιηονα
τον αντδν νηέλαβον είναι %άνταν & α τώ Αηόλλωνι, Aristarchi
lectionem silentio praetermittat : facilis est suspitio , verba quae
interpolata esse ferant έηεί ΰφιβι δώκεν Απόλλων Ιαβ&αι nil fuisse
nisi glossam Aristarchi ad lemma ή γάρ Παιηονός είδι γενέ&λης et
glossam falso pro Aristarchea lectione venditari , ut saepe fit ’ usw.
— 233 vermuthet Cobet Mise . p . 353 εκ γάρ statt η γάρ vgl. v 130 .

234 . ηροδέειηον steht ohne ausdrücklich hinzugefügtes Object
auch δ 484 . ca 350 . 393 . Sl 361 , so wie ηροβφωνέω ε 159 . κ 109 ;
ηροδέφη an eilf und ηροδηνδα an sechzehn Stellen . Vgl . auch den
Anhang zu δ 484 , und J . La Roche hom . Stud . § 97, 2 . —
238 f. verwirft Hennings Telem. p. 187.
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242 . Nicanor ed . Carnuth p . 35 fasst hier, wie ohne Zweifel
271 , οΐον exclamativ und ich trage kein Bedenken demselben zu
folgen , da hier trotz der Möglichkeit den Satz von μν &ήΰομαι ab¬
hängig zu machen ein bewundernder Ausruf der Stelle besonders
angemessen ist . Aueh λ 519 wird man olov als Masculinum auf
Τηλεφίδην beziehen und exclamativ fassen müssen : was war der
Telepbide für ein Held , den er erlegte , was durch 522 κείνον δη
κάλλιβτον ϊδον sehr wahrscheinlich wird.

246 . Diese Stelle benutzen Plutarch Coriol. c . 22 a. E . und
Dio Chrys. or . XXX p . 7 . Die Interpolation von ευρνάγνιαν 246
bis nohv 249 hat zuerst Eriedlaender im Philol . IV p . 580 f . er¬
kannt und begründet . Demselben sind gefolgt Bekker , Nauck ,
La Roche in Zeitschr . f . oesterr . Gymn. 1863 p . 188 , Hennings
Telemachie p . 187 , Nitzseh Sagenpoesie p . 141 .

247 . Ueber φως vgl . Pick vergl . Wörterb . p . 137 ,
3 I p . 700

unter bhavant , Curtius Grundzüge der Etymol .
2

p . 274 ,
4 305 .

248 . Vgl . Kayser zur Stelle und Aristonic . ed. Carnuth p . 45 .
249 . Fick vgl . Wörterb . p . 395 ,

3 I p . 761 , unter vak ver¬
stehen :

'ά-βακέων nicht verstehend . Hom. Hervorgegangen aus
ig . vak sprechen bedeutet das Wort gleichsam ' ansprechen ’
d . h . einen Gegenstand als das was er ist bezeichnen = kennen’ .

251 . ανειρώτωνaus Eustathios , auch Vindd . 56 . Gonz ., wie ειρώτα
o 423 , statt des gewöhnlichen auch von Bekker beibehaltenen ανηρωτων.

254 . Ueber den Infinitiv αναφηναι im Schwur vgl . den An¬
hang zu ß 373 .

262 . οτε wird hier von Capelle im Philol . XXXVI p . 207
nicht in temporaler Bedeutung gefasst , sondern in der vorauszu¬
setzenden ursprünglichen : in der Beziehung dass , wie ε 328 .

277 ff. An Stelle von περίβτει
'
ξας 277 vermuthet Nauck

περίβτειχες, statt ονόμαζες 278 κίκληβκες , V . 279 scheint ihm unecht
oder verdorben . Vgl . dazu Nicanor . ed. Carnuth p . 36 .

282 . ορμη&εντες , statt des gewöhnlichen όρμη&εντε , mit Bekker
hier aus guten Handschriften . Vgl . Lobeck Elem . II p . 171 ; auch
Anhang zu % 181 .

285 bis 289 . Zu εΟχεθεν 284 passt nicht das matt nach¬
hinkende τόφρα <Γ εχε 289 , und ebenso 286 nicht zu 282 , ferner
αηηγαγε ΠαλΧάς 289 nicht zu 275 . Hierzu kommt noch der dem
Homer sonst unbekannte ’Άντικλος. Die Geschichte dieses Antiklos
wurde erst später im Gedichte des Arktinos ’Ιλίον πέρβις behandelt .
Daher mit Recht Αρίβταρχος τους έ ά&ετεΐ. Es ist offenbar eine
Variation der vorhergehenden fünf Verse . Sollte man eine Ver¬
einigung für möglich halten , so müste man wenigstens ’Άνηκλος
δέ ö’ ετ οΐος erwarten . Dies letztere gibt Bekker Hom. Blätter
S. 285 als Conjectur, ebenso Nauck . Vgl . auch Nitzsch Beiträge
zur Gesch. der ep . Poes . S . 201 not. 91 , Friedlaender im Philol .
IV p . 170 , welcher übrigens nur 285 . 286 und von 287 die
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Worte η&ελεν άλλ’ Όδνσενς als Einschiebsel betrachtet , Hennings
Telemachie p. 187 , Bergk griech. Literaturgesch . I p . 667 , und
dagegen Naber quaestt . Hom . p . 117.

287 . μάσταξ , von μάω μασάω , ist der innere Mund mit den
Zähnen, Kinnbacken und dem Schlunde, στόμα aber der Mund nach
dem sichtbaren Schnitt nebst Mundöffnung und Mundhöhle . Vgl.
Lobeck Proll . p . 140 . Döderlein hom . Gloss . § 307 . Aristonic .
ed . Carnuth p . 45.

288 . νω-λεμές führt Fick vgl. Wörterb . p . 166 ,
3 I p . 187,

auf ram, ramati , verweilen, rasten , ruhen zurück. Ameis erklärte
das Wort aus νη - όλεμής

' unvertilgbar ’ nach Düntzer . Andere
Ableitungen bei Seiler-Capelle Lexicon s. v.

292 . In ου γάρ οΐ τι sind ου und τΙ getrennt , wie in dem
häufigen ον μεν γάρ τι, so wie in ον γάρ ηώ τι μ 208 ; ον γάρ εγώ !

γέ τι ■& 138 ; ου μεν ηώ τι σ 36 und in ähnlichen Verbindungen.
Sonst hätte es hier auch ον γάρ οι τάδε y ηρχεσε oder nach B
873 . T 296 ουδέ τι οι τά γ έηηρκεσε heissen können. — V. 293 |
bezeichnet Nauck als spurius? \

317 ff. Ueber den Wunschsatz mit ει vgl. L . Lange der homer . >'

Gebrauch der Part , ει I p . 392 . — 318 . Vgl. Doederlein hom. |]
Gloss . § 2249 . Fett ist das Bild des Reichthums und Ueber - j
flusses auch in der Bibel , wie 5 . Mos . 32 . 14 . 15 . Ps . 17 , 10 .
73 , 7. Jes . 30 . 23 und anderwärts . — 319 —21 werden von !
Adam die ursprüngl . Gestalt der Telemachie p . 22 verworfen. 1

335 . Hesych. : ξυλοχος σόνδενδρος και ξυλώδης δρυμός , ν'λη
η &ηρίου κοίτη . Das Wort wird wie δρνοχος aus έ'χω erklärt , von
anderen aus ξνλολοχος, wie κελαινεφης aus χελαινον 'εφης, μώνυ

’
ξ aus

μονώννξ . — οτιάτε erklärt hier , wie Λ 305 . 492 . ρ 126 . Θ 230
Capelle im Philol . XXXVI p. 699 als Adverb. — In den folgenden
Worten des Menelaos scheidet Hennings die Telem. p . 188 V.
341 — 346 aus , La Roche in Zeitschr. für oesterr . Gymn. 1863
p. 188 V. 335 —340 . Hennings Athetese wird bekämpft von
Kammer die Einheit p . 165 ff. , worauf Hennings in den Jahrbb .
f. Philol . 1875 p . 278 ff. antwortet . — 338 . Ueber die Be¬
deutung des Aorist im Gleichniss vgl. Franke über den gnomischen
Aorist der Griechen p . 78 ff. — 341 . Zum Wunschsätze vgl.
L . Lange der hom . Gebrauch der Partikel εΐ I p . 347 ff.

352 . τεληέσσας findet sich nur in diesem Casus und stets in
Verbindung mit εκατόμβας als Versschluss : δ 582 . v 350 = ρ 50 .
59 . A 315 . B 306 . Ueber Bildung und Bedeutung zu r 33.
Gewöhnlich erklärt man das Wort durch ' vollkommene ’

, gleich
τέλειος, aber dann bliebe die Endung ganz bedeutungslos. Die richtige
Bedeutung 'zweckvolle , erfolgreiche

’ hat soviel ich weiss zuerst
aufgestellt K. Grashof in der Zeitschr. f. d . Alt . Wisst . 1837 p .
581 Anm. 36 , sodann hat Anton Göbel de epith . in εις desinen-
tibus p . 39 dieselbe genauer begründet . Uebrigens verwirft
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Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 36 V. 351 . 352 , weil Pharos
vor Aegypten liege und Menelaos Aegypten schon verlassen habe
(477) , vgl . auch Adam de antiquissimis Telemachiae carminibus
p . 7 und über den Widerspruch zwischen 355 ff. und 483 Duhn
de Menelai itinere Aegyptio p. 16 ff.

353 . Das Imperfect βονλοντο Hesse sich nur künstlich er¬
klären , wie ηδης a 337 ; die Wiederholung von θεοί ist auffällig,
und εφετμεων hat keine Beziehung, wie sie E 818 und sonst bei
Homer stattfindet, wo jedesmal von dem einzelnen bestimmten
Auftrag die Rede ist . Daher mit Recht Ζηνόδοτος η&έτει. Vgl.
Düntzer de Zenod . p. 190 . Nitzsch Sagenp. S. 169 . Hennings
Telemachie S . 189.

357 . In historischer Zeit ist Pharos eine Insel vor dem
Hafen von Alexandrien, mit dem sie durch einen Erddamm verbunden
war . Die Alten glaubten , dass Aegypten durch Anschwemmungen
des Nil's seit den Zeiten Homers bis zu dieser Insel vorgerückt
sei. Vgl. auch Hermann zu Lucian de conscr . hist . p . 349 sqq. i*
Ueber Aegypten miF Bezug auf diese Stelle"

spricht auch Plinius
N. Η . II c . 85 § 201 (mit Harduins Note) . Ueber 354 und
355 in Alexanders Traum vgl. Plutarch Alex . c. 26.

359 . μέλαν νδωρ, wo eine unruhige Bewegung der Ober¬
fläche des Wassers stattfindet , so dass die Lichtstrahlen nicht
reflektieren können : beim Meere in Folge des Wellenschlages oder
des Aufschauerns (φρι | ) , bei Flüssen und Quellen in Folge des
Aufsprudelns. So l ) bei πόντος Sl 79 ; 2) bei χύμα vom Meere
£ 353 . Ψ 693 ; wie χελαινόν I 6 ; 3) bei φρίξ δ 402 . Φ 126 ;
4) bei υ<Ηορ a) vom Meere μ 104 ; b) von Flüssen B 825 . Φ 202 ;
c) von Quellen hier und ξ 91 . v 409 . Π 161 . Ebenso ν.ρηνη
μελάννδρος υ 158 . 17 3 . 160 . Φ 257 . Vgl. Α . Göbel in der
Zeitschr. f. d . G . W . 1864 S . 625 ff. Ueber φρενες αμφιμελαιναι
zu A 103.

361 . φαίνειν fürs Gefühl: vgl. Lobeck Rhem . p . 340 . Das
πνείοντες steht mit der ersten Silbe nur hier in der Arsis, sonst
stets in der Thesis. Uebrigens bemerkt Classen Beobachtungen III
S. 12 Anm . 4 , Gesammtausg. p. 91 Anm . , mit Recht :

' die Ver¬
bindung zwischen Participium und Hauptverbum ist eine weniger
innige , und das φαίνονται hat hier eine selbständigere Geltung.

’

Zu αλιαης vgl. Lehmann zur Lehre vom Locativ bei Homer. Neu¬
stettin 1870 p . 7 . Richtiger Kayser - Faesi z. St.

367 — 69. In diesen Versen sieht Düntzer Kirchhoff Köchly etc .
p . 36 einen fremden Einschub.

370 . δε μεν , statt d’
εμεν , mit Bekker , La Roche , Nauck.

In μεν αγχι steht der Genetiv voran wie noch Θ 117. X 4 , sonst
folgt er überall nach : ξ 5 . μ 306 . ρ 303 . τ 438 . 506 . Κ 161.
ίϊ 74. 709 . — 371 . Statt χαλίφρων vermuthet Nauck χαλαίφρων .

372 . Diesen Accent geben die besten Autoritäten der Alten,
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welche Rumpf de formis quibusdam verborum μι in aliam decli-
nationem traductis (Giessen 1851) gründlich erläutert . Ebenso
bei Herodot. Ygl . Bredow Quaest. de dial . Herod. p . 393 sqq.
Bekker hat indes jetzt B 752 ηροϊεϊ und K 121 με&ιεΐ gegeben ,
wie auch La Roche hom . Untersuch, p . 294 will . Vgl. Rumpf in
Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 597 ff. Die Verse 371 und 372 be¬
handelt der Schol . zu Plat . Alcib. p . 119 b.

373 . Gewöhnlich wird der tajsatz causal gefasst und unter
Annahme einer Ellipse :

' ich frage dies ’ u . a. an den vorhergehenden
Gedanken geknüpft. Aber die Auffassung desselben als Ausruf
empfiehlt sich einmal dadurch, dass wir damit der Annahme einer
Ellipse entgehen , sodann dadurch , dass eine Stimmung , wie die
hier zu Grunde liegt , gemischt aus Verwunderung und Bedauern
in der lebhaften Form des Ausrufs jedenfalls einen treffenden
Ausdruck findet. Auch Kicanor wird hier , wie an andern Stellen,
dieser Auffassung den Vorzug gegeben haben , vgl. Carnuth
Nicanor. p . 37 .

374 . An Stelle der Worte ητορ εταίρων vermuthet Nauck
ηι εταίρων.

378 . Ueber Ableitung und Bedeutung von άλιτέβ&αι vgl .
Fröhde in Bezzenberger’s Beiträgen III p . 17 .

379 . Ueber &εοΙ δέ τε ηάντα ΐβαβιν vgl . Nägelsbach hom .
Theol. I 8 . Hermann gottesd . Alt . § 13 , 8 .

381 . Die von A . Göbel in der Zeitschrift f. das Gymn.-W .
1855 S . 538 f. nnd de Epith . Homer, in - εις desinentibus p . 13,
und von Ameis gegebene Erklärung von ίχ&νοεις raubfisehvoll
ist unannehmbar : vgl. Capelle in Seilers Woerterbuch s . v .

388 . Zur Erklärung des Wunschsatzes vgl . L . Lange der
hom. Gebrauch der Partikel εί I p . 36 .3 f. In 389 schreibt Nauck
an Stelle von ος χεν — ως ν.εν.

392 . Sokrates fand in diesem seinem Lieblingsverse die ganze
Aufgabe der Philosophie bezeichnet. Vgl. Wyttenbach zu Plutarch
p . 805 ed . Oxf. — 391 —393 hält Kammer die Einheit p . 439 f.
hier für nicht ursprünglich , ebenso urtheiltDuhn de Menelai it . p . 22 .

396 wird von Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 37 als müssig
und störend verworfen.

400 . ό ’ kann hier nur δη sein, weil nach dem vorhergehenden
formelhaften Verse das folgende asyndetisch sich anschliesst ; vgl .
die Stellen zu ξ 192 . Den Conjunctiv άμφιβεβηκη [zu Krüger
Di . 54 , 16 , 1 ] mit Bekker Hom . Blätt . 1 p . 67 wahrscheinlich
als Aristarchische Lesart , indem J . La Roche : Didymus über die
Aristareh . Reeension (Triest 1859) S . 8 nicht mit Unrecht ver¬
mutungsweise verbessert διχώς ’Λρίϋταρχος άμφιβεβηχει και άμφι -
βεβηχη . Die Lesart άμφιβεβηχει (άμφιβεβηχειν) ist aus Θ 68 ent¬
standen.

401 . εϊΰι in Vergleichungen £ 102 . 131 . Β 87 . Γ 61 . Η 209 .
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Λ 415 . 492 . N 298 . 796. Φ 573 . X 27 . 309 . 317 . ϊαβιν Π
160 ; ύΰι in allgemeiner Beschreibung θ 163 . x 191 . X 492 .
499 . Ψ 226 .

404 . νεποδες wird gewöhnlich erklärt ' sehwimmfüssig’ vgl.
Loheck Parall . p . 124 n. 6 . Elem. I p . 197 . Döderlein hom .
Gloss^ § 2241 . Dagegen fasst es im Sinne von απόγονοι G . Curtius
gr . Etym . I S. 232 ,

4 p . 267 : Alexandrinische Dichter gebrauchten
das Wort in diesem Sinne. So auch Fick vgl . Wörterb .

3 I p . 126.
407 . αμ ήοΐ φαινομένηφιν als formelhafter Yersschluss , der

die Frühe des Morgens oder den ersten Anfang des Tages be¬
zeichnet, findet sich noch ξ 31 . η 222 . μ 24 . ξ 266 . ο 396 . π
270 . ρ 435 . I 618 . 682 . Λ 685 . Si 600 . Im Anfang des Satzes
steht die Formel mit αμα d ’ ήοΐ φαιν. μ 24. ο 396 . I 618 . Sl
600 , an den übrigen Stellen mit αμ

’ ήοΐ φ . in der Mitte oder zu
Ende des Gedankens. Vgl. auch den Anhang zu a 24 . Das Suffix
in φαινομίνηφιν ist ganz eigentlich Suffix des alten Instrumentalis
plur . (= Skt . 6 bis , bactr . bis , bis) , der Instrumental aber diente
zugleich als sociativ ; daher besonders mit dem Adverb. Skt . sahA,
säkäm, saca, sä = αμα . Vgl . B . Delbrück Ablativ Localis Instru -
strumentalis (Berlin 1867 ) p. 68 f.

410 . Eine neue Erklärung von όλοφωια giebt Goebel Lexilog.
I p . 98 ff : aus W . J-αλ , J-ελ (volvo) und W . <pa leuchten , φως
Licht , wörtlich : rolllichtig , wendelichtig d . i . die Erscheinung
wechselnd, neutr . substantiviert : Gaukeleien . Uebrigens ist
die Gabe allerlei Gestalten anzunehmen nicht bloss (wie Nitzsch
Anm . I S. 274 unrichtig #mnimmt) für die Götter des Wassers
charakteristisch ; vgl . v 313.

418 . ερπετά ist eigentlich substantiviertes Neutrum ' alles was
kreucht ’

, indes bildet es hier mit γίγνονται dem Sinne nach ein
verstärktes ερπει nach Analogie der von Krüger Di . 56 , 1 , 6 und
7 erwähnten Fälle , hier in eigentlichem Sinne mit sachlichem Be¬
zug auf γιγνόμενος 417 und 456 . 457 , im Gegensatz zu ϋόωρ
und πυρ , dagegen mit lyrischem Charakter erweitert G 131 . P 447.

425 . In υπό πόντον εδνΰετο χνμαίνοντα beachte man die
natürliche Einfachheit des Ausdrucks und vergleiche damit die
künstliche Ausschmückung bei Verg . Georg. IV 528 .

429 . άμβροβίη ννξ Versschluss wie δ 574 . η 283 ; άμβροΰίη
als nachträgliche Bestimmung Σ 268 ; im Versanfange νύχτα δι
αμβροΰίην ι 404 . ο 8 . Κ 41 . 142 , Sl 363 , und αμβροΰίην δια
νύχτα Β 57 . In gleichem Sinne steht ννξ αμβροτος λ 330 und
ννξ άβρότη Ε 78 . Das Wort ist von der W . μερ (μορ , μαρ) ab¬
zuleiten : vgl . G . Curtius Etym .

2 p . 297 ,
4 p . 333 . Wegen der

Bedeutung vgl. auch Albert Schuster über die homer. stabilen
Beiwörter I (Stade 1866) p . 23 f,

443 . Dieser Vers wird verworfen von Hennings Telemachie
p . 189 und Düntzer Kirchhoff Köchly etc . p . 37.
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456 . ήνγίνειος steht nur hier nachträglich zu λέων , sonst
bildet λίς ήνγίνειος zusammen den Yersschluss : 0 275 . P 109 .
Σ 318 . Andere betrachten ήνγίνειος als eine blosse Weiterbildung
von ενγενής unter Vergleichung von χνανοπρωρειος (zu γ 299 ) und
ευμενίτης statt ευμενής . Indess hat Homer nur die Form ενηγενής.

458 . υγρόν , Gegensatz πεπηγμίνον, verstand in der angeführten
Bedeutung auch Verg. Georg. IV 410 : in aquas tenues dilctpsus
abibit ; und Ovid . art . am . I 761 : utque leves Proteus modo se
tenuabit in undas. In 457 πάρδαλις , statt πάρδαλις , mit Bekker
aus den Handschriften , die uns die Vulgata repräsentieren . Vgl.
auch Spitzner zu N 103 und La Boche hom . Textkritik p . 331 .

465 . Vgl. Verg. Georg. IX 447 : scis Proteu , scis ipse ;
neque est te fallere qwicquam; sed tu desine veile . Das ίρεείνεις ,
statt αγορεύεις gibt Aristarch mit Recht. Denn άγορευειν steht
vom Gespräch zwischen zweien nur in formelhaften Versen wie
Σ 368 ; mit dem Accusativ der Person in anderer Bedeutung , wie
δ 836 ; mit zwei Accusativen endlich ist es ohne Beispiel, weshalb
wohl der Dichter , wenn er dies Verbum gebraucht hätte , auch
hier nach 17 627 τί βυ ταντα gesagt haben würde. — Ueber den
Anschluss des folgenden Verses vgl. Nicanor ed . Carnuth p . 38 .

476 == ξ 315 . i 533 . x 474 . o 129 . ψ 259 , und mit dem
Anfänge olxov lg νψόροφον ε 42 . 115 . η 77 . Ueber diese mehr¬
mals verkannte Sitte der epischen Veranschaulichung in der
Wortstellung vgl. die Voten zu a 434 . γ 211 . 392 . <f 208 . 411.
723 . ε 229 . ξ 9 . 303 . & 90 . 134 . v 163 . 274 . g 209 . 279.
o 18 . 42 . 367 . 548 . π 41 . 131 . 428 . ρ 503 . ö 217 . t 316 . 535.
ψ 16 . 22 . 221 . co 285 . Nachgeahmt von Vergil wie Aen. II
208 . 353 . Andere Beispiele bei Sehaefer zu Soph. Oed . R . 827 .
Diese Wortstellung erscheint auch in Prosa , selbst bei den Römern,
wie bei Cic. in Cat. IV 10 :

' in Africam redire atque Italia decedere .
’

Uebrigens hat Bekker an unserer Stelle wie an den fünf Parallelen
das ίυχτίμενον jedesmal in lg {νψόροφον geändert , meist ohne gute
handschriftliche Unterstützung, hier aus Vind. 56 , August , und dem
Lemma des Schol . Pal . und andern s . La Roche . Das poetische
Gesetz aber für diese Wortstellung wird anerkannt auch von
Franz Schnorr von Carolsfeld Verborum collocatio Homerica (Berlin
1864) p . 84 sqq.

482 f. werden von Düntzer Kirchhoff Köehly etc . p . 37 ver¬
worfen .

484 . Die von Bekker adoptierte Lesart μν&οιβιν statt μιν
επεββιν , ist hier gut beglaubigt ; vgl. wegen προβίειπεν den zu
234 berührten Gebrauch. Dagegen findet sich in dieser Verbindung
μν&οιβιν mit beigefügtem persönlichen Accusativ δ 631 . r 252 .
Γ 171 . 437 . Ψ 794 . Aber μιν ϊπεββιν steht eben so, wie früher
hier , noch δ 706 . ε 96 . t 258 . 363 . x 500 . π 193 . x 214 , wie¬
wohl jetzt Bekker überall wegen seines digammierten επεββιν das
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überlieferte μιν aus Conjectur in 'I geändert hat . Eben so dem
Digamma zu Liebe η 322 . e 92. φ 41 . Δ 374 . I 142 ; und noch
Ξ 423 . Aber dadurch hat Bekker einen von den übrigen Stellen,
wo man 's findet , verschiedenen Sprachgebrauch in den Homer
gebracht . Denn vom redenden wird sonst mit 'I auf etwas nur in
seiner Vorstellung befindliches hingewiesen, mit μιν dagegen
auf etwas durch die Erzählung gegebenes oder in der
Wirklichkeit vorhandenes . Vgl. Ameis in dem Mühlhäuser
Programm von 1861 S . 22 ff. Vgl. auch zu δ 244.

489 . Fick vergl . Wörterb . p . 91 stellte άδενκής zu däkvas ,
gefällig , hold ,

3 I p. 625 aber zu duk , daukati führen , ziehen ,
und erklärt : nicht anziehend , unhold.

492 . Bei dem Versschluss ουδέ τί 6ε (με) χρή folgt entweder
ein Infinitiv nach oder er ist aus dem vorhergehenden Verbum zu
ergänzen mit Ausnahme von H 109 , wo ein Genetiv an der Stelle
des Infinitivs. Die Formel begründet entweder in adversativem
Sinne (= doch nicht) den vorhergehenden Gedanken, oder sie
schliesst einfach (= und nicht) einen zweiten Gedanken an den
ersten . Sie steht nach vorhergendem Kolon oder Fragezeichen:
or 296 . ß 369 . κ 380 . o 393 . ö 17 . r 118 . H 109 . I 496 . 613.
K 479 . T 67 . Ψ 478 . Sodann auch absolut , so dass man den
Infinitiv aus dem vorhergehenden zu ergänzen hat : % 500 . TI 721.
T 420 . T 133 . Vgl. auch zu B 873 . J . La Eoche hom . Stud.
§ 113 . — Uebrigens bezeichnet Nauck die Worte ουδέ τι bis νόον
als spuria ?

497 . μάχη ohne iv noch A 521 . Δ 400 . E 507 . 701 . A 736.
N 684 . Π 79 . Φ 332 ; aber μάχη ϊνι Z 124 . H 113 . Θ 448 .
A 409 . N 483 . O 111 . Π 147 . Sl 391 . In beiden Fällen steht

μάχη stets , ausser A 736 , an derselben Versstelle. Zu Krüger
Di 48 , 2 , 10.

498 . Ueber diesen Vers und damit im Zusammenhänge über
548 — 561 vgl. Adam de antiquissimis Telemachiae carmm. p. 3 ff.
und Duhn de Menelai itinere Aegyptio . Bonn , 1874 p . 12 ff.

505 . Zu μεγάλα αυδήβαι vgl . μέγα είπεϊν χ 288 . Das ad¬
verbiale μεγάλα wird nur mit Verben verbunden , die einen Ton
oder Laut bezeichnen; hier und N 282 ist es von seinem Verbum

getrennt , in den übrigen vierundzwanzig Stellen steht es unmittel¬
bar vor demselben. Eine vereinzelte Ausnahme zu i 330.

511 . Dieser vermeintliche Uebergangsvers fehlte den Alexan¬
drinern in ihren besten Mss . mit Recht : denn er stört hier den

Fortgang der Erzählung und hat fast die komische Färbung einer
Parodie ; zusammengesetzt ist er theils aus | 137 , theils aus λ
98 oder 390 und μ 236 oder 431 . Vgl. auch Eustathios zu dieser
Stelle . Nachahmend sagt Achilles Tatius ΠΙ 4 : παραχρήμα τής
άλμης πιόντες χατεβχέ&ηβαν : vgl. dazu Fr . Jacobs.

514 . Μαλειάων ορος αίπν . Das Sturmkap Malea nemlich
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nebst Kythera war als Schifferstation der Zielpunkt aller , die von
Asien her durch die südliche Inselreihe hindurch die phönikische
Seestrasse fuhren . So will auch Agamemnon bei Malea vorüber
in den Argolischen Meerbusen einlaufen. Vgl. E . Curtius Pelopon .
Π S . 300 . Vgl. dagegen die Vermuthung bei Duhn de Menelai
itinere Aeg. p. 25 ff.

517 . Das Vasallenland des Aegisthos meint auch Soph . El.
313 mit vvv άγροϊοι τυγχάνει, und Eur . El . 1134 mit ιϊμ
in αγρόν οΰ ηάβις . Uebrigens war bei Homer die kühne Um¬
stellung von 519 und 520 vor 517 , welche Nitzseh Sagenpoesie
S . 114 und Beitr . zur Gesch . der ep . Poesie S. 287 , Hennings
Telem . p . 189 empfiehlt, bereits von Bothe im Texte vorgenommen
worden, dann auch von Bekker und Nauck. Dagegen findet
Düntzer Kirchhoff Köchly und die Odyssee p . 37 die Verse
auch nach der Umstellung unpassend und will 517 518 und 520
ausscheiden; Hennings die Telemachie p. 189 aber verwirft 514
— 520 , ebenso Jordan in der Uebersetzung der Odyssee p . 473 f.
Duhn de Menelai itinere Aegyptio p . 24 V. 519 . 520 . Eine
Rechtfertigung der Verse versucht Adam die ursprüngliche Gestalt
der Telemachie p. 3 , vgl. denselben de antiquissimis Telemachiae
carmm. p. 8 .

523 . An Stelle des handschr. άβηαβίως vermuthet Cobet
Miscell . crit . p . 295 άβηάβιος , ebenso Nauck.

527 . Der stabile Versschluss &οιιριδος αλκής findet sich in
der Odyssee nur hier , aber einundzwanzigmal in der Ilias : A 234.
418 . E 718 . Z 112 . Θ 174 . Λ 287 . - 313 . 566 . 710 . M 409 .
N 116 . 197 . 0 250 . 322 . 487 . 527 . 734 . Π 270 . 357 . P 81 . 185.

536 f . Düntzer in der Ausgabe verwirft beide Verse, weil im
Widerspruch mit λ 412 ff. und dem hier 535 vorhergehenden Ver¬
gleich . Kammer die Einheit p . 440 sieht wenigstens in 537 eine
unpassende Uebertreibung eines Rhapsoden, ebenso urtheilen van
Herwerden quaestiunculae ep . et el . p . 41 , Jordan in der Ueber¬
setzung der Odyssee p. 474 , der auch 536 zu verwerfen geneigtist . Vgl . dagegen Duhn de Menelai itinere Aegyptio p . 25 , der
in dieser Angabe gerade einen uralten Zug der Sage sieht.

540 . ξώειν και οράν κτε. ist eine volksmässige Verbindung
von zwei ähnlichen Begriffen, wie später bei den Attikern ξων
και βλέπων , bei den Römern vivus vidensque . οραν φάος ήελίοιοals stehende Formel stets im zweiten Hemistichion findet sich noch
ö 833 . % 498 . £ 44 . v 207 . Σ 61 . 442 . £1 558 ; ohne vorher¬
gehendes ξώειν E 120 . Dazu gehört auch dem Gedanken nach
εμεν ξώντος καί ini χ&ονϊ άερκομενοιο Α 88 . Der Gegensatz ist
vom Sterben λείηειν φάος -ηελίοιο λ 93 . Σ 11 . Denn das Sonnen¬
licht ist bei Homer vom Begriffe des Lebens unzertrennbar . Bib¬
lische Bezeichnungen Kohel . 11 , 7 . Tob. 5 , 13 .546 . In η κεν κτεϊνεν hat statt der Ueberlieferung des auf-
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fälligen κεν Bekker aus Conjectur καί geschrieben , worin ihm
Düntzer und Nauck gefolgt sind . Schon G . Hermann Opusc .
IV p . 25 bemerkte :

' Nemo reprehenderet , si ibi η καί legeretur .
Sed agnitum κεν etiam ab antiquis interpretibus .

’ Die jetzt für
η χε gegebene Erklärung ' andernfalls ’ ist näher begründet im
Anhang zu S 245.

548 ff. Ueber die folgende Partie vgl. La Boche in der Zeitschr.
f. österr . Gymn . 1863 p . 188 , Adam de antiquissimis Telem.
carmm . p . 3 — 6 , Dubn de Menelai itinere Aegyptio p . 12 ff.

549 . ίαίνομαι steht hier neben ίχχνυμαι als Gegensatz zu
χατεχλαβ&η 538 . Denn das moderne Gesetz von der Gleichartig¬
keit der Begriffe in den Tropen leidet auf die griechische Poesie
keine Anwendung.

553 . εν άπάβαις η&ετείτο. τον γαρ Πρωτέως είπόντος ' δυο
μοΰνοι άηόλοντο ’ (496) γελοίας τρίτον ζητεί άπολόμενον . Η . Ρ . Q.
Der Vers scheint wegen 110 und wegen ετι που 498 eingefügt
zu sein ; aber die Trennung des &avav von ζωός bei ein und der¬
selben Structur klingt im Vergleich zu ρ 115 nicht homerisch:
auch wäre 9ανών κατερΰκεται seltsam gesagt . Vgl. auch Bumpf
de γαμοποιία p . 4.

561 — 569 . Bekker hom . Blätt . I p . 177 tadelt die in ρηίβτη
βιοτη enthaltene und weiterhin ausgeführte Vorstellung als dürftig
und unklar und verwirft die Verse 'als ungeschickt lose angeknüpft
und im übrigen Gedicht durchaus nicht berücksichtigt .

’ Ebenso
urtheilen Hennings Telemachie p . 189 f. und Düntzer Kirchhoff
Köchly etc . p . 37 f. Vgl . andererseits Duhn de Menelai itinere
Aegyptio p . 29.

566 . Ueber diese feinere transitio in partitionem sprechen
Pr . Franke de usu particularum ουδέ et οντε (Binteln 1833) § 24
und G . Wolff zu Soph. Ai. 428.

567 . Vgl. Ζέφυρος μέγας αί 'εν εφιίδρος ξ 458 und die Note
zu τ 206 . Das πνείοντος, statt πνείοντας, geben gute Quellen
nach derselben Verbindung wie & 254 , daher auch i 139 ίιηται
ohne beigefügte Nebenbestimmung. Uebrigens wird die hier vom
Elysion berührte Sache vollständig behandelt von C . H . Weisse:
zur Geschichte des Unsterblichkeitsglaubens bei den Völkern des
Alterthums , in Fichtes Zeitschr . für Philos. u . specul. Theol. Bd.
II Η . 1 (Bonn 1838 ) S. 114 ff. Den Namen erklärt Fick vgl.
Wort.

3 I p . 200 aus ηλν& - τιον = Aufstieg .
577 . Bekker hat , um sein Digamma hineinzubringen, an den

bezüglichen Stellen aus Conjectur πάμπρωτα J-ερνΰβαμεν geschrieben.
Vgl . J . La Boche hom . Stud . § 26 , 10.

596 . Wegen des allgemein gesagten τοχηων vgl . auch zu η
54 . Statt des überlieferten ουδέ ν.έ μ οίκου hat Bekker aus
Conjectur ουδέ με £οίν.ου gegeben. — Vers 595 verwendet Himer,
or. V 15 . — 597 . Ueber die Unterscheidung von μν&ος und έπος
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vgl. Philipp Mayer Beiträge zu einer hom . Synonymik (Gera 1842)
S . 5 ff. = Studien zu Homer etc. p . 9 und dagegen Schmidt
Synonymik der griech . Spr. I p . 29 .

599 f. An Stelle von χρόνον vermuthet Nauck δην. Derselbe
schreibt 600 statt des handschriftlichen δοίης den Conjunctiv δωης.

604 . Neuere Dichter wie Yoss in der Luise I 264 sagen
' die bärtige Gerste .

’ Zum stabilen Hiatus in τε idi vgl. λ 337 .
o 249 . ψ 289 . A 147 . Z 469 . Θ 162. K 573 . M 311 . P 534 .
Φ 351 . X 469 ; ähnlicher Hiatus γ 10. B 697 . A 382 . E 3 .
# 348 . An allen diesen Stellen hat Bekker das idi digammiert,
worüber Rumpf in Pieckeisens Jahrb . 1860 S . 678 f. , auch Leskien,
rationem quam J . Bekker in restituendo digammo secutus est,
examinavit. Lips. 1866 p . 22 . Bei Oscar Meyer Quaest. Hom .
p. 103 , der idi aus jidi entstanden sein lässt , ist die Erörterung
H. Rumpfs unbeachtet geblieben; sonst würde er nicht ohne weiteres
gesagt haben :

' Semel idi literae spiranti repugnat cf. Z 4 ’
, da

auch B 511 hierher gehört und E 171 . £1 166 . % 341 erst
von Bekker aus Conjectur geändert sind. Die Elision des
idi findet sich hier , wo indes Bekker aus dem Harl . καί auf¬
genommen hat , und ausserdem γ 10. B 511 . Letzteres zu Krüger
Di . 12 , 3 , 1 .

606 . Vgl. Gladstone hom . Stud. von Schuster S . 446 . Vielleicht
ist dieser Vers verstellt und stand (nach Bergk im Philologus
XVI S . 577 f .) ursprünglich nach 608 mit Ί &άκη di τε καί περί
παβεων in enger Verbindung . Diese Umstellung hat jetzt Nauck
in seiner Ausgabe vorgenommen. Dagegen verwirft Hennings die
Telemachie p. 190 den Vers weil im Widerspruch mit 605 (?)
und wegen der Härte der Struktur . Vgl. auch Nicanor ed.
Camuth p . 39.

608 . Kayser giebt, allerdings 'nach den besten Handschriften’
,

di τι statt di τε . Indessep die in der Anmerkung gegebenen Stellen
zeigen , dass gerade bei dem Gegensatz von Zahlbegriffen di τε
gern zur nachdrücklichen Hervorhebung des damit eingeführten
Begriffs gebraucht wird ; so hier : Ithaka vollends. Dazu kommt
jetzt , dass die älteste Odysseehandschrift bei Gotschlich in den
Jahrb . f. Philol. 1876 p . 25 di τε giebt.

613 ff. In den folgenden Versen bis 619 sieht Bernhardy
Grundriss der griech. Literat .

3 II , 1 , p . 177 einen Lückenbüsser
aus o 113 ff., auch Nauck vermuthet die Unechtheit . In 613 hat
Bekker dώρov, das sich in 3 Codd . bei La Roche findet , statt
ϋωςιω v gegeben und sucht die Nothwendigkeit dieser Lesart im
Monatsbericht usw. 1860 S. 169 f. (Hom . Blätter S . 181) zu ver-
theidigen . Ebenso Düntzer .

617 . Ob man nach der im Homer erwähnten Kunstübung
schon von einem hellenischen Kunst styl zu sprechen berechtigt
sei , ist für die Anfänge der griechischen Kunstgeschichte eine der
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wichtigsten Fragen .
'Homer beantwortet sie nicht direct : er spricht

überhaupt nicht von Styl. Wohl aber gibt er indirect eine hin¬
länglich deutliche Antwort : in der Odyssee (ß 617) bezeichnet er
in vollster Unbefangenheit einen sidonischen Krater als ein Werk
des Hephästos , also eine Arbeit aus nicht hellenischem Lande als
Werk des hellenischen Gottes : zwischen griechischer und nicht
griechischer Kunst macht er also keinen Unterschied. Ueberhaupt
spricht er öfter von sidonischen Krateren (ψ 743) , sidonischen Ge¬
wändern (Z 290) , einem kyprisehen Panzer (A 20), einem ägyp¬
tischen Spinnkorb (d 125). Ein grosser Theil dessen, was Homer
vor Augen hatte , mochte also geradezu Erzeugnis fremder Kunst
sein ; und sicher ist hier der Handelsverkehr der Phöniker be¬
deutend in Anschlag zu bringen . Aber nach Allem, was wir von
ihnen wissen, dürfen wir gerade bei ihnen am wenigsten eine aus¬
gebreitete eigene Kunstübung voraussetzen’ usw. H . Brunn Die
Kunst bei Homer (München 1868) S. 7.

618 . Zur Auffassung des Pron . εός vgl. Brugman ein Problem
der hom. Textkritik p . 97 f. , der auch hier demselben noch einen
subjectiven Bezug beilegt.

619 . τάδε, worüber die Herausgeber schweigen, ist doch wohl
nicht als Object etwa auf εργον bezogen zu fassen , sondern das
auf den Accus, verbalis zurückzuführende, wie in rode [κάνω, und
zu übersetzen : hiemit , dies Mal , also im Gegensatz zu dem vor¬
hergehenden Temporalsatze = jetzt . — Die allgemeine Bedeutung
von νοοτεΐν = fahren , kommen , gehen ist für diese Stelle be¬
gründet von G. Curtius in den Leipziger Studien. Bd . I ( 1878)
p . 145 . Ygl. auch zu ε 344.

621 . Die vier Yerse 621 bis 624 sind ein späteres Ein¬
schiebsel, eompiliert aus t 7 uud ß 259 mit % 335 ; aus ρ 171
und v 19 ; aus £ 449 oder v 254 und r 461 ; endlich 624 gleich
ω 412 . Vgl. Wolf Prolegom . p . CXXXI . Spohn de extr. parte
Od . p . 9 not. 7 und besonders Adelb. Herrmann comm . de IV.
Od . libri versibus 621 — 624 commissurae suspectis (Hannover 1830) ,
worin unter andern p . 10 über ηγον richtig bemerkt wird :

' prin-
cipes ipsos pecudes adigentes , quantum ego meminerim, nullo loco
deprehendi’

, und p . 11 :
' activa forma de pastoribus in aliorum

usum victimas comparantibus est , ipsis expertibus.
’ Für ein späteres

Einschiebsel hält die Yerse auch Hennings Telemachie S . 212 f.
und Oscar Brosin de cenis Homericis (Berlin 1861) p . 22 sq.
Das Urtheil von Nitzsch endlich in Beitr . zur Gesch . der ep . Poesie
S . 413 not . 130 lautet also :

' Die Verse 621 bis 624 , welche die
Tageszeit auch für Sparta genauer anzeigen sollen — mittels der
Ankunft der gewöhnlichen Tischgenossen — können echt sein,
sind aber entbehrlich .

’
622 . Denselben Sprachgebrauch zeigen ενφρων oder μελίφρων

oder ηλε
'
ος οίνος zu η 182 und ξ 464 , κρυερός γόος, κρνόεις oder
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χρνερός φόβος , χρνόεΰΰα ίωχη , λνγρόν χήδος oder πένθος , χλωρόν
δέος, όιβτοί οτονόεντες zu φ 12 , Ιοί ωχνμοροι zu χ 75 . Alle diese
Ausdrücke darf man nicht ihrer sinnlichen Belebtheit berauben ,
indem man ihnen eine active Bedeutung unterlegt . Ygl. auch das
von όδόντες in ft 92 ausgesagte ηλεϊοι μελανός ftavatoio . Dasselbe
gilt von pallida mors , aestas laeta , gelida formido, clarus Aqmlo
(Verg . Ge . I 460 ) und ähnlichen Begriffen der Römer.

625 ff. Bedenken gegen die Ursprünglichkeit der folgenden
Partie bis 672 sprechen aus Hennings Telemachie p . 191 und
212 ff. , Adam die urspr . Gestalt der Telem . p. 22 und Bergk
griech . Literaturgesch . I p. 667 f.

627 . Die gewöhnliche Lesart hier und ρ 169 ist ό&ι neo
ηάρος νβριν ’ε'χεαχον , die indess keine angemessene Erklärung zu¬
lässt . Dagegen las Aristarch οθι ηερ ηάρος , νβριν εχοντες , was
von W . C . Kayser im Philol . XVIII. S . 653 f. treffend erläutert
wird. Das am Schluss stehende νβριν εχειν wie a 368 . δ 321 .
n 86 . 410 . 418 . ρ 169.

643 . Interpunktion und Auffassung ist gegeben nach Döderlein
Gl . Nr. 757 und Kayser. Anders Nicanor ed . Carnuth p . 40.

646 . Andere machen άέχοντος von ßirj abhängig , aber die
Construction βία τινός findet sich erst bei den Attikern und wird
ausserdem in einem etwas anderen Sinne gesagt . Nauck Odyss .
II ρ . IX vermuthet αέχοντα . Die Form άηηνρα nur hier und
άηηύρων nur A 430 in der Mitte des Verses , sonst überall als
formelhafter Versschluss , den auch άηηνρας und αηονρας bilden.
Vgl. J . La Roche hom . Stud. § 104 , 1 .

661 . 662 . ix της
’Ιλιάδος (Λ 103 . 104 ) μετηνέχ&ηΰαν ου δεόν¬

τως οι ΰτίχοι . Η . Q . Sie sind hier unpsychologisch. Denn ein
in solcher Plastik geschilderter Zorn des geraden Charakters greift
nicht zu den Waffen des Spottes und Hohnes. Hierzu kommt, dass
nach der Formel τοΐΰι . . μετεφη , wenn man von der NothWendig¬
keit in A 153 absieht , sonst nirgends eine erläuternde Neben¬
bestimmung folgt, sondern unmittelbar die direete Rede im nächsten
Verse. Anders in den zu v 254 und ö 413 erwähnten Formeln.
Vgl. auch Hennings Telemachie S . 150.

665 . Gewöhnlich las man hier ix τόΰΰων δέ , wofür aber
Ascalonita richtiger ix τοββωνδ ' gibt , was Bekker , La Roche (nach
zwei Handschr.) und Nauck aufgenommen haben. Uebrigens wird
hier jeder Hörer ix τοϋβωνδε verbunden haben , so dass τοΰΰωνδε
bei αέχψι noch einmal im Gedanken vorschwebt. Manche Neuere
wollen ix zu οιχεται gezogen wissen. Aber wo ix in Tmesis steht,
wie ξ 341 . E 694 . Λ 128 und anderwärts , da hat es selbst die
Herrschaft über den Satz , während es hier seine Bedeutung erst
in Verbindung mit τοββωνδε empfängt. Sodann findet sich εζοί-
χεβ&αι nur in der ganz schlichten Bedeutung Z 379 . 384 , nicht
in jener metaphorischen, wofür bloss οϊχεβ&αι gebräuchlich ist. —
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αντως erörtert Funk auf Homer Bezügliches. Friedland 1871 p . 11 ,
der das Wort hier fasst : aus eignem Antrieb .

667 . An Stelle des handschriftlichen αητω hat Nauck ge¬
schrieben αυτός .

668 . Didymos bemerkt hier in den Schol . H . Q . von beiden
Recensionen Aristarchs : πρ 'ιν η βης μετρ ον ικέΰ & αι cd ’Λριΰτάρ-

χου ' cd δε κοινότεροι πριν ημΐν πήμα γενέΰ & αι . Hierzu hat
Bekker ' vel φυτενΰαι (Ο 134 ) ’ hinzugefügt . Aber πήμα φντενΰαι
ist unhomerisch, weil die beiden Ausdrücke πήμα und χάρμα von
Homer immer a) prädicativ auf Subject oder Object bezogen werden,
oder b) eine epexegetische Apposition sind. Vgl. die Stellen bei
Ebeling Lex. Hom. und besonders J . La Koche hom . Stud . § 115 .
Der letztere hat in der Zeitschr. für die öster. Gyrnn . 1863
S . 334 und in der ' Unterrichts - Zeitung für Oesterreich ’ 1864
S . 110 die Lesart πριν ήμϊν πημα γινέσ &αι vertheidigt , wie auch ρ
597 gelesen wird, in seiner Ausgabe aber πριν ήβης μέτρον ίκίο&αι
gegeben. Die Lesart des Aristarch giebt auch die älteste Odyssee -
handschr . bei Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p. 24.

669 . Ueber die Veränderung von ay εμοί , wie Ameis las,
in ’άγε μοι vgl . La Koche Homer. Untersuchungen p . 279.

670 . Statt des überlieferten αυτόν hat Bekker aus Conjectur
αντις gegeben , was auch von J. La Roche hom. Stud . § 81 , 3 *

empfohlen und in der Ausgabe aufgenommen ist . Das αντις Ιόντα
stimmt dann mit 701 οΐκαδε νιααόμίνον zusammen. Nauck ver-
muthet αύ ανιόντα oder αντις ιόντα .

675 . Die Verse 675 — 767 betrachtet Hennings die Telemachie
p. 214 f. als ein besonderes Lied. Bergk griech . Literaturgeseh . I

p . 669 findet hier die Spur des Nachdichters.
678 . Anders fasst die Ortsbestimmungen Gerlach im Philol.

XXX p . 504 : αυλής εκτός ' draussen im Hofe ’ und ί'νόο&ι ' in der
Säulenhalle des Hofes’

, weil Medon , wenn er auf der Strasse ge¬
standen hätte , dann nicht ohne Aufsehen zu erregen , sich hätte
zur Penelope begeben können, sondern mitten durch die Freier
hätte hindurchgehen müssen.

684 . Eine ganz neue Auffassung der schwierigen Stelle giebt
L . Lange der hom . Gebrauch der Partikel εΐ I p. 429 :

'Penelope
setzt den Fall , sie möchten zum letzten Mal schmausen und wehrt
diesen Fall , diesen Gedanken ab. Ernstlich kann sie das freilich
auch nicht , sie thut es aber eben ironisch, mit derselben Ironie,
die aus den conjunctivischen Warnungssätzen mit μη bekannt ist,
wie A 28 μη vv τοι ου χραίΰμη ΰκήπτρον και ΰτέμμα &εοϊο . Da¬

gegen bemerkt Zechmeister in der Zeitschr. f. d . österr . Gymnas.
1877 p. 615 , dass eine ironische Färbung des Gedankens zu
den bittern Klagen der Penelope V . 686 ff. nicht recht passen
wolle . — Die Alten sahen zum Theil V. 684 als abgeschlossenen
Satz an , indem sie zu den Participien shv ergänzten und die Ellipse

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee . I . 8
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aus dem Affect der Redenden erklärten , und diese Auffassung
scheint auch Nicanor getheilt zu haben , vgl. Carnuth Nicanor . p .
40 f. — Das άλλοΟ·' ist άλλοτε ' ein andermal , zu anderer Zeit,
sonst ’

, νβτατα καί πύματα ist verbunden wie v 13 . 116. Vgl.
Lobeck Parall . p. 61 . Ueber die Dehnung der ultima in κύματα
vgl. zu γ 230 . Vgl. auch zu λ 613 . — Vers 682 hat Bekker
das vor ειπίμεναι nach der Ueberlieferung stehende ή aus Conjectur
getilgt , um ϊειπέμεναι schreiben zu können, ebenso Nauck nach
Longin. de subl. c . 27 . Derselbe vermuthet 683 έργων μεν παν-
ΰαΰ&αι , άτάρ Οφίΰι όαϊτα πένεβ&αι.

692 . Nauck bezeichnet εχ&αίργσι als vitiosum , van Herwerden
quaestiunculae ep. et eleg. p . 41 aber bemerkt :

' Prava syn -
taxis ! Si versus 692 , quo facile careas , est genuinus ,
correxerim : άλλον μεν κ εχ&οιτο βροτών , άλλον δε φιλοίη . Cfr.
ν . c. Θ 429 ’

, neigt sich dann aber mehr zur Annahme , dass der
Vers von einem interpoliert sei, der nicht erkannte , dass die Worte
η bis βαΰιληων sich auf das Vorhergehende beziehen. — 704 . Zu
der jetzt gegebenen Erklärung von άμφαοίη inimv vgl. Schmidt
Synonymik der griech. Spr. I p . 57.

720 . Nauck bezeichnet diesen Vers als spurius ?
726 . Der Vers erweist sich hier wie 816 schon durch die

Wiederholung des Ισθίόν als ein Eindringling : περιττός δ ΰτίχος.
H . Q . So Aristarch , wie aus Aristonikos zu I 395 erhellt , vgl .
Aristonic. ed . Carnuth p . 53 und diesen Anhang zu a 344.

732 . An Stelle des hier allein nach πνν&άνεο&αι sich findenden
participialen Acc . δρμαίνοντα vermuthet Nauck den üblichen Gen .
δρμαίνοντος . Vgl. Classen Beobachtungen p. 150 und 163 f.
Uebrigens habe ich den Satz εί γάρ εγώ πν&όμην als Wunschsatz
fassen zu müssen geglaubt , wie Θ 366 , und wie auch w 284
wohl als bedingender Wunschsatz zu fassen ist , ähnlich γ 256 .
Wie Θ 366 und o> 284 ohne die Annahme einer Gedankenellipse
es unmöglich ist γάρ in begründendem Sinne zu verstehen, so hier.
Dazu kommt, dass ει γάρ — τω κε mit Opt. die geläufigen Formen
parataktischer Verbindung sind , in welcher an einen Wunschsatz
ein Nachsatz geschlossen wird , sowie dass an beiden Stellen die
Auffassung des efsatzes als Wunschsatzes der erregten Stimmung
der Redenden besonders angemessen ist . — 733 . Um in beiden
Gliedern Gleichheit des Tempus herzustellen , will Cobet Miscell.
crit . p . 422 schreiben εμιμνε statt εμεινε.

735 — 741 . In diesen Versen , sowie 754 — 757 erkennt
Hennings die Telemachie p . 215 eine Interpolation , vgl. dagegen
Kammer die Einheit p . 177 f. — In 740 macht die Erklärung
des οϊ Schwierigkeiten , Düntzer schrieb deshalb ως , ebenso ver¬
muthet Nauck oder auch o . Unmöglich ist die von Brugman ein
Problem der hom . Textkritik p. 98 gegebene Deutung der handschrift¬
lichen Lesart :

'ob er sich beim Volke beklagt über sie , die sein und
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des Odysseus Geschlecht zu vertilgen trachten ’ — denn δδνρε -
c&ca nvcc heisst bei Homer nur jemanden betrauern , vgl . Lex.
Hom . s . v.

750 . Ueber den Locativ χροΐ vgl. die von G. Autenrieth Ter¬
minus in quem p . 24 * * gegebenen Citate.

754 . Eine ähnliche rhythmische Assonanz zur sinnlichen Malerei
ε 263 . E 698 . Vgl. Frese Metrik S . 93 . Lobeck Parall . p . 58 . — 755
vermuthet Nauck : τώς μακάρεαΰι Ο-εοϊΰι an Stelle von πάγχυ &εοΐς
μακάρεβΰι. Derselbe bezeichnet 758 γόοιο als verdächtig.

767 . J . E . Ellendt Drei Homerische Abhandl. (Leipzig 1864 )
S . 48 note 7 bemerkt : hier ' dürfte wol auch zu schreiben sein
&εά δε εν εκλνεν αρής . Denn κ 311 εν&α βτας ηνβα, 9εά δε μεν
εκλυεν ανδής , und κ 481 γοννων ελλιτάνενβα , &εα δε μεν εκλυεν
ανδής, sind doch offenbar mit dem erstgenannten Verse verwandt .

’
Verwandt allerdings , aber doch nicht gleichbedeutend , indem κ
311 . 481 das εκλνε nur ' hörte , vernahm ’ bedeutet , hier dagegen' erhörte .

’ Und gerade dieser Sinn wird in Verbindung mit dem
überlieferten ot schärfer angedeutet . Anders verhält es sich , wo
nicht ein Substantiv als Object steht , sondern nur die Person
selbst , wie in dem häufigen ώς εφατ ενχόμενος , τον δ’ εκλνε .
Nicht ganz unähnlich mit unserer Stelle ist 77 531 ot« ot οοκ

’

ηκονβε μέγας ffsog ενξαμενοιο , was mit objectiver Sebständig -
keit gesagt ist ,

'weil ihm schnell erhört hatte den flehenden .
’

Vgl . zu ξ 157 . Ueber das umgekehrte Verhältnis zu ψ 206.
775 . επαγγείληβι , welches die meisten und besten Handschr.

haben , findet sich nur hier ; Nauck hat dafür das gewöhnliche
άπαγγείlijtft aufgenommen, welches der Harlej . ex emendatione und
einige and . Hdschr . haben. Naber quaestt . Hom . p . 136 vermuthet
ausserdem ηάντες statt ηάντας .

780 . Eine Umstellung der folgenden Verse schlägt Jordan in
der Uebersetzung der Odyssee p . 478 vor , unter anderem soll
V . 784 nach 779 gestellt werden.

783 . Der Vers , der auch in der Handschrift des Eustathios
und in 5 andern Codd . bei La Roche fehlt, wird nach der Scholien¬
notiz ηεριττδς δοκεΐ οντος δ ΰτίχος seit Wolf als unecht bezeichnet.

785 . Versschluss wie y 11 . Γ 113 . Das ix aus den besten
Mss. statt iv , weil έμβαίνειν bei Homer ' fahren ’ und nicht ' ein¬
steigen ’ bedeutet , vgl . zu a 210 . Alle Neueren haben dieses ix
aufgenommen. Die Nothwendigkeit desselben hat zuerst erwiesen
Povelsen emendationes locorum aliquot Hom . (Kopenhagen 1846)
p . 20 sqq. Dieselbe ist ferner anerkannt von Hennings die Tele-
machie p . 213 , aber bestritten von Kammer die Einheit p . 168 ff. ,
woraufHennings geantwortet hat in den Jahrbb . f. Philol. 1875 p . 282.

787 ff. Zur Kritik der folgenden Erzählung vgl. Hennings die
Telemachie p . 216 f., La Roche in d . Zeitschr. f. österr . Gymn .
1863 p . 189 , Bergk griech . Literaturgeseh . I p . 669 und dagegen

8 *
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Kammer die Einheit p . 361 f. — 788 las Rhianos an Stelle des
nur hier bei Homer sich findenden αβιτος — άναυδος , vgl. darüber
Mayhoff de Rhiani Cretensis stud . Hom . p . 65 f.

793 . Die von K. Schenkl im Anhänge zu v 79 erwähnte Ab¬
leitung von νηδυμος aus dem Sanskritstamm nand = gaudere und
causativ cxküarare giebt auch Fick vergl . Wörterb . p . 108 ,

3 I
p. 125 unter naä , also = erquickend .

809 . Ueber die Wendung iv όνειρείηαι πΰληβιν vgl. Nauck
in den Melanges Gröco-Romains III p. 90 ff. Nach ihm verlegte
man den Wohnsitz der Träume in den Yorhof des Erebos , weil
sie mit der Oberwelt unablässig den regsten Verkehr unterhalten ,
'und gerade in diesem regen Verkehr scheint der Grund zu liegen,
weshalb man ihnen besondere Thore zuwies , durch welche sie
bequem hin und hergehen.

’ In den Traumthoren schlummern aber
bedeutet nach demselben ursprünglich einem Todten gleich schlafen,
so fest als wäre man in die Unterwelt entrückt .

811 . An Stelle von πωλε ’ εκεί vermuthet Nauck πωλέη εηεί
oder Λωλέ?] ως , Cobet Miscell . crit . p. 371 : πωλέαι έπεί.

820 . Die entsprechende Form des Conjunctivs oder Optativs
von πα&εΐν steht euphemistisch mit vorhergehendem μη n μ 321 .
ρ 596 . E 567 . K 26 . 538 . Λ 470 . N 52 . P 242 . T 126 . Ebenso
in επειτα δέ καί τι πά&οιμι Φ 274 (mit der Note von Döderlein)
und in πρ

'ιν και κακόν άλλο πά&ηβ&α £1 551 ; endlich in εϊ τι mit
πά&οι β 224 . Derselbe Sprachgebrauch herscht bei den Spätem.
Vgl. Bähr zu Herod. VIII 102 . Aehnlich Schillers Wilhelm
Teil I 1 :

' tröstet ihr mein Weib , wenn mir was Menschliches
begegnet .

’
824 . Ueber αμαυρόν vgl . F . C. A. Fick Wörterb . der Indo¬

germ. Grundsprache (Göttingen 1868 ) p . 140 unter marva , vergl.
Wörterb . Gött . 1871 p . 384 ,

3 I p . 718 . An unserer Stelle ist
die adumbrata imago gemeint im Gegensatz zu der expressa et
solida species .

831 . Statt αυδης hat Bekker ausVind . 56 αυδην aufgenommen
mit Vergleichung von ß 297 und ξ 89 . Ebenso Nauck.

838 . Zur Ableitung und Erklärung von λιάζομαι vgl . Fick
vergl . Wörterb .

3 II p. 221 und Froehde in Bezzenberger’s Bei¬
trägen III p . 10 : die zu Grunde liegende W . ll bedeutet sich
schmiegen, ducken, schlüpfen, verschwinden. — In den Worten eg
πνοιάς άνεμων vgl. ξ 20 sieht Roscher Hermes der Windgott p . 64
eine Hindeutung auf das luftige Wesen der Traumbilder und ihre
Aehnlichkeit mit den abgeschiedenen Seelen.

841 . Zu επέββυτο vgl. έξέΰΰυτο μ 366 . Das ννκτός άμολγω
bildet stets den Versschluss , wie noch O 324 . X 28 . 317 , und
mit vorhergehendem εν Λ 173 . Ob der Ausdruck entlehnt sei
von den 'Molken ’ als Bild der Dichtheit oder von der strotzenden
Fülle des straffen Euters , oder von einem μολγός gleich νέφος
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und u privativum für ' wolkenlose Nacht’ oder usw. , dies alles
ist noch νυχζος αμολγω eingehüllt . Ygl. auch G. Gurtius Etym.
I S . 153 ,

4 p . 183 . L . Meyer in Kuhns Zeitsehr. 1859 S. 362.
K . Schenkl in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn. 1864 S. 343 . Eick
vgl . Wörterb .

2 p . 837 : murkja finster.
846 . Die Ansichten der Neueren über Asteris sind verzeichnet

hei Buchholz, Hom . Kosmographie und Geographie p . 146 , vgl.
auch Bischoff , Bemerkungen über homer. Topographie. Schwein-
furt 1875 p . 19 f.

ε.
Literatur zur Kritik des fünften Buches , besonders in

seinem Verhältnis zum ersten : KoSs de discrepantiis quibusdam
p . 19 f . — G . Hermann bei J . Bekker Hom . Blätt . I p . 101 und
de iteratis apud Homerum p . 6 . — C . L . Kays er de diversa
Homericorum carminum origine. Heidelberg 1835 p. 11 . — Lauer
de Odysseae libro undeeimo , Berlin 1843 p, 6 ff. — Schmitt de
secundo in Odyssea deorum concilio interpolato eoque centone,
Freiburg 1852 . — Düntzer in Jahrbb . f. Philol. 1853 Bd . 68

p . 499 f . — A . Jacob über die Entstehung der Ilias und Odyssee
p . 387 ff. — Hennings über die Telemachie p . 152 ff. , vgl.
Kammer die Einheit der Odyssee p . 231 ff. — Köchly de Odysseae
carminibus dissertatio I . Turici 1862 p . 11 ff. , vgl. Düntzer
Kirchhoff Köchly und die Odyssee p. 80 ff. — La Roche in
der Zeitschr. f. d . oesterr . Gymn . 1863 p . 190 . — Düntzer
homerische Abhandlungen p . 415 ff. — Bernhardy Grundriss der

griech . Literatur 3 II , 1 , p. 177 . — Bergk griech. Literaturgesch .
I p . 657 und 671 . — Nitzsch Beiträge zur Geschichte der epischen
Poesie p . 414 f . — Jordan das Kunstgesetz Homers p . 64 ff ,
vgl . Düntzer homer. Abhandl. p . 407 , Kammer die Einheit d .
Od . p . 227 ff , Giseke im Philol . Anzeiger II p . 277 . — Lehrs
bei Kammer die Einheit der Odyssee p . 765 ff. und im Rhein .
Mus . 1872 p . 346 . — Wegener im Philologus XXXV p . 410 ff
— Eine Analyse des Gesanges giebt Bischoff über homerische
Poesie . Erlangen 1875 p . 82 ff.

1 —42 . Diese zweite Götterversammlung ist nach dem Urtheil
zahlreicher Kritiker und nicht bloss derjenigen , welche die Tele¬
machie (Buch I —IV) als ein besonderes Gedicht erst später in
den Zusammenhang der Odyssee eingefügt sein lassen , nicht ur¬

sprünglich. Die Hauptgründe für dies Urtheil sind : l ) die Götter¬

versammlung in ε unterscheidet sich ihrem Inhalt nach wenig
von der im ersten Gesänge : Athene kommt in ε wieder mit ihrer
Bitte für des Odysseus Rückkehr , als ob davon früher nicht im

geringsten die Rede gewesen wäre , als ob sie sich gar nicht
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darüber zu beschweren gehabt hätte , dass die Absendung des
Hermes nicht erfolgt sei; 2) die Götterversammlung in ε ist
grösstentheils aus anderswo schon gebrauchten Versen zusammen¬
gesetzt ; 3 ) es ist unbegreiflich und durch nichts motiviert , dass
Athenes Aufforderung a 84 f. den Hermes zur Kalypso zu ent¬
senden ohne Folge bleibt , Athene auch ohne die Ausführung zu
betreiben sofort die Götterversammlung verlässt und zu Telemach
eilt ; 4) von dem ε 23 f. vorausgesetzten Kacheplan der Athene
ist in a keine Kede ; 5) die jetzige Anordnung der Ereignisse hat
schwere Unzuträglichkeiten der Chronologie im Gefolge , indem
Telemach übermässig lange in Sparta verweilt, Poseidon 29 Tage
bei den Aethiopen. Von diesen Bedenken scheinen das zweite
und fünfte von untergeordneter Bedeutung. Wohl darf man mit
Kammer sagen , dass die blosse Wiederholung von Versen keinen
begründeten Anstoss gebe , wenn sie nur an den betreffenden
Stellen ihre Wirkung thun , zumal hier den Zuhörern bereits Be¬
kanntes zur weiteren Fortführung der Handlung zu recapitulieren
sei ; und ebenso wird man die chronologischen Unzuträgliehkeiten
in einem nur für ein hörendes Publikum gedichteten Epos nicht
zu hoch anschlagen dürfen. Die übrigen schwer wiegenden Be¬
denken haben Nitzsch, Kammer und Lehrs theils durch höhere
künstlerische Zwecke theils durch Interpretation , theils durch An¬
nahme von Interpolationen oder Textverderbnissen zu beseitigen
gesucht. So findet Lehrs die Worte der Athene in ε in engem An¬
schluss an die in Ithaka empfangenen Eindrücke durchaus treffend
und dem dermaligen Stadium der Sache durchaus angemessen,
indem die Göttin nun nicht mehr von der Gleichgültigkeit der
Götter gegen Odysseus rede , sondern über die Undankbarkeit der
Menschen in Entrüstung und Klage ausbreche ; sieht aber in ε 6
einen für die Situation unpassend hineingesungenen Rhapsodenvers,
an dessen Stelle, wenn überhaupt ein anderer ursprünglich dastand,
von dem , was sie in Ithaka gesehen, die Kede sein musste. Das
dritte Bedenken glaubt Kammer durch folgende Interpretation der
Worte a 84 ff. beseitigen zu können :

' Wenn das nun euer Wille
ist , so können wir den Hermes hernach entsenden , indess ich
will nach Ithaka gehen’ d . h . ich werde noch vorher nach Ithaka
gehen , um dort die nöthigen Vorbereitungen zu treffen’

, während
Lehrs in den Worten οφρα τάχιΰτα a 85 eine unbesonnene Ver-
derbung sieht , wofür es ursprünglich etwa οφρα παραΰτας geheissen
habe . Ferner verweist Nitzsch auf das Gesetz epischer Darstellung,
welches ein mehrfaches Hin und Her durch Scenenwechsel in
Rücksicht auf den Vortrag und die Hörer gern meidet , und be¬
merkt :

'Athene bezeichnet hier dasselbe als ihre nächste Angelegen¬
heit , was für die poetische Anlage der Erzählung das Nächste war’
— sodann mögen wir auch ein Säumen des Zeus annehmbar
finden , da es hier in der Odyssee der in der Götterfamilie auch
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hochstehende Poseidon ist , dem entgegen zu wirken er eine ge¬
wisse Scheu trägt ’

. Die Worte ε 23 f. endlich , auf welchen das
vierte Bedenken beruht , deutet Lehrs : ' Hast du ja selbst den
Plan gemacht , in Folge dessen Odysseus kommen wird um an den
undankbaren Menschen Vergeltung zu üben (den Plan meint er,
ihn von der Kalypso zur Heimkehr zu beordern) ? ’ — Alle diese
Versuche die Schwierigkeiten zu heben erscheinen uns verfehlt :
Kämmers Interpretation von u 84 ff. ist sprachlich ebenso un¬
haltbar (vgl. die Parallelen zu επειτα in dem Kommentar zur
Stelle) , wie Lehrs Auffassung von ε 23 , und des letzteren Ver¬
muthungen einer Textverderbniss in a 85 , wie der Interpolation
von ε 6 entbehren eines sichern Anhalts ; damit fallen aber die
Hauptstützen , wodurch die Ursprünglichkeit der zweiten Götter¬
versammlung gesichert werden soll . Es bleibt unerklärt , wodurch
die Ausführung des Beschlusses Hermes zu Kalypso zu senden ver¬
zögert ist , es bleibt unbegreiflich, dass Athene sich nicht auf den
früheren Beschluss beruft und über die Verzögerung der Aus¬
führung klagt , dass Zeus , als ob nie ein Beschluss der Art vor¬
hergegangen , ohne weiteres Hermes den Auftrag ertheilt zu Kalypso
zu gehen ; es bleibt der Widerspruch zwischen ε 23 f. mit dem
Inhalt der ersten Götterberathung ; es bleibt endlich unbegreiflich
nicht nur ε 6 , sondern schon V . 5 , worin die Worte λέγε χηδεα
πόλλ' Όδνσηος überdies sich nicht einmal zu dem Inhalt der
folgenden Kede selbst recht schicken, da V . 13 —17, die von Odysseus
reden , in dem Gedankenzusammenhange nur eine untergeordnete
Bedeutung haben , während der Hauptinhalt ihrer Eede sich um
die Undankbarkeit der Unterthanen des Odysseus dem Sohn gegen¬
über dreht . Alles dies scheint jedenfalls nur durch eine Störung des
ursprünglichen Zusammenhanges der Erzählung erklärt werden zu
können. Die Versuche derer, welche die Störung aus der späteren
Einfügungder Telemachiein die Odyssee erklären , das Ursprüngliche
herzustellen sind mannigfach ; die weitgehendsten Kombinationen
und Hypothesen findet man bei Wegener. Jacob sprach die An¬
sicht aus, dass ein genügender Zusammenhang zwischen den ersten
vier Gesängen und der weiteren Erzählung zur Zeit der Pisistratiden
nicht mehr vorhanden gewesen sei und diese denselben durch Ein¬
führung der zweiten Götterberathung herzustellen gesucht hätten .
Aehnlich meint Bergk , dass der Eingang des fünften Gesanges
frühzeitig untergegangen sei und ein Rhapsode, um diese Lücke
zu ergänzen, ohne rechtes Verständniss diezweite Götterversammlung
hinzugedichtet habe .

'Aber’
, bemerkt derselbe weiter ,

'eines solchen
müssigen Hülfsmittels bedurfte es nicht . Der Dichter der Odyssee
wird ganz einfach den Faden der Erzählung , den er I , 95 ab¬
gebrochen hatte , wieder aufgenommen haben, indem er berichtete,
wie Hermes sich in Folge des Beschlusses der Götter sofort zur
Kalypso begab . Dann läuft also die Handlung vom fünften Buche
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an parallel mit der Erzählung der vier ersten Bücher.
’ Damit

würden auch die Unzuträglichkeiten der Chronologie zwar nicht
vollständig beseitigt , aber doch gemindert.

8 . Nauek Odyss . II p. IX vermuthet μηδ’ statt καί.
13 .

'οίχειότερον iv ’Ιλιάδι — B 721 — χείται περί Φιλοχτψον .
νυν δε ε'δει τετιημενος ψορ είναι .

’ Aristonic. ed . Carnuth ρ . 55 .
28. Die meisten und besten Handschriften haben hier nicht

νίδν φίλον , wie gewöhnlich gelesen wird , sondern φίλον νίόν.
Nauek Melanges greco-romains IV p . 102 f. sieht in dem gang¬
baren νίδν φίλον hier und λ 103 = v 343 . Sl 333 eine metrische
Correctur, der als gelinderes Heilmittel vorzuziehen sei φίλον νίέα.

32 ff. Innerhalb der Rede des Zeus an Hermes werden um¬
fassende Interpolationen angenommen: 32 —40 von La Boche in
Zeitschr. f. oesterr . Gymn. 1863 p . 190 , Wegener im Philologus
XXXV p . 421 f. ; — 32—42 von Düntzer, hom . Abh . p . 415 und
Kammer die Einheit der Od . p . 237 ; — 33—40 von Hennings
Telemachie p . 154 , Köchly de Odysseae carmin. diss. I p . 13;
— 39 . 40 von Nitzsch Sagenpoesie p . 151 . Dagegen hat sich
jetzt Düntzer Kirehhoff Köchly etc . p . 85 gegen die Athetese
ausgesprochen. — Die Verbindung von &εοί und αν&ρωποι (oder
ίίνδρες) steht eben so wie hier als formelhafter Ausdruck in einem
negativen Satze η 247 . i 521 . A 548 . Σ 404 , und in einem
affirmativen π 265 . A 339 . Θ 27. 3 233 . Σ 107 . Zu dieser
formelhaften Verbindung gehören auch Stellen wie ß 211 ϊβααι
&εοί xai πάντες Αχαιοί. Dieselbe Verbindung findet sich auch in
der Prosa : Beispiele bei Nägelsbach zu A 338 . Aehnlich formel¬
haft (worauf Jacob Grimm in einem Bande von Haupts Zeitschrift
aufmerksam macht) werden die Begriffe Gott und Menschen in
der Sprache der mhd. Dichter zusammengestellt , indem sich dort
Formeln finden wie : daz ist Got unde mir bekant ,

' sei Gott und
mir willkommen’ und ähnliche.

34 . Σχερίη wird von manchen durch ' Festland ’ (ΰχερός)
gedeutet . Ueber die Phäaken handeln August Kestner de Phaea-
cibus Homeri. Göttingen 1839 , J . A. Hartung Bel . und Myth . der
Gr. II p . 28 f., Welcker die homerischen Phäaken und die Inseln
der Seligen, Gerland altgriech . Märchen in der Odyssee p . 10 ff.
Letzterer leitet p. 15 den Namen von φαί - leuchten , glänzen ab
und deutet : die hellen , leuchtenden , Elben , Lichtelben .
Ueber Aristareh’s Ansicht Lehrs de Arist .

2 p . 248 . — Bekker 2
und Nauek schreiben an Stelle der handschriftlichen Lesart ηματί
x mit Eustathios und nach den Schol . ημau ohne x wegen des
Digamma in είχοβτφ .

36 = τ 280 . ψ 339 ; das zweite Hemistichion auch I 155 .
Wie mit περί χηρι, so verhält es sich mit dem Zusammentreffen
von περί φρεαίν ξ 433 . Π 157 und περί &νμώ £ 146 . Φ 65 . X
70. Sl 236 und περί ΰ&ενεϊ Ρ 22 . Dass in diesen vier Verbindungen
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περί noch das ursprüngliche Adverbium sei, so dass durch beide
ein wenig enger zusammenhängende Begriffe, nemlich durch
περί und durch den Dativ der jedesmalige Verbalbegriff doppelt
verstärkt werde , dies wird bewiesen 1) durch die mehrmals vor¬
kommende Trennung beider Worte wie ξ 146 : περί γάρ με φίλει
καί κηδετο 9νμω . Φ 65 = ίΐ 236 : περί δ ’

η&ελε &νμω . Vgl.
zu β 80 ; 2 ) durch die anderweitige Analogie. So findet sich
beispielsweise a) περί — φιλεΐν ff 63 . b) κηρι φιλεΐν I 117.
c) περί κηρι φιλεΐν ο 245 . Ν 430 . Ebenso a) περί — είδίναι β
88 . b) φρεαίν είδέναι β 231 . c) περί φρεοίν είδίναι ξ 433 . Oder
auch a) περί τοι μένος (ίοχίν) μ 279 . b) ονκ εοχι βίη φρεοίν Γ
45 . c) τοΐΰίν τε περί φρεοίν αοπεχος αλκή (εΰτίν) Π 157 . Aehnlich
in andern Fällen . Wo περί unmittelbar vor dem Dativ steht,
lässt sich άμφ’

δβελοΐΟιν zu γ 462 und anderes vergleichen. Vgl.
Kühl Quaestiones Homericae. Pars . I . Köln 1863 p . 11 sqq.

49 . πίχεο&αι bildlich von jeder schnellen Bewegung gesagt ,
wie « 320 . ff 122 . λ 208 . B 71 . K 514 . N 755 . 0 150 . Φ 247.
X 143 . 198 und μ 203 . ω 534 . Oft steht es von Pferden ; vgl.
den Anhang zu γ 484 . — Uebrigens verwerfen Nitzseh Sagen¬
poesie p . 151 und Köchly de Odyss. carmm. diss . I p . 13 V.
47 — 49 , vgl . dagegen Düntzer Kirehhoff Köchly p . 85 . — Köchly
verwirft ferner 54 auf Grund der Schol .

64 ff. κλη&ρη x αΐγειρός χε καί ευώδης κνπάριΟΟος. Durch
diese Auswahl der Bäume hat der sinnige Sänger eine gefällige
Gruppierung und angenehme Mischung des verschiedenen Grüns
bewirkt . Ueber die Cypresse vgl . Hehn Kulturpflanzen und Haus-
thiere p . 192 ff. und sonst C . A . Böttigers kl . Sehr. III S . 173 'Grotte
der Kalypso’

, und Netolicka : Naturhistorisches aus Homer (Brünn
1855 ) S . 13 . Ueber οκώψ auch Döderlein hom . Gloss . § 2359.
Auch die drei Arten der Vögel sind vom Sänger mit unbefangenem
und naturfrisehem Sinne für die romantische Gegend der Nymphe
ausgewählt . Die οκώπες ' Ohreulen ’ sind erwähnt , weil diese
Vögel die Einsamkeit lieben und durch ihr grosses und glanz¬
volles Auge , ihr seidenartiges Gefieder und ihre possierlichen
Stellungen sich auszeichnen. Der Habicht ferner, ΐρηξ von ιερός,
sacer ales bei Verg . Aen. XI 721 , galt dem Alterthum als heiliger
Götterbote , als vorzüglichster Weissagevogel, und in der Hiero¬
glyphenschrift der Aegypter als Symbol der Sonne . Die See -
krähen endlich durften auf einer Insel als die zahlreichsten Be¬
wohner derselben natürlich nicht fehlen. Anders Gerland über
die Perdixsage und ihre Entstehung . Halle 1871 p . 11 ff. , der
ΐρηξ nach den hesych. Glossen βάραξ βείραξ für ιέραξ auf gvar
zurückführt und darunter einen ' gefrässigen ’ Seevogel versteht ,
οκώψ aber zu οκώπχειν stellt und 'Spottvogel’ erklärend, mit unserm
Kiebitz in Verbindung bringt . — V. 66 wird von Köchly de Od.
carmm . diss . I p . 15 ausgeschieden unter Widerspruch von Düntzer



122 Kritischer und exegetischer Anhang , i .

Kirchhoff Köchly p . 86 . — V . 68 vermuthet Nauck Odyss . II
p . IX υπέρ statt περί.

73 . Hier wo die Neueren nach ihrem Sinne diese zauberische
Naturanlage mit verschwenderischen Farben ausmalen würden
(man vgl . beispielsweise die modernisierte Beschreibung dieser
Grotte im Telömaque von Fenelon), übergibt der alte Sänger der
Phantasie seiner Zuhörer nur mit einem einzigen Zuge den Total¬
eindruck , der selbst für einen Unsterblichen in Staunen endete ,
was dann mit wiederholtem εν&α durch Hermes bewiesen wird .
Ygl . auch Jordan das Kunstgesetz p . 36 ff., wo er bemerkt :

'Und so
wird denn durch dieses reizende kleine Paradies direct zwar die
Natur , in Wahrheit aber die innerste Seele des Odysseus gezeichnet,
denn seine Treue und Heimathliebe sind gross genug , um alle
diese Verlockungen, die sogar ein Gott entzückend findet, für nichts
zu achten.

’ — 70 . 71 . Die vier Quellen erinnern an die Beschreibung
des Gartens Eden 1 Mos. 2 , 10 ff.

82 . ε'ν&α πάρος περ , ohne dass das vorhergehende Verbum
wiederholt wird , stets wie ο&ι περ πάρος δ 627 , wie das eilfmal
vorkommende ως το πάρος περ , worüber zu ff 31 , und wie οΐ
oder cti το πάρος περ ρ 171 . Ψ 480 . Vgl. auch J . La ßoehe
hom. Stud . § 27, 1 .

84 . ο βτί'/ρς οντος περιττός ‘ ο γάρ προχείμενος άρχει . Η . Ρ.
Der Vers ist im Vergleich zum vorhergehenden matt und verräth
sich als späteres Einschiebsel aus 158 schon durch das hier un¬
homerische Asyndeton.

86 . οιγαίόεις und das bei Pind . 01 . III 4 vorkommende
νεοαίγαλος wird zurückgeführt auf ein Nomen διγάλη ' Glanz ’

, das
aus der Wurzel ΓΑΛ 'glänzen’ und dem Präfixum ΣΙ (mit ver¬
stärkender Bedeutung wie άρι und ερι) gebildet sei, von A. Göbel
de epithetis in -εις desinentibus p . 38 sq. und J . Savelsberg Quaest.
lexicol . (Aachen 1861) p. 5 not. 3 . Vgl. dagegen Fick vergl.
Wörterb . p. 417 ,

3 II p . 286 unter svigalo, hell, schimmernd, der
as . svigli und ags . svtigle vergleicht. Anders Bezzenberger in seinen
Beiträgen IV p . 354 ff. Ueber die Bildung dieser Adjectiva zu τ
33 . Beide Epitheta φαεινω βιγαλόεντι sind parallel verbunden ;
vgl . den Anhang zu { 1.

87 ff. In der folgenden Unterredung des Hermes mit der
Nymphe (bis 115) sieht Bergk griech. Literaturgesch . I p . 657
die ' mühselige Arbeit eines Spätlings’

, vgl . auch Wegener im
Philol . XXXV p . 422 —425 . — V . 91 fehlt in den besten Hand¬
schriften mit ßecht , denn er steht hier mit 86 in Widerspruch.
Die Alten verwarfen ferner 97 . 98 als εντελείς χατά την βυν&εδιν
χαι χατά την διάνοιαν, vgl . Aristonic . ed . Carnuth ρ. 57 (welches
Scholion Andere auf 94 . 95 bezogen) und 105 — 111 , vgl. Aristonic.
ed . Carnuth p . 57 . Von den Neueren verwirft Düntzer Kirchhoff
Köchly p . 87 V . 91 — 95 :

' an der Stelle von 91 — 96 stand un-
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zweifelhaft ursprünglich ein Vers wie : την δ '
ημείβετ επειτα διάχ-

rooos Άργειφόντης.
’
, ferner Düntzer homer. Ahhandl. p . 416 V .

101 — 104 , 107 — 111 , 113 — 115 , Nauck V . 103 . 104 , Köchly
de Odysseae carmm. I p . 14 V . 108 — 111 , Wolf, Bekker, Nauck u . a .
110 . 111 . — V . 87 will Cobet Miscell . crit . p . 334 an Stelle
der Vocative 'Ερμεία χρυοόρραπι die Nominative 'Ερμείας χρνβόρ-
ραπις hergestellt wissen , auch Nauck vermuthet χρυοόρραπις . —
V. 100 vermuthet Bekker hom . Blätt . II p . 86 wegen des Digammain εχων an Stelle von τις δ ’

ccv — τις χε , ebenso Nauck. —
101 . Zur Auffassung von αβπετον vgl . Nicanor ed . Carnuth p . 43 :' roüro (άΰπετον) δνναται χομματιχώς αναπεφωνηβ&αι χατ εν&εΐαν ,
ως εχεΐ ,,νηπιος , ου δε tu ηδη “ . — εΐ δε βννάπτοιτο τοΐς άνω ,
αιτιατική εβτιν .

’ — 103 . ον πως εβτι mit dem Accusativ und In¬
finitiv, wie noch ß 310 . ε 137 . I 158 . o 49 . ρ 12 . <r 52 . τ 555.
591 . φ 331 . Z 267 . M 327 . N 114 . 787 . 3 63 . P 464 . T 225 .
T 97 . Ψ 670 . — 110 . Ueber die Epallelie der Aspirata in εφ&ι&εν
vgl. Lobeck Parall . p . 46.

119 . Vgl. Doerries über den Neid der Götter p . 31 ff. , der
auch hier den Grund des uyuuß&ui der Götter in einer Verschuldung
der davon betroffenen sieht :

'In der Verbindung mit einem Sterb¬
lichen giebt die Göttin zu seinen Gunsten das Höhere in ihrer
Natur und Stellung preis , im geschlechtlichen Umgänge mit dem
sterblichen Manne ist ihr göttliches Wesen beleidigt, darum trifft
den Mann, mit dem sie gesündigt , in der Regel der Tod. Vgl.
Hymn. in Ven . v . 190 .

’
120 . Zur Interpunction vgl . Nicanor ed . Carnuth p . 43 f.
121 — 124 . Düntzer Kirchhoff Köchly p . 87 und La Roche

in Zeitschr. f. oesterr . Gymn. 1863 p . 190 scheiden das Beispiel
des Orion (121— 124) als ungehörig aus. V . 123 f. wurden nach
den Schol . schon von alten Kritikern verworfen, weil Artemis bei
Homer nie Männer tödte . — 125. Ueber 'lueίων vgl. H . D. Müller
Mythologie der griech . Stämme II p . 348 f.

132 ff. Zu der Lesart des Aristarch ελβας 132 , während Zenodot
ελάβας las , vgl . Aristonic. ed Carnuth p . 58 :

'
ποιητιχωτερον γάρ. ελαας

μεν το βνβτρε^ ς, ελάβας δε το εχ χειρος πλη & ς.
’ Dagegen zieht Cobet

Miscellan . crit . p. 271 ελάβας vor :
' Jupiter navim fulmine ictam

diffidit ’
, und ebenso Nauck, dagegen Bekker ελβας. — 133 . 134

fehlen bei Eustathios und sind von Bekker , Köchly de Odysseae
carmm . diss. I p . 14 und den meisten neueren Kritikern verworfen.

139 . εποτρννει xui άνώγει . Verbindung dieser zwei Verba im
Versschluss wie x 531 . Z 439 . K 130 . 0 43 . 148 . 725 . —
Ueber ερρειν vgl. Lehrs de Arist .

2 p . 102.
140 ff. Zur Erklärung von ίγω γε vgl. den Anhang zu A

282. — V . 141 . 142 werden , von Köchly de Odysseae carmm.
I p . 14 verworfen , Düntzer Kirchhoff Köchly p. 85 möchte die
Athetese auf 140 — 44 ausdehnen.
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152 . αιών steht im Nominativ stets am Versende : 160 . η 224. A
478 . E 685 . 1415 . IT 453 . P 302 . Die einzige Ausnahme ist T 27 .

156 . Das αμ, welches αί ’Αριδτάρχου hatten , ist hier malerischer
und der poetischen Anschauung von der Localität entsprechender
als das gewöhnliche, auch von Bekker beibehaltene έν, wozu man
ausserdem vorher nicht επ ακτής , sondern εν ακτή erwartete .

157 . Fehlt hier in den besten Quellen (bei Eust ., im Harl .,
Vind. 56 und 307 u. a. vgl . La Roche ) mit Recht : denn er ist
aus 83 sprachwidrig eingefügt in Bezug auf die Participia .

164 . Brieger im Philol . XXIX p . 209 setzt nach αυτής 163
ein Komma und verbindet νψοϋ mit dem folgenden Finalsatze (vgl.
ξ 297 .) in dem Sinne : dass er nie mit dem Floss unter Wasser
komme , also ' sicher und trocken’

. Vgl. dagegen Nicanor ed.
Carnuth p . 44.

168 ff. Hier geben zwei Handschriften bei La Roche (D . K .)
Jjv πατρίδα statt αήν π. , vgl. Brugman ein Problem der homer.
Textkritik p . 72 und 115 . — 169 . 170 werden von Düntzer
Kirchhoff Köchly p. 87 verworfen, 171 — 191 von van Herwerden
quaestiunculae ep . et eleg. p . 42 f. Letzterer nimmt besonders
179 an αντω und άλλο Anstoss, welche κ 344 ihre treffende Be¬
ziehung haben, hier aber unverständlich seien , sowie 190 an αυτή,
glaubt aber , dass 179 . 187 , sowie κ 344 die ursprüngliche Lesart
βονλευίμεν , nicht βονλενδέμεν sei , da der Infinitiv fut . hier nicht
zu μήδεαι 173, dort nicht zu der Situation passe. — 178 . Lange 's
(der homerische Gebrauch der Partikel εί I p. 463) Erklärung
von εί μή — τλαίης — όμόδδαι lautet : ' gesetzt das Zugeständniss :
fern sei der gesetzte Fall , du möchtest es über dich gewinnen
zu schwören’

, wobei άίκη& ι ΰέ&εν gefasst wird : trotz deines
Willens (y 213 . π 94) . Gegen diese Erklärung hat sich Zech-
meister in der Zeitschr. f. d . oesterr . Gymn . 1877 p . 615 aus¬
gesprochen.

182 . Die gewöhnlich angenommene Bedeutung von «Iwpoj
Schelm , Schalk verwerfend, versteht Fröhde in Bezzenberger’s
Beiträgen III p . 18 das Wort in dem Sinne von unbillig , un¬
gerecht . — 183 . Nicanor ed . Carnuth p . 45 :

' αφ’
ετίρας αρχής

αναγινώδκειν βελτιον, ίνα &ανμαδμδν μάλλον παραδτήδωμεν / Danach
ist das übliche Komma nach είδώς 183 in ein Kolon verwandelt.

187 . Zur Infinitivconstruction nach der Schwurformel vgl.
Bekker hom . Blätt . I p . 224 und zur Bedeutung von ορκος den
Anhang zu K 332 .

197 und 199 werden verworfen von Düntzer Kirchhoff Köchly
p. 87 , auch Nauck bezeichnet dieselben als spurii?

204 . οντω δή steht ähnlich im Anfänge B 158 . O 553.
Vgl. Philol. XXVII p . 518 . Angeführt und erläutert bei Demetr.
de eloc . 57.

205 . Das δύ δε χαΐρε καί εμπης hat Α . Rhode Homer. Mis -
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cellen (Moers 1865 ) p . 30 mit Recht also erläutert : aber dennoch
lebe wohl. Obgleich sie darüber ungehalten ist , dass er sie ver¬
lassen will , mag sie ihm ein freundschaftliches Ahschiedswort doch
nicht versagen .

’ Uebrigens hält Düntzer homer. Ahhandl. p . 416
die Worte von <?i> δε γαΐρε 205 bis ά&άνατός τ ii'-ης 209 für ein¬
geschoben, wofür ursprünglich dagestanden habe etwa : vvv ε&έλεις
Uvtti , ίμειρόμενάς γε Ιδέΰ&αι und verwirft weiter 221 —224 und
300 — 302 . Anders urtheilt derselbe Kirchhoff Köchly p . 88 , wo
er 206—213 verwirft , die übrigen Athetesen jedoch aufrecht hält .
— 206 hat Bekker statt des überlieferten εΐ γε μεν aus Conjectur
ύ μην geschrieben, so vermuthet auch Nauck, vgl. Cobet Miscell .
crit . p . 301 , der μεν heibehalten wissen will. — Eine Handschr.
hat hier ηβι φρεβίν statt ΰηΰι φρεβίν , vgl . darüber Brugman ein
Problem der homer . Textkritik p . 75 und 112.

217 . Zur Etymologie von άκιδνος vgl . Clemm in G. Curtius
Stud . VIII p . 99 , welcher dasselbe aus dem Stamm άκι-δ ableitet
= acutus , tenuis , imbecillus.

236 . An Stelle von εν εναρηρύς vermuthet Nauck : ηεν άρηρός.
240 if. Düntzer Kirchhoff Köchly p . 88 f. verwirft 240—243.

— V . 243 verwirft Cobet Miscellan . crit . p . 304 die Form ηνντο
und verlangt ηνετο , wie Nauck geschrieben hat .

246 . In der Erklärung der folgenden Beschreibung des Schiff¬
baus liegt die Ausführung von Grashof u. Brieger im Philol. XXIX
p. 193 ff. zu Grunde. Eine wesentlich abweichende Erklärung
giebt jetzt Goehel Lexilog. I p . 548 ff. , vgl . auch Jordan in der
Odysseeübersetzung p . 481 ff. und in den Jahrhb . f. Philol . 1873
p . 83 ff. Brieger verdächtigt übrigens 246 und 247 , vgl. Aristonic.
ed . Carnuth p. 59 , und vermuthet 248 αρμονίας βυνάραββεν für
άρμονιηβιν άραββεν .

253 . Ueber kn-ηνεγκ - ίδ - ες vgl. G. Curtius Etym . 4 p . 309,
über die Lesart des Rhianos εηιτανίδεββι oder εκητανίδεββί Mayhoff
de Rhiani Cretensis stud . Hom . p . 67.

256 . Nauck vermuthet βνλην unter Vergleich von Zeitschr.
f. vergl . Sprachwiss. X p . 66 an Stelle von νλην .

272 . Πληιάδες, aus ηελειάδες gebildet, betrachteten die alten
Griechen als eine Flucht wilder Tauben , die aus Furcht vor dem
Jäger Orion sich um die Mutter ducken: der alte Römer nannte
das Gestirn die sieben Ochsen triones ; wir nennen es im
Volksleben die Gluckhenne . Auf der entgegengesetzten Seite
ist der Βοώτης, der schon bei Hesiodos von den beiden Bärinnen
am Himmel der Άρχτονρος der 'Bärenhüter ’ genannt wird. Zwischen
Πληιάδες und Βοώτης liegt άρκτος die Bärin , die weil sie stets
an demselben Orte sich herumdreht , auch Έλίχη heisst. Denn
der an den Himmel versetzte Jäger Orion will die wasserliebende
'Bärin’ nicht zum Okeanos herablassen , um sich daselbst zu baden.
Aus allem ersieht man, dass der alte Jäger und Landmann seine
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irdische Welt auch am Himmel suchte und fand. Uebrigens beachte
man Vers 272 die vier weiblichen Verseinschnitte hintereinander.
Zur Erklärung der sprachlichen Ausdrücke ist sachlich folgendes
zu beachten :

' l ) Wenn man vom Orion und dem grossen Bären
gerade Linien nach dem unbeweglichen Polarstern gezogen denkt,
so stehen diese auf einander senkrecht oder astronomisch gesprochen:
der Orion hat 90 ° mehr Rektascension als der grosse Bär . 2) Orion
ist ein Sternbild des Aequators , und 3) für Beobachter in der
Breite Nordgriechenlands berührt der grosse Bär in seinem nörd¬
lichsten also niedersten Punkte den Horizont. Die Folge, die sich
hieraus für den Beobachter dortiger Gegenden ergibt , ist a) die ,
dass zu jeder Zeit des Jahres , in der überhaupt der grosse Bär
in seinem nördlichsten und also auch niedersten Punkte beobachtet
werden kann, er an diesem immer genau dann eintrifft, wenn der
Orion im Osten aufgeht , und dass also beide zugleich von ihrem
niedersten Punkt am Himmel sich erheben ; und b) die , dass dieses
dem Bären gegenüber bei keinem andern Sternbild als dem
Orion der Fall ist .

’ Prof. Dr. Hans Pfaff in Erlangen . — In
Bezug auf die Worte λοετρών

’ίΐχεανοϊο 275 hat G. Autenrieth
noch folgendes bemerkt :

' Diese Stelle, wo der Nordhorizont ohne
weiteres durch Okeanos bezeichnet wird, beweist, dass diese Partie
an der kleinasiatischen Küste oder auf den Inseln entstanden sein
muss.

’ — V. 275 gibt Düntzer ahi statt des überlieferten οΐη.
Uebrigens verwirft Düntzer Kirchhoff Köchly p . 89 V. 272—277.

277 . Das substantivierte αριστερά findet sieb bei Homer nur
mit Vorgesetztem επί. Krüger Di. 43 , 4, 2 . Und zwar steht in
αριστερά ohne beigefügten Genetiv γ 171 . B 526 . H 238 . M 201.
219 . 240 . Ebenso ini δεξιά H 238 . M 239 . Mit χειρός, wofür
Nauck indess nach einer Handschr . und Schol . νηός schreibt, findet
es sich nur hier , nachgeahmt hymn. in Merc . 153 in αριστερά
χειρός, und Arat . Phaenom. 278 κατά δεξιά χειρός . Dagegen tritt
es öfters bei Homer in Verbindung mit andern Genetiven, nemlich
μάχης in αριστερά E 355 . Λ 498 . N 765 . P 116 . 682. νηών in
αριστερά M 118 . N 675 . in αριστερά τοΐιν Ψ 336 . in ’ άριστερ’
εχε στρατού Ν 326 . Diese Substantivierung mit abhängigem Genetiv
ist dann auch in die Prosa übergegangen , wie Xenoph. Anab. I
8 , 4 τά δεξιά tov χερατος, wo Kühner ähnliches beibringt . Ohne
Grund wird dieses formelhafte in αριστερά als besondere Eigen-
thümlichkeit betrachtet von C . Giseke Hom. Forschungen (Leipzig
1864 ) S . 187 und anderwärts .

278 ff. Kammer die Einheit der Odyssee p . 242 ff. nimmt
daran Anstoss, dass Odysseus in den 18 Tagen seiner Fahrt niemals
geschlafen habe und vermuthet , dass die Angabe der 21 tägigen
Fahrt ε 278 . ξ 170 — 174 . η 267 — 269 erst nachträglich von
Rhapsoden in die Erzählung hineingebracht sei : ursprünglich sei
die Anzahl der Tage , die Od . auf seinem Fahrzeug zugebracht,
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nicht angegeben , sondern nur bemerkt , dass er zwei Tage und
darüber auf dem Meere geschwommen sei , bis er Land gesehenhabe. Da derselbe überdies wahrscheinlich zu machen sucht, dass
Odysseus nicht schon jetzt das Land der Phäaken gesehen habe,sondern ohne Kenntniss davon zu haben zu demselben gelangt sei ,so verwirft er ausser ε 278 —81 auch ε 345 und 358 f. Auch
Bergk griech. Literaturgesch . I p . 658 sieht in jenen 18 Tagennur die Uebertreibung eines Rhapsoden und vermuthet durch
Kombination, dass die ursprüngliche Zahl der Tage der Meerfahrt
nur 7 betragen habe, von dem Rhapsoden aber auf 17 erhöht sei,der Diaskeuast aber weiter (388) noch die zwei Tage hinein¬
gebracht habe . Ygl . dagegen Bischoff im Philol . XXXYII p . 164 ff.,auch Jordan in der Uebersetzung der Odyssee p. 485 .

281 . Das or ’ ίρινόν, statt des gewöhnlichen auch von Bekker
und Hauch beibehaltenen οτε ξινόν, gibt Aristarch mit Recht, vgl.
übrigens Aristonic. ed . Carnuth p . 60 . Denn οτε ξινόν ist theils
wegen des Gedankens, theils wegen der Kürze der ultima in οτε
höchst anstössig , weil vor dem digammierten ξινός oder ξινόν
(wie K 155 . Anthol. IX 328 , 4) der vorhergehende kurze Yocal
sonst überall gedehnt erscheint : ε 426 . μ 46 . χ 278 . Ε 308 . Η 474.
Κ 155 . Μ 263 . Ν 406 . Π 636 . Was aber das Bild betrifft,
so bemerkt Dr. Brieger :

'Aristarch ’s Lesart δτ’ εαινόν (= ερινεός) ist
höchst ansprechend, wennman den Gedanken des Aristarch nur richtig
erfasst . Dem grossen Kritiker ist es natürlich nicht eingefallen,
den Dichter ohne weiteres einen Berg mit einem Baume vergleichen
zu lassen ; nach ihm sagt Homer : sie erschienen (die ορεα σκιόεντα
γαί-ης Φαιηκων ), wie wenn ein Feigenbaum auf luftfarbenem Meere
— sichtbar wird .

’ Hiernach ist der Commentar gestaltet . Faesi
conjicierte οτε τε ξίον ψροειδει πόντω und begründete seine Conjectur
im Yorwort S . XXX . Andere wie J . La Roche in der Z . f. d.
österr . Gymn. 1859 S. 220 und Knös de digammo Hom . III p.
302 nehmen hier mit Hesych.

’έρινον für νέφος . Aber in der
'Unterrichtszeitung für Oesterreich’ 1864 S. 181 ist J . La Roche
geneigt , die als Lemma des Yind . 56 und im Schol . Par . bei
Cramer An . Par . III 17 , 14 erwähnte Schreibweise ως τε ξινόν
den übrigen vorzuziehen.

290 . An Stelle von iXiuv vermuthet Cobet Miscell . crit . p .
309 εάαν von fco satio .

294 . Anders ist die Darstellung in Yerg. Aen. I 89 . Die
Form όρωρει bildet ausser in diesem Hemistichion und in M 177,
sonst überall den Versschluss.

295 . Den Plural επεβον finden wir auch Verg. Aen . I 85 :
una Eurusque Notusque ruunt .

296 . Ueber αι&ρηγενέτης , das andere mit ' kältezeugend von
αϊ&ρος

’ erklären, vgl . Spitzner und Döderlein zu 0 171 . Meineke
in Anal. Alex . p. 86 . Auch Lehmann zur Lehre vom Locativ bei
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Homer p . 8 . Ueber die Lesart αί&ρηγενεης , welche Rhianos und
Aristophanes gaben, Mayhoff de Rhiani stud . Hom . p . 50 f.

300 . Ueber μη mit Ind . Aor. vgl. Yierke de μη particulae
cum indicativo conjunctae usu antiquiore. Lips . 1876 p . 14 f.,
welcher nach δείδω Kolon setzen will , so dass der fujsatz als
selbständiger Ausdruck der Besorgniss zu fassen sei . Ueber
die Athetese von 300 — 302 vgl. zu 205.

308 . Die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich in den Jahrbb .
f. Philol. 1876 p. 25 hat nctl δη , nicht ώς δη .

314 . Die Form ελελίξειν verwerfend, will Cobet Miscell . p .
278 an Stelle von ίλέλιξεν überall herstellen εΡίλι '

ξεν. — 315 las
Rhianos αυτόν βάλε (sc. κϋμα) an Stelle von αυτός τίέβε , vgl. darüber
Mayhoff de Rhiani Cretens. stud. Hom . p. 67 f. — Eine andere
Erklärung von ετίίκριον (= Verdeck) und Auffassung der Stelle
giebt Goebel Lexilog. I p . 551 f.

316 . Die Sprechweise, als Act der Thätigkeit auch das dar¬
zustellen was jemand erleidet , findet sich bei Hvai und dessen
Compositis , βάλλειν, χεειν , λαν&άνεΰ&αι , νποδέχεΰ &αι usw. mit den
bezüglichen Objecten und in ähnlichen Verbindungen ; vgl. die
Beispiele und Noten zu δ 114 . t 22 . κ 236 . λ 279 . 423 . μ 350.
v 310 . 7t 191 . τ 468 . φ 126 . χ 84 . 327 . ψ 33 . Μ 205 . 221 .
Ρ 299 . 619 . Φ 115 . Vgl . auch Fritzsche zu Theokr . V 93 .
Schneidewin zu Soph . Oed . Col. 149 f.

321 . An Stelle des handschriftl. γάρ ρ εβάρυνε vermuthet
Bekker hom . Blätt . I p . 319 γάρ £ ’

εβάρυνε , so Nauck γάρ ε βάρυνε .
331 . In der Erklärung des Infinitivs folge ich der Ausführung

von Meierheim de Infinitivo Hom. I p . 40 f.
333 ff. Die ganze Erzählung von der Leukothea 333 — 367

wird nebst den darauf bezüglichen Versen 373 und 459 —463 von
Düntzer homer. Abhandl. p . 417 und Kirchhoff Köchly p . 89 f.
als unmotiviert , fremdartig und müssig verworfen. Auch Bergk
griech. Literaturgesch . I p . 671 äussert Zweifel gegen die Ur¬
sprünglichkeit der Erzählung :

' Allein die Episode ist so eng mit
der übrigen Erzählung verflochten, dass sie nicht ohne weiteres
sich ausscheiden lässt .

’
334 . Statt αυδηεις hat Düntzer hier und an den bezüglichen

Stellen (f 125 . κ 136 . λ 8 . ft 150 . 449) das Adjectiv ουδηεις
aufgenommen, von ουδος oder ονδας gebildet , so dass er es im
Sinne von ετίΐχ&όνιος verstanden wissen will. Vgl. denselben in
'Die hom. Beiwörter des Götter- und Menschengeschlechts’ S . 19 ff.
Dies ουδηεις ist eine Conjectur des Aristoteles : vgl. Lehrs de Arist.
2 p . 41 . Anderes hat J . La Roche hom . Textkritik p . 208 f.
zusammengestellt . — 335 . Die Schreibung Ίεξ εμμορε nach Bekker
hom . Blätt . II p . 37 .

337 .
' ονκ εφερετο εν τοΐς τίλείοβιν’

: Aristonic. ed . Carnuth
p . 60 , dagegen steht der Vers in allen Handschr. bei La Roche .
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Er ist aus 352 . 353 sprachwidrig hineingedichtet. Denn ίιχνϊα
ist stets digammiert , λίμνη ' die Meeresbucht’ hier ungehörig,
Trorrj

'dm Fluge ’ beim Auftauchen eine unhomerische Verbindungund Vorstellung , wenn der Interpolator nicht etwa πότη als ein
Adjectiv zu αί&νΐη nahm ; endlich ist ανεδνβετο mit Genetiv be¬
denklich , worüber Merkel Proll . in Apoll, p . CXXII . Aristarch
gab νπεδνβατο, was mit λίμνης nach der zu ξ 127 berührten Sprech¬weise vereinigt ist . Vgl. jetzt J . La Koche in der ' Unterrichts -
Zeitung für Oesterreich’ 1864 S . 205 f.

344 . Die Erklärung von νόβτον in dem allgemeineren Sinne
von ' Ankunft ’ ist gegeben nach G. Curtius in den LeipzigerStudien 1878 , I p . 143 ff. Uebrigens verwirft Kammer die Einheit
p . 239 V. 345 , weil Odysseus nach ζ 119— 26 von dem Lande
der Phäaken nichts weiss, und erst ξ 194 f. von Nausicaa darüber
unterrichtet wird. Weiter sind dann auch die Verse 458 f. aus¬
zuscheiden.

350 . anros δ' απονόΰφι τραπεΰ&αι . Denn ein göttliches Wunder
soll man nicht ergründen wollen. Auch nach späterem Glauben
darf man bei sympathetischen Handlungen nicht hinsehen. Aehnlich
Theokr . XXIV 95 : αψ δε νεεβ&ω ’άβτρεπτος , Orpheus und Eury¬
dike , und ähnliches. Diese Worte benutzt Plutarch reip. ger.
praec . c. 26 p . 819 e.

357 . ο τε fasse ich mit Pfudel Beiträge zur Syntax der Kausal¬
sätze p . 34 , wie 0 467 als Masculinum des Relativum , wie es
Aristophanes gefasst zu haben scheint. Dagegen schreibt Capelle
im Philol . XXXVI p . 206 οτε, welches er in der vorauszusetzenden
ursprünglichen , vortemporalen Bedeutung ' in der Beziehung
dass ’ fasst :

' so dass Odysseus hier mit dem orssatz angibt , in¬
wiefern er fürchtet , dass ein Gott ihm eine Falle stelle’

. Dieselbe
Bedeutung nimmt er ausserdem an : A 518 . P 627 . Π 433 . δ 263.
Vgl. auch den Anhang zu 0 468 .

361 . Ueber die Verbindung von uv κεν vgl . Voss zu Arat .
Phänom. 561 . Bäumlein über die griech. Modi S . 368 f. Ueber
die Wiederholung des χε zu δ 733 . Nauck vermuthete in den
Mölanges Greco - Romains III p . 15 f. , dass alte Diorthoten οφρ

’
αν μεν des Metrum wegen statt 'έως μεν gesetzt hätten und her¬
zustellen sei ηος μεν , vgl. den Anhang zu A 187 und Ξ 245.

364 . Zu επε 'ι ον vgl. Hoffmann Quaest. Hom . I p . 72 . Gut
vermutet Cobet aus Schol . Η. Μ . T ., dass die ursprüngliche Les¬
art έπεϊ ον μεν μοί τι gewesen sei , Nauck : μην μοί τι und
praefat . Bd . II p . IX : νηξομαι ' ον μεν γάρ τι . In προνοήβαι hat das
πρό die Beziehung auf dass Floss : προ του διατιναχ&ήναι την
ΰχεδίαν.

368 ff. An Stelle des handschr. ηίων hält Cobet Miscell . crit.
p . 262 die zusammengezogene Form ηων für die homerische. Die
gewöhnliche Deutung des Wortes (Spreu) verwerfend versteht

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee, i . 9
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Goebel Lexilog. I p . 52 f. dasselbe in dem Sinne von Getreide ,
dagegen Froehde in Bezzenberger’s Beiträgen III p. 11 trockene
Halme , und Jordan in der Odysseeübersetzung p . 485 : die im
Felde zu einer Hocke zusammengestellten Garben.

381 . Ueber ΑΙγαί und Ελίχη in Achaja vgl . Θ 203 . N 21 .
T 404 . Die Entfernung des Baumes hat für Götter , die durch
die Luft fahren , nirgends eine Schwierigkeit. Andere verstehen
hier und N 21 unter Aiyai die zwischen Tenos und Chios ge¬
legene kleine Felseninsel , die einen Tempel des Poseidon hatte
und von der einige den Hamen des ägäischen Meeres herleiteten.
— Uebrigens verwirft Düntzer Kirchhoff etc . p . 90 auch das Ein¬

greifen der Athene 382 — 387 ; Y. 384 wird von Nauck als

spurius ? bezeichnet.
385 . προ δε χνματ

’ ε'α 'ξεν, nachdem vorher die Wogen durch

die verschiedensten Winde gegen einander gestossen waren und

so dass Schwimmen nach einerlei Richtung hin unmöglich gemacht
hatten ; oder wie Tacit . ann . II 23 sagt : postquam incerti

fluctus variis undique procellis desierunt , omne caelum
et mare omne in aquilonem cessit .

391 . η δε γαλήνη ist die Lesart des Aristarch , wofür andere

ήδε γαλήνη lesen, was Bekker beibehalten hat . Ygl. die Bemerkung
des Aristonikos zu 0 127.

393 . Ueber die von Nauck gebilligte Lesart des Bhianus επί

statt νπδ vgl . Mayhoff de Bhiani Cretensis stud . Hom. p . 52.
402 . ρόχ&ει γαρ μεγα κνμα πού ξερόν ήπείροιο . Mit dem

wiederholten Aussprechen dieses Yerses hat Demosthenes, wie

Zosimos im Leben desselben (bei A . Westermann Yitarum script.

p . 299) erzählt, seinen τρανλιβμόξ überwunden , weil der Yers ein

gehäuftes ρ enthält . Die Rauhheit dieses Buchstabens dient in

unserm Verse besonders zur onomatopoietisehen Bezeichnung der

an das Ufer brandenden Wogen.
409 . Die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb .

f. Philol . 1876 p. 25 giebt επίραββα , wie Marc . 613 und and. Hdschr.
415 f. Die Fälle , wo an einen fwjsatz im Conjunctiv ein Satz

im Futurum anschliesst zur Angabe der nach Verwirklichung der

Besorgniss zu erwartenden Folge , sind : Ψ 341 f. π 87 . ε 415 f.
E 487 — 489 . Φ 563 — 565 . X 123 f. Mit Ausnahme der letzten

beiden Stellen schliesst sieh der fwjsatz an eine Ausführung, welche
die in demselben ausgesprochene Befürchtung vorbereitet , so dass

vor μή passender mit Kolon, als mit Punkt interpungiert wird.
Der mit δε angeschlossene futurische Satz ist als parataktischer
Nachsatz zu fassen , das Futurum aber keineswegs mit manchen

Herausgebern als Vertreter eines Optativs mit av , sondern in

eigentlicher Bedeutung nicht anders , als im Nachsatze nach αΐ xz
mit Conjunctiv, indem die zu gewärtigenden Folgen der befürchteten

Handlung unbedingt ausgesprochen werden , wie so das Futurum
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selbst da steht , wo die Handlung , deren Folge im Futurum be¬
zeichnet wird , als nicht eintretend bezeichnet ist : zu Γ 412.

421 — 423 werden verworfen von Düntzer homer. Abhandl.
p . 418 und Kirchhoff Köchly p . 86 . Gegen 421 . 422 äussert
auch Nitzsch in den erklärenden Anmerkungen zur Stelle Zweifel .

426 ff. V . 426 und 427 werden von Köchly de Odyss . carmm.
I p . 16 , Düntzer Kirchhoff Köchly p . 87 und Nauck verworfen.
Düntzer verwirft ausserdem 436 f. Dagegen sah Nitzsch er¬
klärende Anmerk. II p . 66 f. in den Y . 427 — 436 eine Inter¬
polation , was von Düntzer und Köchly bestritten wird. Jordan
in der Uebersetzung der Odyssee p . 486 ist Nitzsch gefolgt. Aller¬
dings sind 426 f. verglichen mit 434 f. sehr auffallend, auch er¬
regt das zweimalige Eingreifen der Athene in unmittelbarer Folge
Verdacht , indess sind beide Erzählungen nicht völlig unvereinbar ,
da die Einwirkung der Athene doch das Schlimmste der drohenden
Gefahr, das Abschinden der Haut am ganzen Leibe, und das Zer¬
schmettern der Gebeine verhütet . — 430 . παλλιρρό&ιον erklärt
Goebel Lexilog. I p . 380 abweichend von der gewöhnlichen Auf¬
fassung : zurückstürmend , sich zurückschwingend. — 439 . Zur Er¬
klärung des etsatzes vgl. L . Lange der homer. Gebrauch der
Partikel ει I p . 404 f.

443 . Düntzer homer. Abhandl. p . 417 und Kirchhoff Köchly
p . 90 f. verwirft das Gebet an den Flussgott als ungehörige Aus¬
schmückung und will an die Worte λείος πετράων 443 unmittelbar
ο δ’ άρ’ άμφω γοννατ εκαμψεν 453 schliessen.

448 . άνδρών ος τις . Der Genetiv steht vor dem Relativum,
von welchem er abhängt : ß 128 . γ 185 . δ 613 . ff 204 . i 94.
λ 179 . | 106 . 221 . o 25 . 35 . 395 . n 76 . σ 289 . t 528 . H 50.
A 658 ; der Vorgesetzte Genetiv ist von dem regierenden Rela¬
tivum getrennt ß 294 . ξ 257 . ω 215 . Η 74 . Μ 13 . Der dem
Relativ nachfolgende und durch andere Worte getrennte Genetiv
findet sich « 401 . y 401 . δ 196 . η 156 . 322 . λ 147. β 286.
Α 232 . Ο 494 . 743 . Vgl . Fr . Otto Beiträge zur Lehre vom
Relativum bei Homer. Th. 1 (Weilburg 1859) S . 10. — 449 f.
Ueber den Zusammenhang von ικέτης mit ίκνέομαι und ίκάνω vgl.
L . Meyer in Kuhns Zeitschr. XXII p . 54.

453 f. Zu der Bezeichnung ές ποταμού προχοάς vgl. Aristonic.
ed. Carnuth p . 62 . — 455 vermuthet Nauck : πάν&\ άλμη δ’

άνεκηκιε an Stelle von πάντα , &άλαββα δε κηκιε. — In 456 ver¬
muthet Wackernagel in Bezzenberger’s Beitr . IV p. 302 άνάπνενβτος
für «V άπνευβτος .

459 . άπ '
ο εο als stabile Dehnung vor dem digammierten so,

ursprünglich eJ-έο, findet sich stets an derselben Versstelle : i 398.
461 . ψ 136 . 163 . E 343 . N 163 . T 261 ; und zu η 217 . Vgl.
W . Christ Gr. Lautl . S . 207 und wegen des ursprünglichen eJ-έο
Oscar Meyer Quaest. Hom . p . 65 sq.

9 *
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467 . Die acht Stellen , wo &ήλνς als Femininum erscheint ,
sind hier und f 122 . κ 527 . 572 . E 269 . K 216 . T 97 . Ψ 409 .
Dies zu Krüger Di . 22 , 6 , 2 . Zur Deutung des Wortes an dieser
Stelle vgl. Schmidt Synonymik der griech. Spr. II p . 402 , welcher
erklärt : weich , im Gegensatz zu dem harten Keif.

469 . Zu ανρη vergleiche man was Herod. II 27 vom Nil er¬
zählt. Ebenso aura fluminis bei Liv. XXI 54 . — Ueber ηω&ι
ηρό , wo ηρό im Sinne von πρωί steht , vgl. Lobeck Eiern . II p.
249 . Dieses adverbiale ηρό steht ebenso verbunden in der räum¬
lichen Bedeutung ' vorn ’ in ’Ιλιό&ι ηρό & 581 . Θ 561 . K 12 .
Ν 349 und in ουρανό&ι ηρό Γ 3 . Krüger Di . 19 , 3 , 1 . Und
diese Verbindungen bilden überall den Versschluss. Ausführlich
behandelt den Sinn derselben C . H . Eickholt Quaestionum Homeri-
carum specimen (Wesel 1860 ) p . 1 bis 19 . Dagegen vermuthet
Nauck ηώ&εν ηρω .

471 . Man liest hier gewöhnlich den Conjunctiv με&είη oder

με&ηη neben εηέλ&η , während die meisten und besten Handschriften
den Optativ με&είη, viele auch εηίλ&οι bieten . Nur Kayser schreibt
den Optativ με&είη neben dem Conjunctiv ίηελ&η und diese Lesart
billigt auch L . Lange der hom. Gebrauch der Part , εί I p . 389 f.,
indem er bemerkt :

' Der Conjunctiv ist unzulässig , weil er das
einzige Beispiel sein würde, wo nicht εϊ χε c . Conj ., sondern εϊ c.
Conj . in postpositiven Erwartungssätzen nach einem präsentischen
Tempus stände’

. Beide Gelehrte lassen den Satz εϊ — χαταδρά&ω
durch γίνχερος — εηίΧ&η fortgeführt werden und erklären den
dazwischen geschobenen Satz εί — με&είη, Kayser : sofern , wenn
vielleicht — mich verliesse, Lange als postpositiven Wunschsatz.
Die letztere Auffassung würde zutreffen, wenn χαταδρά&ω , wie
Lange will , vom Niederlegen zum Schlaf, nicht vom Schlafen
selbst verstanden werden müsste. Diese Bedeutung kommt dem
Verbum trotz der Lexica, welche nur die Bedeutungen einschlafen
und schlafen angeben , ohne Zweifel η 285 und wohl auch &
296 zu und würde auch hier an sich neben &άμνοις εν ηνχινοΐβι
annehmbar sein , wenn nicht der Gegensatz in dem vorausgehenden
sfeatze 466 δνβχηδέα νύχτα φνλάββω es wahrscheinlicher machte,
dass χαταδρά&ω vom Schlafen selbst verstanden sei , wie ψ 18 .
Ein weiteres Bedenken gegen Lange’s Auffassung entsteht bei
näherer Betrachtung des Satzes , der den Satz εί— χαταδρά &ω fort¬
setzen soll : γίνχερος — ίηελ&η . Dieser ist nämlich sowohl nach
seinem Inhalt durch die doppelten Gegensätze der Subjecte, wie
der Prädicate , als auch durch die chiastische Stellung der Worte
mit dem zunächstvorhergehenden optativischen sisatze so eng ver¬
bunden , dass er von demselben nicht getrennt werden kann . Ist
danach auch in diesem der Optativ εηέλ&οι , den neben andern
Handschriften auch der treffliche Marc . 613 bietet , zu lesen ,
so bleibt für die Auffassung des optativischen Ersatzes als Wunsch-
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satz kein Raum mehr und ist vielmehr die im Kommentar gegebene
Erklärung anzunehmen , wofür A 60 und ß 43 Analogien bieten.
Für diese Erklärung hat sich auch Zeehmeister in der Zeitschr.
f. d . österr . Gymn . 1877 p. 615 ausgesprochen.

476 . An Stelle des handschriftlichen άρ
’ νπήλν&ε vermuthet

Nauck υπεδνΰετο . — 477 . Zur Interpunction vgl. Nicanor ed .
Carnuth p . 46.

485 . Ueber die Concessivsätze mit d καί vgl . L . Lange der
homer. Gebrauch der Part , εΐ I p . 470 f.

488 . Die in*diesem Gleiehniss für die Erklärung sich bietenden
Eigenthümliehkeiten und Schwierigkeiten bespricht Friedländer
Beiträge zur Kenntniss der homerischen Gleichnisse. II . Berlin
1871 p . 18 f. — 489 . Die Negation μη in Relativsätzen erörtert
Vierke de μη particulae cum Indicativo conjunctae usu antiquiore,
Lips . 1876 p . 38 ff., welcher übrigens bei πάρα nicht den Conjunctiv
εωβιν , wie <5 165 und if> 119 , sondern den Indicativ είβίν denkt.
— 490 schreibt Nauck nach Demetrius Ixion ανη , die Hand¬
schriften haben avoi.

493 . Bedenken gegen den Schlussvers äussert Düntzer Kirch -
hoff Köchly p . 91 , 3 . — δυβπονεος ist mit einem den Dichtem
geläufigen Metaplasmus nach der dritten Declination gebildet , da
im Nominativ nur δΰαπονος nachweisbar ist . Vgl. Lobeck zu Soph .
Ai. p . 294 . Eiern . I p . 423 . Daher hat man nicht nöthig , die
überlieferte Form in δνΰπενέος zu ändern.

&
3 . Ueber Etymologie und Bedeutungsentwicklung von δήμος

vgl. Mangold in G . Curtius Stud. VI p . 403 ff. In der Yerbindung
mit πόλις ' wird die Burg dem Burggebiet gegenübergestellt .

’

4 . In diese Erzählung mögen einzelne Züge aus der Zeit und
Umgebung des Dichters verwebt sein ; man vgl. beispielsweise die
Schilderung der Ionier im hymn. in Apoll . Del. 147 bis 155.
Auch Nitzsch Beitr . zur Gesch . der ep . Poesie S. 113 bemerkt :
' Die Phäaken und die Heimfahrt durch diese sind des Dichters
eignes Gebilde , vielleicht Um - und Neudichtung einer nordischen
Sage , doch jedenfalls, wie er darin ein ionisches Leben malt,
mittelst Zuziehung eigner Lebensanschauungen.

’ Ygl. den Anhang
zu ε 34.

10 . An Stelle von &εών las Rhianos &εοΐς : vgl . darüber May-
hoff de Rhiani Gretens . stud. Hom . p . 70.

18 f. Düntzer Kirchhoff Köchly p . 92 verwirft diese beiden
Verse als eine schlechte Ausschmückung.

24 . Die Anfangsformel des Verses τή μιν ίειβαμενη oder t <ä
μιν εειβάμενος findet sich ausser dieser Stelle nur noch in der
Ilias : B 22 . 795 . Γ 389 . Π 720 . P 326. 585 . 3° 82 . Wegen
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der Wortstellung vgl. v 429 . Γ 386 . Krüger Di . 51 , 1 , 12 hat
filv in dieser Formel als reflexiv gedeutet . Aber dies wird schon
durch λ 241 τω 4’

αρ
’

εειΰάμενος widerlegt : der reflexive Begriff
liegt nur im Medium .

28 . αγεΰ&αι in dem Sinne ' für sich heimführen als Frau’
findet sich auch ξ 159 . § 211 . φ 316 . 322 . B 659 . Γ 72 . 93 .
404 . A 19 . I 146 . 288 . Π 190 . Σ 87 . X 471 . Ψ 263 . Ebenso
Hesiod. Op. 695 ωραίος δε γυναίκα τεδν non οίκον άγεβ&αι . Andere
verstehen unsre Stelle von dem Brautzuge , worüber Göttling zu
Hesiod. sc. 274 zu vergleichen ist . — Vers 35 hat Bekker athe-
tiert , mit Beistimmung von Köchly de Odysseae carminibus diss .
I p . 16 :

' quippe qui prorsus inutilis sit post eum qui antecedit,
et in fine contortam contineat sententiam iam antiquorum dubi-
tationibus obnoxiam ’ und Nauck : spurius ? Dagegen verwirft
Düntzer Kirchhoff etc. p . 92 V. 31 — 35.

* 42 ff. In dieser Schilderung des Olymp (42 — 47) ist mit
grosser Wahrscheinlichkeit ein späterer Zusatz zu erkennen : vgl.
Bergk griech. Literaturgesch . I p . 672 Note 44 , La Eoche in
Zeitschr. f. österr . Gymn. 1863 p . 190 , Köchly de Odysseae carmm .
diss . I p . 17 , auch Nauck und Düntzer haben dieselbe verworfen.
Uebrigens liegt die Vermuthung nahe , dass , wer die Verse ein¬
schob , ältere volksthümliche Poesie benutzte , da sich von selbst
folgende gereimte metrische Glieder herausheben :

οντ άνέμοιβι τινάΰβεται
ούτε ηοτ ομβρω δενεται
οϋτε χιών εηιηίλναται ,
αλλα μαλ αί'&ρη ηέηταται .

V. 44 las Rhianos αί&ηρ statt αΐ&ρη und 46 rij ενι statt
τω ενι , vgl . Mayhoff de Rhiani Cretensis stud . Hom . p . 37 und
70 ff. , wo derselbe die Worte αί&ήρ und αΐ&ρη eingehend erörtert .
Vgl. auch Aristonic. ed . Carnuth p. 64 . — 45 . Ob νεφέλη ur¬
sprünglich einen doppelten consonantischen Anlaut hatte , wie δνο-
φερός , ist sehr zweifelhaft: vgl. G. Curtius Gr. Etym.

2 p . 265,
4 p . 295 . Fick vergl . Wörterb . p . 109 unt . nabhas, 3 I p . 127.
Den Gedanken von 42 bis 46 bezeichnet auf treffende Weise
Schiller , indem er sein Gedicht ' das Ideal und das Leben ’ also
beginnt :

' Ewigklar und spiegelrein und eben fliesst das zephyr¬
leichte Leben im Olymp den Seligen dahin.

’
52 . Düntzer Kirchhoff etc . p . 92 verwirft V . 52 — 55.
55 . Das Imperf. κάλεον verstand Ameis : gewöhnlich riefen ,

also von der allgemeinen Gewohnheit. Richtig erklärte Nägelsbach
Anmerkungen zur Ilias , im X . Excurs p . 254 Anmkg. : wohin
ihn die Ph . gerufen hatten , nach der dort entwickelten Theorie
von dem Imperfeet der nachhaltigen Wirkung . Diese Theorie ist
jetzt als dem Wesen des Imperf . nicht entsprechend wohl mit Recht
aufgegeben vgl . Autenrieth zu II . I , 25 . Dagegen lässt sich ein
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Theil der dort behandelten Imperfecta wohl aus folgendem Gesichts¬
punkte erklären . Vergleicht man den Wechsel von Imperfect und
Aorist in folgenden Stellen : ß 387 . γ 173 . 174 . ζ 323 vgl. 328.
o 130 . A 446 . Ψ 203 . 204 . u 125 . ö 447 . 448 . v 161 . u 422 .
423 ., auch Ψ 353 . M 398 . , so haben wir überall ein festes Ver¬
hältnis correspondirender Handlungen , deren zweite die erste ab -
schliesst. Finden wir es nun natürlich , dass gegenüber der ab¬
schliessenden Erfüllung die Erwartung als dauernde Handlung im
Imperfect dargestellt wird , so lässt sich auch begreifen , wie dem
sprachlichen Gefühl correspondierende Handlungen ähnlicher Art,
wie Bitten und Erhören , Einladen und Folgeleisten, Darbieten und
Annehmen, Vorangehen und Folgen in gleicher Weise sich dar¬
stellen konnten , so dass die erste als dauernd aufgefasst wurde,
so lange bis die correspondierende zweite eingetreten war. Daraus
erklärt sieh aber auch einfach der Gebrauch des Imperfects an
Stellen , wie der unsrigen und γ 275 . § 638 , wo wir ein Plus-
quamperfect setzen müssen , wo aber dem Griechen es nicht so¬
wohl darauf ankam diese Handlung in Bezug auf die Haupt¬
handlung als bereits abgeschlossen zu bezeichnen , sondern als bis
zum Eintritt der abschliessenden dauernd . Für diese Auffassung
kann auch angeführt werden das Praesens κελεύεις η 48 , wo man
den Aorist erwartet .

57 . Ueber den Optativ mit uv in diesen bittenden Fragen
vgl. Philol. XXIX p . 140 f. , über die Lesart des Rhianos εφοπλία-
ΰειαν statt εφοπλίΰβειας Mayhoff de Rhiani stud . Hom . p . 75 .

60 . Hauch schreibt iovu und 61 ’έχοντι . Die Handschriften
theilen sich zwischen Dativ und Aecusativ. Vgl. über diese Frage
Classen Beobachtungen pag. 140 ff. und Hentze in Zeitschr. für
Gymn. XX pag. 742 ff.

70. Die νπεοτεοίη wird von den Alten durchgängig als läng¬
lich viereckiger Kasten zur Aufnahme von Transportgegen¬
ständen erklärt : nhvQiov oder τετράγωνον ξύλον δεχόμενον το εντι-
&έμενον φορτίον . So auch im wesentlichen Grashof über das
Fuhrwerk bei Homer und Hesiod (Düsseldorf 1846) S . 30 und
B . Frieb das Fuhrwerk bei Homer (Wien 1854) S . 13, .vgl. auch
Woerner in G . Curtius Stud. IX p . 460 , welcher das Wort im
Unterschiede von πείρως erörtert . Diese Erklärung passt in den
Zusammenhang, indem der Zusatz nach homerischer Sitte offenbar
den Worten 58 i'vu κλητά εϊματ αγωμι in Bezug auf den Sinn
entsprechen soll . Dagegen A . Göbel in Mützells Z . f. d . GW .
1858. S. 816 erklärt νττερτερίη als ein ' Obergestell , aber nicht
zum Aufnehmen von Lasten , sondern eine Vorrichtung , um gegen
die Sonne Schutz zu gewähren , eine Art Oberdach , be¬
stehend aus Ständern mit flach darüber gespanntem
Tuche , welche Vorrichtung je nach Bedürfnis aufgesteckt oder
abgenommen werden konnte .

’ Das letztere dürfte mit dem Be-
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griffe von αραρνΐαν nicht recht vereinbar sein . Sodann pflegte
man zum Schutz gegen brennende Sonnenstrahlen wohl verschiedene
Kopfbedeckungen zu tragen , wie bekanntlich Yalckenaer zu Theokr .
Adon . p. 345 und Becker Char. II S . 362 erörtern ; aber an Wagen
müste eine derartige Vorrichtung erst aus alter Zeit nachgewiesen
werden, um schon bei Homer an eine Art von αρμάμαζα denken zu
können, über welche Krüger zu Xen. Anab. 1 , 2 , 16 der grossen Aus¬
gabe und Bähr zu Herod. VII 41 zu vergleichen sind. Auch Auten-
rieth im Wörterbuch versteht das Wort : Oberdach , Zeltdecke .

77 f. werden verworfen von Düntzer Kirehhofif Köchly p . 93 .
83 . Ueber die Etymologie von αμοτον vgl. jetzt Clemm in

G. Curtius Stud. VIII p . 80 f., welcher nach Etym . M . 85 , 8 ' (ano
τον μετρώ, αμετρον) dasselbe von W . μα mit negativem Präfix ab¬
leitet und erklärt : non dimensus , immensus , immodicus .
Anders Gröbel Nov . Quaest. Hom . p . 8 . Anm . von der W. μα·. valde
citatus , vehemens . Uebrigens bemerkt Nauck·. φίρον <5

’ εσ&ήτα
verba vix sana .

87 . Nach Friedländer im Philol . VII p. 673 schreibe ich mit
Düntzer, Kayser, Nauck νπεχηρόρεεν statt des überlieferten Präsens,
auch Naber quaestt . Hom . p . 109 verlangt das Imperf. — Ueber
den Infinitiv χα&ήραι vgl. Meierheim de infin . Hom . I p . 76 . —
Vs. 90. Ueber αγρωΰτις vgl. H . Fritzsche zu Theokr. ΧΠΙ 42 .

95 . Van Herwerden quaestiuneulae ep . et eleg. p . 44 empfiehlt
an Stelle von αποπλννεβχε die andere Lesart άηοπτνεβχε vgl. Δ
426 oder vermuthet άηοχλΰζεβχε .

100 . τα'ι δ’
αρ

’ ist die Aristarchische Lesart ; vgl. W. C.
Kayser disput. alt . p . 11 , La Roche hom . Textkr . p . 138 . Die
freiere Stellung des δε an dritter Stelle (worüber im Anhang zu
θ 540) ist hier dadurch entstanden , dass ΰφαίρτ) mit Nachdruck
an der Spitze des Verses hervorgehoben werden soll . Auch das
im Nachsatze beigefügte αρα pflegt sonst vom ersten Worte des
Nachsatzes nur durch Partikeln getrennt zu werden. Die letztere
Bemerkung trifft hier auch die gewöhnlichen Lesarten ταί y αρ
und ταί τ’

αρ
’ επαιξον .

102 . Zum Begriffe von ίοχέαιρα vgl. die Verbindungen εχχενατ
διβτονς χ 3 . ω 178 . ε%\ δονρατ όχευαν Ε 618 . βέλεα βτονόεντα
χέοντο Θ 159 . Ο 590 . Vgl. Lobeck Proll . ρ. 259 . Döderlein
hom . Gloss . § 2065 . Düntzer in Kuhns Zeitschr. XII S. 8 . —
χατ ονρεα scheint die Lesart Aristarchs zu sein , vgl. Kayser zur
Stelle und Ahrens de hiatus Homerici legitimis quibusdam gene -
ribus . Hannov. 1851 p . 34 , der Φ 485 für diese Lesart anführt.

106 . Dieser Vers, sowie weiter 112 — 114 werden von Düntzer
Kirchhoff Köchly p. 93 verworfen. — 113 . Vergleicht man
mit dieser Stelle y 347 Ζενς τό y αλεξηΰαεε — ώς υμείς
— χίοιτε , so scheint auch hier natürlich , wie die meisten Er¬
klärer thun , ώς circumscriptiv in dem Sinne von dass zu ver-
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stehen, so dass der wgsatz das ankündigende άλλο ausführt , wie
dort das τό γε . Vergleicht man aber o 242 . φ 200 , wo ähnlich
ein cogsatz das vorhergehende τάδε (τοντο) Ηλδωρ ausführt , wo
aber L . Lange der hom . Gebrauch der Partikel ei I p . 344,
Anmerk. 39 mit Recht nach εέλδωρ ein Kolon statt des üblichen
Komma verlangt und den cogsatz als selbständigen Wunschsatz
fasst , so liegt der Gedanke nahe auch hier den cogsatz als
Wunschsatz zu fassen in der Weise, wie Wunschsätze mit εί zur
Ausführung oder Motivierung an vorhergehende Hauptsätze sich
anschliessen. Speciell kann verglichen werden t 317 ανταρ εγώ
λιπόμην χαχα βνββοδομενων , εϊ πως τιΰαίμην .

123. lieber die vier Arten der Nymphen vgl. x 350 . v 104.
q 240 . Z 420 . T 8 . Vgl. Lehrs popul . Aufsätze S . 92 ff. Hier
hat Bekker 123 . 124 ohne den Vorgang der Alten aus dem Texte
entfernt . So urtheilte schon Nitzsch zu dieser Stelle und derselben
Ansicht ist Düntzer die homerischen Beiwörter S . 18 f. und Köchly
de Odyss . carm. I p . 17 . In der That erregt das Gedanken-
verhältniss derselben zu dem vorhergehenden den schwersten An -
stoss . Wer sich , wie Od . 120 . 121 bereits in so speciellen Ver¬
muthungen über die Beschaffenheit der im Lande erwarteten
Menschen ergangen hat , und die Vermuthung über die Anwesenheit
von Menschen 122 auf das jungfrauenähnliche Geschrei, das er
vernommen, gegründet hat , für den ist kein rechter Grund er¬
sichtlich zu der Vermuthung , dass diese Jungfrauen Nymphen seien ,
um dann auf einem so seltsamen Umwege 125 wieder aus der
Anwesenheit von Nymphen auf die Anwesenheit von Menschen
überhaupt zu schliessen. — 125 wird der Satz η vv που χτλ
von Capelle im Philol . XXXVI p . 695 als Frage gefasst und zwar
im Gegensatz zu der vorhergehenden Aussage:

' es klang mir wie
die Stimme von Nymphen — oder . . . ? ebenso Nauck.

129 . An Stelle von μηδεα vermuthet Nauck μέξεα .
130. άλχί πεποι &ώς ist hier und E 299 . N 471 . P61 .

728 . Σ 158 ohne Komma an das Nomen anzuschliessen . Die Form
πεποι &ώς steht ausser v 289 sonst überall im Versschluss. An¬
geführt wird dieser Vers von Plutarch de animi tranq . c. 13 p.
472°

. — 132. Ueber den numerus bei οαβε vgl. Lobeck Elem. I
p . 262 not. 40 . — Rhianos las ανταρ ßovel ohne 6 , vgl. Mayhoff
de Rhiani stud. Hom . p . 76 .

133. Diesen und den folgenden Vers bezeichnet Nauck als
spurii ?

138 . Hierzu gibt G . Autenrieth noch folgende Bemerkung:' Dies alles beweist nicht eben , dass ein bestimmter Platz dieser
Schilderung der Gegend entsprechen muss, aber jedenfalls beweist
es , wie genau der Dichter die concrete Anschauung einer sei es
ihm bekannten oder von ihm nur erdachten Gegend im weiteren
Verlauf der Erzählung festzuhalten weiss . Darin liegt auch die
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Berechtigung für den Hörer und Erklärer , solche Bilder und
Schilderungen sich so deutlich als möglich nach dem Dichter in
der Vorstellung zu detaillieren und beispielsweise ein homerisches
Haus nach Homer zu zeichnen , wenn auch immerhin kein Haus
in der Wirklichkeit in allen Einzelnheiten demselben entsprochen
hat und vom Dichter so zu sagen copirt worden ist .

’ Vgl. hierzu
den Anhang zu B 633 am Ende.

144 .
'
περιττός ο ατίχος ’ oi γάρ περί της διάνοιας αυτής διατά¬

ζει , άλλα πώς παραχαλέαει , πληβίον βταίη (Köchly emendiert ατάς)
η άφεατηχώς αντης. και ’Α&ηνοκλής δε υπώπτενδε τον βτίχον .
Aristonic. ed . Carnuth ρ . 66 , vgl. Μ. Schmidt Didym. p . 196 .
Danach haben Bekker , Hennings die Telemachie p . 143 , Köchly
de Odyss . carmm. I p . 17 u . A . den Vers verworfen. Dagegen
bemerkt L . Lange der homerische Gebrauch der Part , εΐ I p . 412 ,
welcher zweifelt, ob Aristarch den Vers verworfen habe , mit
Recht :

' Da die Ueberflüssigkeit des Verses von Athenocles durch
den angeblich dubitativen Sinn von εί begründet wurde (διατάζει),
so werden wir den Vers beibehalten können ; denn εί — δεί 'ξειε
ist gar nicht Ausdruck eines Zweifels , sondern eines Wunsches ,
eines Wunsches , den Odysseus immer hatte , einerlei ob er von
fern die Kausikaa anredete oder ihre Knie umfasste.

’
149 . Ueber die Sitte des Knieumfassens und die darauf be¬

züglichen Ausdrücke spricht Bekker hom . Blatt . II p . 55 , Note 11 .
153 . oi, statt des gewöhnlichen τοί, bieten die besten Quellen ,

die des Eustathius und der Harlei . , ausserdem die Handschriften
und alten Ausgaben, welche das aus Z 142 unrichtig hierher ge¬
kommene Hemistichion οι άρονρης καρπόν εδουαιν enthalten . In
oi stimmen sie überein . Und dies mit Recht : denn nach einer
vorhergehenden - consonantisch schliessenden Länge wird
sonst bei Homer nie τοί gefunden , sondern stets oi , wie ausser
Z 142 . Sl 67 in dem Versausgange o'i "Ολυμπον εχονοιν nach &εών
ζ 240. & 331 . τ 43 . Ε 890 . Ν 68. £1 427 , oder nach &εοΐς μ
337 , oder nach &εούς Ε 404 ; λαών οΐ η 71 . Α 91 . 202 , τών οί
ρ 383 und in andern Stellen.

154 . Der Gedanke erinnert an Evang. Luc. ll , 27 . Vgl.
auch Plutarch de Is . et Os. c . 36 p . 365b. Ovid . Met . IV 322 ff.
und die von Menke zu Lucian somn . c. 8 . S . 171 erwähnten
Stellen. Ueber die Synthesis τρ

'ις μάκαρ Lobeck Eiern. I p . 585.
aoi γε :

' In diesem Dativ liegt sehr viel Gemüt : es ist einer der
feinsten dativi ethici , die es gibt . Eine prosaische Seele nur
könnte αδς conjicieren.

’ G. Autenrieth .
157 . Nach vorhergegangenen pronominalen Dativen finden

sich Solche Genetive der Participien noch i 257 . 459 . ξ 527.
ρ 232 . χ 18 . Ξ 26 . Π 531 ; und verwandt λ 76 und κ 485 . Nach
vorhergegangenen Accusativen eines Pronomens δ 646 . T 414 ;
ähnlich v 312 . IT 236 , wo in εμδν έπος εν.Ινες ευξαμένοιο das
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Possessiv έμόν gleich εμεν ist und an Γ 180 <W ;o am εμog εβγ.ε
χυνωπιδος erinnert . Ygl. über diesen Gebrauch J . Classen Be¬
obachtungen IY S . 29 f., Gesammtausgabe p . 174 f. , der die er¬
wähnten Fälle des Genetivs nicht mit Unrecht ' als das letzte
Stadium vor seinem völligen Durchbruch zur Selbständigkeit ’ ab¬
soluter Genetive betrachtet . Dagegen will J . La Boche hom . Stud.
§ 101 , 1 S . 226 * diesen Genetiv geradezu ' immer bei Homer
von einem Substantiv abhängig ’ machen, was indess mehrfach
bedenklich erscheint. Vorsichtig ist Krüger Di . 47 , 4 , 1 . Bei
den Späteren aber steht , statt eines Dativs oder Aecusativs, der
absolute Genetiv nicht selten entweder des Nachdrucks oder der
Deutlichkeit oder der Concinnität wegen , um die Begriffe
der Ursache oder der Bedingung oder der Zeit hervorzuheben.

160 . τοΐον ειδον βροτδν , bei Bekker und andern, bieten zwar
die Scholien Η. M . Q . B . zu a 1 , εϊδον auch der Vind . 133 , aber
diese Lesart scheint auf einem blossen Versehen zu beruhen . Die
Vulgata ist τοιοντον Ι'δον βροτδν, wie Eust . Harl . Vratisl . haben,
aber mit unhomerisehem Gebrauche des τοιοντον , was wahrschein¬
lich aus δ 269 entstanden ist . Es ist daher nach Grashof
zur Kritik des hom . Textes in Bezug auf die Abwerfung des Aug¬
ments (Düsseldorf 1852) S . 22 die Conjectur τοιόνδε ι'δον βροτδν
aufgenommen, welche auch J . La Boche über Hiatus und Elision
(Wien 1860) S . 7 für ' die richtige Lesart ’ erklärt und in seiner
Ausgabe gegeben hat . Nauck schreibt nach andern Handschr.
τοιοντον εγω ι'δον.

162 . Leicht mag hier bei dem bewundernden Lob der Palme
die eigne Anschauung des Dichters zu Grunde liegen. Angeführt
wird der Vers auch von Dio Chrys. or. LXIV p . 334 . Odysseus
aber begab sich nach Delos , wahrscheinlich um über sein Geschick
von Apollon Auskunft zu erhalten . Ueber die ganze Stelle be¬
merkt J . L . Hoffmann Album des lit . Vereins in Nürnberg für 1866
S . 43 folgendes:

' Die schlanke Nausikaa vergleicht Odysseus , als
er wie geblendet von ihrer königlichen Gestalt in sinniger Bede
um ihre Gunst wirbt , mit einem jungen Palmbaum , den er
einst in Delos neben dem Altar Apollons gesehen. Die heilige
Insel , der heilige Altar des Dichtergottes und die Spezialisierung
des Bäumchens gilt mir im Munde des klugen Mannes für keinen
müssigen Zusatz . Weibliche Schönheit übt bei ihrem ersten Er¬
scheinen einen Zauber , wie er vom Heiligen ausgeht ; sie hebt
und beruhigt das Herz , füllt es mit stiller Andacht und macht
den Nüchternen begeisterungstrunken , dass er weissagen möchte ,
wie der Seher Apollon .

’ Vgl. auch Steudener antiquar. Streifzüge
p . 10 . — Die Dattelpalme kam, wie der Name φοίνιξ besagt, den
Griechen aus Phönicien zu .

'Die Ilias weiss von der Palme nichts,
die an der anatolischen Küste ganz ebenso , wie im eigentlichen
Griechenland ein Fremdling ist ; aber Odyss . 6 , 162, in der ältesten
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und schönsten Partie dieses Epos , wird der Palme auf Delos ge¬
dacht in Worten , aus denen die Bewunderung spricht, die das
neu erschienene, fremdartige Pflanzengebilde bei den Griechen
der epischen Zeit erregte .

’ Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere
p . 182 , vgl. auch Naber quaestt . Hom . p . 68 . Hehn vergleicht
auch Hohes Lied 7 , 8 :

'Dein Wuchs gleicht der Palme und deine
Brüste den Datteltrauben .

’ — Vs . 163 steht von ερνος das
Verbum ανερχόμενον , 167 άνηλν &εν , anderwärts wie Σ 56 o ä '

άνέδραμεν ερνεϊ Ιβος. Aber in beiden Begriffen, in ερνος und
ϋϊίλος, liegt das Bild des frischen Wachsens und Grünens. Ebenso
bei den Hebräern : Jes . 4 , 2 . 11 , 1 . 53 , 2 . Ueber das partic.
praes . vgl. Steudener antiquar . Streifzüge p . 17 .

166 . ως δ’
αντως erscheint nur in dieser Uebergangsform zu

Anfang des Verses in zwölf Stellen : y 64 . t 31 . v 238 . φ 203.
225 . χ 114 . ca 409 . Γ 339 . H 430 . I 195 . K 25 . Ueber Accen-
tuation und Erklärung vgl. J . Classen in Fleckeisens Jahrb . 1859
Bd . 79 S . 307 . Uebrigens verdächtigt Düntzer Kirchhoff Köchly
p . 93 hier V . 166 — 174 . 178 f. und 180 — 185 . Ueber
andere Bedenken gegen 170 — 174 vgl. Kammer die Einheit p .
242 ff. , Bischoff im Philol. XXXVII p . 166 f. und den Anhang oben
zu ε 278.

168 . δείδία δ ’ «Ινώς, statt des gewöhnlichen δείδιά τ αΐνώς,
aus Schol . A zu K 167 und 5 Codd . bei La Roche mit Bergk
Comment . crit. spec . V . p . VI. Derselbe Versschluss N 481 . Sl 358.

172. κάμβαλε, statt χάββαλε , mit Bekker aus guten Quellen :
Harlei. , Vind. 56 , Marc . 613 u. andern. Vgl. Rumpf in Fleck¬
eisens Jahrb . 1860 S . 595 ; und C . A . J . Hoffmann XXI u . XXII
Buch der Ilias I p . 121 * , auch zu « 101.

180 . Der Gedanke ist übersetzt bei Plaut . Pseud. IV 1 , 25 :
tantum tibi boni di immortales duint , quantum tu tibi optes .
Angeführt ist der Vers auch bei Aelian. V. Η. IV 27 . — Zur
Lesart φρεΰιν rjOi statt ΰήΰι vgl. Brugman ein Problem etc . p . 76
und 112.

181 ff. Zweifel gegen die Ursprünglichkeit der Verse 181
— 185 spricht Düntzer Kirchhoff Köchly p . 93 aus , ausführlich
hat die Unechtheit derselben zu begründen gesucht Bekker hom .
Blätt . II p. 55 ff. Vgl. dagegen Kammer die Einheit p . 357 ff.,
welcher die Zweifel treffend zurückgewiesen hat .

182 . Dass κρεΐΰΰον hier von der eigentlichen Bedeutung
(Aristonic. zu Π 688) auszunehmen sei , bemerkt Lehrs de Arist.
2 p . H7 . Ueber Verbindungen wie hier χρεΐααον und αρειον vgl.
auch Lobeck Parall . p . 60 ff.

183 . Die Partikel η als , um ein vorhergegangenesankündigendes
τον näher auszuführen, findet sich dann mehrmals bei Spätem, wie
Eurip . Hik. 1120 . Vgl. Pflugk zu Eur . Herakl. 298. Dies zu
Krüger Di. 47 , 27 , 4 . Ebenso folgt bei den Lateinern nach dem
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vergleichenden Ablativ des demonstrativen Pronomens noch ein
epexegetischer Satz mit quam . Vgl. Halm zu Cic. in Verr . IV c.
35 § 77 .

184 . Zur Interpunction nach γυνή vgl. Mcanor ed . Carnuth
p . 48 . Anders La Koche hom . Stud. § 115 p . 251 .

185 . Anders erklärt Döderlein hom . Gloss . § 1081 diese
Stelle :

' sie hören schnell auf einander’ und Jordan übersetzt : Aber
das beste Theil erlösen die beiden sich selber , indem er p . 489
ν.λΰειν — altdeutsch hlosan setzt. Dagegen bezeichnet Nauck die
Worte εκλυον αυτοί als verba vitiosa , und van Herwerden
quaestiunculae ep . et eleg. p . 40 stimmt zu unter Anführung einer
früher nach A 218 gemachten Vermuthung : &εοϊ δε μάλ

’ εκλυον
αυτών . Auch εύμενέτηβι ist auffallend, wofür van Herwerden ευ-
μενέεββι vermuthet , unter Zustimmung von Nauck Melanges Greco-
Romains IV p . 148.

200 . Nauck vermuthet an Stelle von η μή που — εί μη που,
hier ohne jeden Anhalt von Seiten der Handschriften oder anderer
Zeugnisse, während t 405 . 406 statt der entsprechenden Frage bei
Apoll , de synt . p . 164 sich εί μη findet. Uebrigens ist dieser
Gebrauch von ή μη in der Frage nur auf die Odyssee und hier
auch nur auf diese beiden Stellen beschränkt. Zur Erklärung
desselben vgl. Praetorius der hom . Gebrauch von rt (ψ ) in
Fragsätzen p . 4 f. und Vierke de μη particulae cum indicativo
conjunctae usu antiquiore p . 20 f.

201 . Dass der ganze Gedanke nach seiner Form den Charakter
eines allgemeinen Urtheils hat und man daher οΰτος nicht auf
Od . beziehen darf, scheint mir von Nitzsch überzeugend erwiesen:
ausser der Parallele π 437 kann für den formelhaften Gebrauch
der Wendung auch auf Herod. III 155 ουκ ’έβτι οΰτος άνηρ οτι
μη αΰ, τα. εβτι δνναμις. VII 203 είναι δε &νητον οίιδένα ουδέ
εΰεβ&αι τω κτλ . verwiesen werden, auch ist der Vergleich von
οδε 206 , womit auf Odysseus im Gegensatz zu dem generischen
οΰτος (derjenige) gewiesen wird, dafür nicht ohne Bedeutung. Die
von διερός gegebene Erklärung ist die des Aristarch : 6 ξών, vgl.
Ariston. ed. Carnuth p . 67, Lehrs de Arist . 2 p. 47 . Die Neueren
deuten zum Theil mit G . Curtius griech. Etym.

4 p . 235 wegen
t 43 flüchtig , vgl. den Anhang zu i 43 und über die sonstigen
abweichendenErklärungen Seiler- Capelle Wörterb . über die Gedichte
des Homer unt . διερός. Uebrigens verwirft Düntzer Kirchhoff
Köchly etc . p . 94 V . 201—205 . — An Stelle von άλλος 205 ver¬
muthet Nauck : άλλων.

207 . Ueber πρός in der Verbindung προς γαρ Αιός είβιν
απαντες ξεΐνοί τε πτωχοί τε vgl. Bernhardy Synt. S . 264 . Krüger
Di. 68 , 37 , 4 . Der Gedanke erinnert an Psalm. 146 , 9 .

210 . An Stelle von λοΰβατε vermuthet Nauck Melanges Greeo-
Romains IV p . 55 , 23 δείξατε. Ueber das Baden der Männer



142 Kritischer und exegetischer Anhang . J.

unter Assistenz der Frauen und speciell die unten folgende Weigerung
des Odysseus 218 ff. vgl. Schneidewin die homerische Naivetät p.
151 f. und Bischoff im Philol. XXXIII p. 687 f.

218 . Wegen οντω vgl. Philol. XXVII p . 515 , anders Bekker
Hom . Blätt . II p . 38. Bisehoff im Philol. XXXIII p . 687 f. will
das αίδεομαι unter Vergleich von X 71—75 daraus erklären, dass
Odysseus vom letzten Abenteuer erschöpft, beschmutzt'

, überhaupt
verunstaltet ist , wie er selbst es 219 . 220 ausspricht .

221 . avTrjv steht hier und M 152 . T 15 . X 109 zu Anfang
des Verses ; sonst bildet es stets den Versschluss.

224 . Wie hier νίζεβ&αι , so werden auch andere Verba des'Reinigens und Abwaschens’
, weil sie den Sinn eines ' Wegnehmens ’

oder ' Beraubens ’ enthalten , mit dem doppelten Accusativ ver¬
bunden. So κα&αίρειν Π 667, λονειν Σ 345 , άιτυΐιχμάβ &αί Φ 122.
Es handeln darüber Bernhardy Synt. S . 123 . Geppert lieber den
Urspr . der hom. Ges . II . S . 183 . J . La Roche hom. Stud . § 104,
7 . Dies zu Krüger Di. 47 , 13 , 8 .

231 . Ueber υάκινθος vgl. Buchholz homer. Realien I, 2 p.
218 und zum Vergleich Jordan in Jahrbb . f. Philol. 1876 p . 161 ff.

236—247 werden von Düntzer Kirchhoff Köchly p . 94 aus¬
geschieden.

242 . Ueber δέατο vgl. G . Curtius Etym . I Nr . 269 ,
4 p . 235

und das Verbum der griech. Sprache I p . 172.
244 f. Ueber die periphrastische Conjugation bei Homer handelt

Lehrs de Arist .
2 p . 367 . Aristarch verwarf nach Aristonic. ed.

Carnuth p . 68 beide Verse , schwähkth ' jedöch wegen des ersten
in seinem UrtheiP, weil Aleman in den Worten Ζεϋ πάτερ cä γαρ
εμ

'
ος πόβις εϊη denselben nachgeahmt hatte . Von Neueren haben

245 verworfen Bekker , Köchly de Od . carmm. I p . 17 f. , Nauck,Düntzer . Aber das ' etwas zopfige Anstandsgefühl der Alexan-
drinischen Kritiker ’ kann für uns nicht mehr massgebend sein.
Mit Recht bemerkt H. Kratz im Stuttgarter Correspondenz - Blatt
1863 S . 16 f. folgendes :

'Das Schöne dieses Verses besteht eben
darin, dass wir in καί οι nicht mehr den 'ideal gedachten’ Gatten
vor uns haben, sondern dass sich in dem Herzen und in den Ge¬
danken des Mädchens unwillkürlich der wirkliche Odysseus selbst
jenem unterschiebt . Dies ist so fein psychologisch gedacht , dass
von einer Athetese des Verses nicht die Rede sein sollte , noch
viel weniger freilich von der des vorhergehenden Verses mit
Aristarch .

’ Vgl . auch Jordan das Kunstgesetz p . 44 . Aristarch
nimmt hier wie anderwärts die Cultur seiner Zeit und die Etikette
der Alexandrinischen Fürsten zum Maasstabe seines Urtheils.

248 . Όδυββηϊ ε&εβαν. Der gedehnte Dativ auf i in der Arsis
vor vocalischem Anlaute erscheint noch & 224 . % 520 . λ 28 . ο
149 . π 206 . Β 781 . Τ 259 . Nach den Untersuchungen von
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W. Hartei Homerische Studien I p . 39 ff. ist die ursprüngliche
Länge des dativischen i wahrscheinlich.

256 f. Köchly de Odyss . carmm. I p. 30 hat 256 . 257 aus¬
geschieden und zugleich alle sonstigen Stellen , welche sich auf
die βαβιλήες beziehen : η 95— 99 . 136—138 . 148— 232 . Ygl.
dagegen Kammer die Einheit p . 106 ff. und Düntzer Kirchhoff
Köchly p . 95 ff. — In 257 nimmt van Herwerden quaestiunculae
ep . p . 44 an είδηβίμεν Anstoss und vermuthet statt dessen ετι
δψμεν , nämlich ετι = praeter ca , seil , praeter ipsurn patrem , ygl.
η 48 ff. — 259 yermuthet Nauck ηος an Stelle yon οφρ

’ αν,
vgl. den Anhang zu & 245.

267 . Die Deutung des Ιάεββι άραρυϊα durch 'wohlgepflasterte’
,welche E . Curtius zur Gesch . des Wegebaus S . 31 gibt , möchte

weder mit dem Ausdruck ρυτοΐβιν hier und i 185 . ξ 10 , der
Blöcke voraussetzt , noch mit den Wettspielen -9· 109 ff. , die nicht
auf Pflaster gehalten werden konnten , vereinbar sein. Steinerne
Sitze werden auch y 406 und Σ 504 erwähnt.

269 . Das handschriftlich überlieferte αποζννονΰιν gibt nach
homerischer Weise den Abschluss der Handlung für das Ganze ,also hier den poetischen Ausdruck für ein prosaisches 'verfertigen ’ .
Dagegen hat man seit Buttmanns Erörterung im Lexil. 75 , 4 fast
allgemein άηο 'ξνονΰιν aufgenommen, was nur mit Lentz in Z . f.
d. AW. 1857 S. 262 durch eine Prägnanz des Ausdrucks 'durch
Glätten Buder zu Stande bringen ’ erklärbar wäre , vgl. strmgere
remos bei Yerg. Aen . I 552 . Auch J . La Koche , der in der Z .
f. d . österr . Gymn. 1859 S . 220 άπο 'ξνονβιν billigte , hat in der
krit . Ausgabe απο '

ί,ννονΰιν aufgenommen, mit der Bemerkung : άπο-
ξνονόιν omni caret librorum auctoritate .

275 —288 . Hier zeigt Nausikaa Züge einer höhern Cultur,die im Mensehenverkehr gewonnen ist . Daher gilt auch hier , was
im. Anhang zu 4 und 162 bemerkt wurde, dass nemlich in dieser
ganzen Schilderung mancher einzelne Zug aus loniens Cultur -
Sphäre entlehnt sei . Es ist aber die feine Ausführung einer Übeln
Nachrede, wie sie aus ionischer Lebenserfahrung im Dichter¬
geiste sich spiegelte , hier der Phäakischen Königstochter in den
Mund gelegt , um ihr naives Charakterbild zu vervollständigen.
Denn es soll hier der Anhauch einer ersten Liebesempfindung, der
die Nausikaa berührt hat , mit Naivetät dramatisch geschildert
werden. Richtig bemerkt J . L . Hoffmann Album des lit . Vereins
in Nürnberg für 1854 S . 74 f. jn der Charakteristik der Nausikaa
folgendes:

' Mit feiner Beobachtungsgabe leitet Goethe ihre nach-
herige sichtliche Beklommenheit, ihre Scheu vor übler Nachrede
der Phäaken , wenn der Fremdling gleich mit ihnen zur Stadt gienge,
von ihrer befangenen Liebe ab . Als sie noch unbetheiligt dem
unscheinbaren Fremdlinge gegenüberstand , würde sie ihn arglos
eingeladen haben, sie in die Stadt zu begleiten ; jetzt , wo der un-



244 Kritischer und exegetischer Anhang , ξ.

berechtigte Landfahrer ihre Freiheit bedrohte, meidet sie ängstlich
den Schein einer Thatsache , die sie wünschen muss. Indess auch
nachdem der gefährliche Mann ihres Hauses gastliche Schwelle
betreten , benützt der Dichter nicht weiter die Gelegenheit zu einer
Episode, welche ein Moderner schwerlich aus den Händen gelassen
hätte . Seines Helden Verhängnis soll sich lösen, nicht aufs neue
verwirren ; des Odysseus Gemüth bleibt von Nausikaa unberührt ,
ausser in so weit ihn herzliche Dankbarkeit ihr zum Schuldner
macht ; und ihr eigenes Herz hat sich , da sie sich in schüchterner
Entfernung gehalten , leicht wiedergefunden , nachdem seine häus¬
lichen Verhältnisse bekannt geworden, nur dass sie beim Abschied
ihm noch ein freundliches Andenken anempfiehlt.’ Ich zweifle
daher , dass die zu den Versen überlieferte Notiz der Schol . H.
Q . ά&ετοννται ϋτίχοι ιδ ' ώς ανοίκειοι τψ νηοκειμενω τιροΰώπω eine
begründete Beistimmung finden könne. Vgl. auch Nitzsch zur
Stelle und Köchly de Od . carmm. I p . 32 , welche jedoch 280 . 281
verwerfen , dagegen nimmt Düntzer Kirchhoff Köchly p . 94 eine
Interpolation von 273 —288 an. Uebrigens will Lehrs de Arist .
2 S . 453 in Vers 276 nach μέγας τε mit Fragezeichen und nach
| εϊνος mit Kolon interpungiert wissen,

'weil es so viel ausdrucks¬
voller und neugieriger ist .

’
280 . η τις οί ενξαμενΐ ) ist die überlieferte Lesart ohne Variante .

Wer die Synizese nicht annehmbar findet, der könnte η τί οί ver¬
muten . Hermann vermutete η vv oi, Nitzsch ψ οί. Bekker hat
aus Conjectur das digammierte oi getilgt und nur ψ τις
ενξαμίντ/ gegeben, und ihm ist Nauck gefolgt, vgl. auch Wacker¬
nagel in Bezzenbergers Beiträgen IV p . 288.

282 . AbweichendeErklärungen dieser Stelle geben J . La Koche
homerische Untersuchungen p . 286 und Kayser bei Faesi.

286 . Nauck vermuthet an Stelle des Optativs ρέξοι den Con-
junctiv ρίξη , ohne Zweifel wegen des folgenden μίβγητai.

289 . Statt ώδ ’ gibt Aristarch ώκ\ was auch Düntzer auf¬
genommen hat unter Vergleichung von B 26 vvv δ ’ εμέ&εν
ξννες ωχα.

293 . Köchly de Od . carmm. I p . 32 verwirft diesen Vers
wegen des Widerspruchs mit η 112 ff. unter Zustimmung von
Düntzer Kirchhoff Köchly p. 95.

300 ff. Ueber καί αν 300 vgl. den Anhang zu & 245. —
In den folgenden Versen 300 — 315 sieht Düntzer Kirchhoff Köchly
p . 98 eine spätere Ausschmückung. — Nach 305 schaltet Köchly
de Od. carmm. I p . 29 den Namen der Arete mit den Worten
ein :

’
Αρητη , ϋ-νγάτηρ

'
Ρηξηνορος άντι &έοιο , indem er überzeugt ist,

dass Nausikaa , die drei Mal den Namen ihres Vaters nenne, auch
den der Mutter nicht habe verschweigen können . Ebenso urtheilt
Bergk griech. Literaturgesch . I p. 672 Note, vgl. dagegen Kammer
die Einheit p . 99 ff.



Kritischer und exegetischer Anhang , f. 145

313 bis 315 . Diese Verse fehlen im August , und Vind . 307
und andern bei La Koche und stehen im Harl . am Rande. Hier
sind sie ungehörig , weil der Gedanke derselben schon in 311 und
312 enthalten ist . Der Interpolator hat gemeint den Gedanken
durch dies vorzeitige Einschiebsel näher begründen zu müssen.
Dagegen sucht Jacob Entstehung der Ilias und Od. p . 395 die¬
selben zu rechtfertigen.

318 . Diesen Vers verwerfen Düntzer Kirchhoff Köchly p . 95
und Nauck. — ευ ηλίββοντο ηόδεβαιν erklärt jetzt Göbel Lexilog.
I p . 476 :

' schön schwangen sie sich mit den Füssen .
’

Uebrigens lässt sich zu 319 und 320 vergleichen Goethe in Hermann
u . Dor. II 25 . 26 :

' lenkte mit langem Stabe die beiden gewaltigen
Thiere , trieb sie an und hielt sie zurück , sie leitete klüglich .

’
323 ff. Das Gebet des Odysseus 323 — 327 wird von Bergk

griech. Literaturgesch . I p . 672 , Note 44 verworfen , weil nicht
recht im Einklänge mit der alten Dichtung, da dort Athene, wenn
auch unsichtbar , sich des Odysseus während seiner Fahrt über das
Meer wiederholt annahm , ε 382 . 427 . 437 . Düntzer homer. Abhandl.
p . 419 verwirft 325 f. , schon deshalb , weil Od . während des
Sturmes die Göttin gar nicht angerufen hat . Vgl. dagegen Kammer
die Einheit p. 442 Anmerk.

330 . Bekker hat das Adverbium επιζαφέλως aecentuiert, wo¬
gegen Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 666 begründeten
Einwand erhebt . Zu der Erklärung von εηι - ξάφελος vgl.
Anton Göbel im Philol . XVIII S . 211 , der es vom Stamme φελ'schwellend’ ableitet und mit dem bildlichen Gebrauche von tumidus
Hör . carm. IV 3 , 8 . Epist . II , 3 , 94 . Verg . Aen . VI 407 vergleicht .

331 — « 21 . Die letzten vier Verse , von denen die zwei
mittleren aus ε 410 . Φ 468 . 469 . I 516 . a 20 compiliert sind,
hat offenbar ein Rhapsode als Schluss gebraucht , wenn er hier
Halt machte ; wenn er aber seinen Vortrag gleich fortsetzen wollte,
musten sie wegfallen. Dies wird gebilligt von Köchly de Odysseae
carmin. I p . 32 , Düntzer hom . Abhandl. p . 419 , La Roche in
Zeitschr. f. oest. Gymn. 1863 p . 191 , Hennings Telemachie p . 143 und
Nauck. Bergk griech . Literaturgesch . I p . 672 , Note 44 meint,
dass der Ordner, der überall auf den Vortrag der sich ablösenden
Rhapsoden Rücksicht nahm , die letzten Verse hinzugesetzt habe.
Diese Ansicht bestreitend vermuthet Kammer die Einheit p . 442 f.,
dass das Gebet des Odysseus aus seiner ursprünglichen Stelle in
eine falsche gerückt sei und schlägt folgende Anordnung vor : ξ
316—322 , η 2— 13 (Schluss von ξ) , ξ 323 + η 1 αυταρ επειτ
ήρατο ποίΰτλας δΐος Όδυΰβενς, ξ 324—331 , η 14 ff. Vgl . dazu die
widersprechenden Bemerkungen von Lehrs bei Kammer p . 772, der
lieber unter Beseitigung von η 1 mit δνΰετο 321 die neue Rhapsodie
beginnen möchte.

Hentze , Anh . z . Homers Odyssee. I . 10
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